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Wissen in der Stadt 
Das Motto der diesjährigen 
Verans tal tungsreihe 
.» Wissenschaftsstadt Frankfurt« 
lautet»BÜfger stiften Wissen«. 
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Blick zur Sonne 
Seit 175 Jahren erweitert der 
Physikalische Verein Horizonte: 
In diesem Jahr feiert er sein 
Jubiläum. 
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Frauen forschen anders 
Das neue Graduiertenkolleg 
»Öffentlichkeiten und 
Geschlechterverhältnisse. 
Dimensionen von Erfahrung« 

Seite 4 

Semesterticket gerettet 
Nach über einem halben Jahr 
harten Ringens und zäher 'Diskus­
sionen haben sich die Studieren­
denvertretung und der RMV 
(Rhein-Main-Verkehrsverbund) 
Anfang November auf eine Lösung 
im Streit um das Semesterticket 
geeinigt. Grundlage der Verein­
barung ist eine stufenweise Preis­
erhöhung in den kommenden fünf 
Jahren • . 

Zum Sommersemester 2000 wird 
das Ticket in Frankfurt 20 Mark 
mehrkosten (194,50 Mark). Im Um­
land verteuert es sich um zwölf Mark 
(104,50 Mark). Für die folgenden 
vier Jahre ist eine Erhöhung um je­
weils fünf (Umland) beziehungswei­
se sechs Mark (Stadt) vorgesehen. 

D er stell vertretende Asta -Vorsit­
zende der Goethe-Universität, Jan 
Voß, ist zufrieden, daß der Semester­
fahrschein gerettet werden konnte: 
»Ein Komprorniß, aber damit kann 
man leben. « Die Studierendenver­
treter-innen und -vertreter waren 
froh, daß die 17 betroffenen Hoch­
schulen bis zum Schluß eine gemein­
same Lösung vertraten. Der Asta 
plant zum Thema eine Urabstim­
mung unter den Studierenden,die 
parallel mit den Wahlen an der 
Goethe-Universität im Januar statt­
finden soll. 

Rund 300 Studierende demonstrierten Ende Oktober vor dem 
Verwaltungsgebäude des RMV in Hofheim und forderten ein Gespräch. 

Preiserhöhung sei nicht tragbar. Sie 
verwiesen auch auf die ökologische 
Wirkung des Semestertickets. Unter­
stützung in ihrer Argumentation 
bekamen sie von verschiedenen Sei­
ten: Der Verkehrsplaner Prof. Klaus- ' 
Erhard von Seck (Fachhochschule 
Frankfurt) warnte vor einer »Ver­
kehrskatastrophe«, einer »Schlacht 
auf den Straßen«. Er verdeutlichte 
dies ~m Beispiel der Fachhochschule 
Frankfurt: Bis zu 1.000 Autos mehr 
seien ohne Semesterticket allein an 
der FH zu erwarten. Vor der Ein-

vor, »würde dies eine de facto-Er­
höhung um fast 15 Prozent bedeu­
ten. « Angesichts dieser Zahlen sei die 
ausgehandelte Steigerung um 25 
Prozent (Frankfurt) beziehungsweise 
32 Prozent (Umland) bis 2004 erträg­
lich - auch wenn die Einigung deut­
lich näher an den RMV-Forderungen 
als am Angebot der Asten liegt. » Die 
Studierenden möChten . das Seme­
sterticket gerne erhalten«, begründe­
te Voß dieses Entgegenkommen. 

Der Komprorniß war erst, möglich 
geworden, nachdem die Sprecher der 
hessischen Universitäten, die Präsi-

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~4denren d~ TU DMmMadt, Johann-
Dietrich Wörner, u.nd der FH Wiesba-
den, Clemens Klöckner, zu gemein­
samen Verhandlungen gedrängt hat­
ten. Die Differenz in Höhe von 

Der Einigung vorausgegangen wa- füht.ung des Tickets gab es immer Är- »mehreren Millionen Mark«, die 
ren monatelange Diskussionen, nach- ger mit den Anwohnern und fehlen- dem RMV nach eigenen Angaben 
dem der RMV im April eine Preiser- de Parkplätze - heute hat die FH aus dem Kompromiß entsteht, wird 
höhung von 46 Prozent festgesetzt 2.000 Studierende mehr, die das Pro- zum großen Teil die Landesregierung 
hatte und schließlich im Mai das blem verstärken würden. Mittlerwei- übernehmen. Es handele sich um ei­
Ticket zum Sommersemester kün- le fahren 60 Prozent der Studieren- ne »einmalige Rettungsaktion, um 
digte. Nach Protesten bot der RMV den mit dem Nahverkehr zur FH; vor . das Semesterticket zu erhalten und 
im August eine Erhöhung um 32 Einführung des Tickets waren es le- die Akzeptanz des öffentlichen Per­
Prozent an, was die Studierenden mit diglich 30 Prozent. sonennahverkehrs zu erhöhen, « 
der Forderung von maximal zehn Ende Oktober hatte Ruth }'Vagner, hieß in der Presse erklärung des Lan­
Prozent bei eine'r .Laufzeit von fünf die H.essische Ministerin für Wissen- desverkehrsministeriums. 1 

Jahren konterten. schaft und Kunst, an den RMV ap- Das Semesterticket beziehen der-
»Wegen zu großen Erfolgs wieder " pelliert, die .Beiträge weniger stark zeit . rund 154.000 Studierende 

abgeschafft«, lautete ein bissiger anzuheben. Immerhin müßten auch zwischen Marburg und Darmstadt 
Kommentar der Frankfurter Rund- solche Studierenden zahlen, die den zusammen mit der Immatrikula­
schau zum Vorgehen des RMY. Die Nahverkehr nicht nutzten. Fast 39 tionsbescheinigung, d!1runter 46.000 
Begründung des Verkehrsbetriebs für Mark im Monat seien angesichts des Frankfurter. Eine Rückforderung des 
die Preiserhöhung war vor allem die geltenden Bafög-Satzes unverhält- Beitrags ist nur für Studier~nde mög­
unerwartet hohe Nutzung des Seme- nismäßig. Enttäuscht waren die Stu- lieh, die in Fußentfernung zur .Hoch­
stertickets. Bei der Einführung 1996 dierenden von Oberbürgermeisterin schule wohnen, weniger als den So­
habe man mit einem Viertel Studie- Petra Roth (CDU), Aufsichtsratsvor- zialhilfesatz beziehen oder ein Seme- ' 
render im Nahverkehr mehr als zu- sitzende des RMV, die allein den Stu- ster im Ausland verbringen. In der 
Vor gerechnet, tatsächlich seien es denten die Verantwortung für eine Goethe-Universität machen von c.lie­
aber streckenweise bis zu 60 Pro- Verlängerung des Tickets zugewiesen ser Ausn.ahme derzeit rund 1.500 
zent mehr geworden. Damit sei die hatte'. Studierende Gebrauch. Der Präsident 
Vergünstigung »nicht annähernd Seit Einführung des Semesterfahr- der Goethe-Universität bedankte sich 
kostendeckend«, so der RMY. Auch scheins waren die Preise jährlich um bei der Studentenvertretung und sei­
ein erheblicher Mißbrauch durch den allgemeinen Tarifsatz von 1,5 bis n,en Kollegen Klöckner und WörIler 
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Der ungeliebte Sohn 
Der Schreibende entwirft nicht 
nur seinen Text, sondern auch 
sich selbst: Hans-Ulrich Treichel 
ist neuer Poetikgastdozent. 
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Stipendien 
Europaweit und nach Übersee. 
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Veranstaltungen 
Wer, wann, was, wo? 
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Doppelberufung soll 
Zu'sammenarbelt mit der GSI stärken 

Der Goethe-Universität ist es ge- Das Konzept der Darmstädter 
.lungen, einen .rell.0mmierten Kern- Großforschungseinrichtung wurde 
physiker als Professor zu gewinnen: maßgeblich in Frankfurt entwickelt; 
Am 1. Oktober ist Prof. Walter F. viele dort durchgeführte Exper.imen­
Henning zum C4-Professor am Insti- te und grundlegende Überlegungen 
tut für Kernphysik der Universität zu bedeutenden Entwicklungen 
Frankfurt ernannt :worden. Von be- stammen aus den Frankfurter Insti­
sonderer Bedeutung ist diese Beru- tuten für Theoretische, Angewandte 
fung, weil Henning gleichzeitig seit und Kernphysik. »Fast jedes unserer 
1. November wissenschaftlicher Ge- großen Forschungsprojekte ist eng 
schäftsführer der Ges~lIschaft für mit der GSI verflochten «, beschreibt 

. Schwerionenforschung (GSI) in Darrn- Schmidt-Böcking die traditionsreiche 
stadt ist. Für die traditionell engen Kooperation. Diese Zusammenarbeit 
Verbindungen zwischen Universität bringt beiden Seiten VorteUe: Die 
und GSI bedeutet dies eine weitere' Großforschungseinrichtung ermög­
Stärkung. licht es den Mitgliedern der Univer-

Henning (60) studierte in Darm- sität, an moderner und aufwendiger 
stadt und München Physik. Nach Spitzenforschung teilzuhaben. Ihre 
Promotion und Habilitation an der Technologien stehen für die Ausbil­
Technischen Universität München dung der Studierenden sowie für Di­
arbeitete er üb.er 20 Jahre am Argon- plom- und Doktorarbeiten zur Verfü­
ne National Laboratory in Illinois gung. Die GSI wiederum profitiert 
(USA), wo er zuletzt Direktor des vom ständigen Austausch mit Hoch­
Bereichs Physik war. Zwischendurch schullehrern unterschiedlicher Diszi­
war er bereits einige Zeit bei der GSI plinen 'und dem Kontakt zu jungen 
beschäftigt: 1986 bis 1991 leitete er Menschen mit neuen Ideen, die die 
den Bereich Kernphysik 11. Zur Zeit Forschung lebendig halten. -
ist er Vorsitzender der Amerikani- Die bereits seit Jahren gut funktio-
sehen Physikalischen Gesellschaft. nierende Zusammenarbeit zwischen 

Die Doppelberufung des Spitzen-der Großforschungseinrichtung und 
forschers zusammen mit der GSI der Universität will Henning fördern 
wurde vom Fachbereich Physik ' ge- und verstärken. }) Ich hoffe beispiels­
fördert und begrüßt. »Prof. Henning weise, die Neuplanung äes Instituts 
ist ein weltweit höchst pngesehener für Kernphysik der Universität mit­
Forscher, und die Universität kann gestalten zu könnew(, bekräftigt er 
sich glücklich schätzen, einen vor- sein Interesse an den universitären 
ausschauend in die Zukunft blicken- Belangen. ·Auf seinen kompetenten 
den Physiker gewonnen zu haben,« Rat setzen auch die Physiker der Uni­
so der Frankfurter Kernphysiker versität; so wurde Henning bereits in 
Prof. Horst Schmidt-Böcking. eine Berufungskommission aufge-

Die Rückkehr nach Deutschland nommen. Weitere Besetzungsverfah­
fiel dem gebürtigen Hessen nicht ren in der Theoretischen, Ange­
schwer: »Hier bei der GSI erwartet wanflten und Kernphysik sollen die 
mich eine interessante Aufgabe, Zusammenarbeit mit der GSI för­
denn es ist eines der führenden Insti- dem. Ab dem Sommersemester wird 
tute in der Schwerionenforschung 
weltweit, in manchen Aspekten so­
gar einmalig. Aber ein ganz wesentli -
cher'Punkt, der mich hierher gelockt 
hat, ist auch die Zusammenarbeit mit 
der Universität«, sagt Henning. 

Henning Veranstaltungen an der 
Universität betreuen, ;>wahrschein­
lieh über die Grundlagen der Struk­
tur der Materien und über astrophy­
sikalische Fragen«(, so seine derzeiti­
gen Pläne. - (stö) 

» Scheinstudenten «. schade dem Ver- 2 Prozent erhöht worden. »Würden für ihren Einsatz: »Gerade für eine Bei der Amtseinführung übergab der bisherige Leiter der Gesellschaft 
bund. die Preise in den nächsten fürif Jah- Großstadt-Universität ist das Seme- für Schwerionenforschung, Prof. Hans Specht (links), die Aufgaben 

Die Studierendenvertretungen ar- ren .regelmäßig um zwei Prozent an- sterticket von besonderer Bedeu- an seinen Nachfolger, Prof. Walter Henning, der gleichzeitig heu an das 
gl,lmentierteri dagegen, eine massive gehoben,« rechnet lan Voß vom Asta tung.« (stö) Institut für Kernphysik der Goethe-Universität berufen wurde. 
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Märchen aus der Ebene 
Der in Amerika lebende Physik­
Nobelpreisträger von 1998 
Horst L. Stönner war am 10. No­
vember Gast im Physikalischen 
Kolloquium der Goethe-Univer­
sität. Der Physiker kehrte damit 
an seine Alma mater zurück: 
Er hatte Ende der 60er Jahre in 
Frankfurt studiert. Den Frank­
furter Physikern war es trotz des 
äußerst engen Tenninplans dank 
»alter Verbindungen« gelungen, 
den Nobelpreisträger für das 
Kolloquium zu gewinnen. 

belpreis erhalten. Die Beobachtun­
gen beruhen auf dem ~~quantisierten 
Hall-Effekt«, für den Klaus von KIit­
zing bereits 1985 den Nobelpreis er­
halten hatte. 

In seinem Vortrag betonte Störmer 
die aus seinen Entdeckungen er­
wachsenen Anwendungen, beispiels­
weise für ralJ-scharme Transistoren 
und Handys. 

Sein Vortrag auf einer Tagung in 
Atlanta vor einem halben Jahr hatte 
die Frankfurter Kollegen »absolut 
begeistert«. ~~ Vor allem unsere j un­
gen Studierenden sollten die Gele­
genheit erhalten, Horst Störmer zu 
hören und kennenzulernen«, so der 
Frankfurter Kernphysiker Prof. Horst 
Schmidt-Böcking. Das gelang: Bei 

In seinem Vortrag auf Eirlladung 
des Instituts für Theoretische Physik 
berichtete Störmer über »Gebroche­
ne Ladungen und andere Märchen 
aus der Ebene«. Der Titel bezieht sich 
auf die Elektronen, die in einem star­
ken Magnetfeld bei extrem tiefen 
Temperaturen »Quantenflüssigkei­
ten« bilden - vorausgesetzt, sie kön­
nen sich nur in einer Ebene bewe­
gen. 

den rund 300 überwiegend jungen Nobelpreisträger Horst Störmer Im 
Zuhörern und Zuhörerinnen weckte Vortrag über seine preiswÜfdigen 
er Begeisterung und Neugier für sein Entdeckungen 

Unter diesen Bedingungen begin­
nen Elektronen zu » tanzen« und 
schließlich miteinander zu ver­
schmelzen. Es entstehen »Quanten­
flüssigkeiten « - ein ganz besonderer 
Materiezustand. Die entstehenden 
Quasiteilchen tragen eine »gebro­
chene Ladung«, das heißt ihre La­
dung entspricht genauen Bruchtei­
len dc;r Elektronenladung. Die beob­
achteten Änderungen vollziehen 
sich also nicht kontinuierlich, son­
dern in meßbaren Zwischenstufen. 
Für diese Entdeckungen hatte Stör­
mer zusammen mit den Amerika­
nern Daniei Tsui und Robert Laugh­
!in vergangenes Jahr den Physik-No-

Präsidentenwahl 
Am 16. Februar 2000 finden an der 

Goethe-Universität die nächste Präsi-

Fach. 
In seiner Begrüßung hob Univer­

sitäts-Präsident Werner Meißner die 
hervorragende Stellung der Frank­
furter Physik hervor. Störmer zeigte 
sich bewegt, in seiner Alma mater so 
empfangen zu werden und hier re­
den zu dürfen. Beim Wiedersehen 
mit den früheren Kollegen wurden 
Anekdoten aus Störmers Studenten­
zeit wieder lebendig. 

Der gebürtige Frankfurter studierte 
an der Goethe-Universität und pro­
movierte anschließend in Stuttgart 
im Bereich Festkörperphysik über 
die elektrischen Eigenschaften des 
Metalls Germanium in Magnetfel­
dern. 20 Jahre lang forschte er dann 
,in den Bell Laboratorics in Murray 
Hill in New Jersey (USA). Das Nobel­
preis-Komitee wertete den Beitrag 

Renate Scheer 
im Ruhestand 

dentenwahl statt. Die Bewerbungs- Nach 15 Jahren im Vorzimmer des 
frist endet am 18. November. Danach Präsidenten wird Renale Scheer die 
sichtet die Wahlvorber~itungskom- Universität verlassen, um in den Ru­
m.ission die eingegangenen Bewer- he'stand zu treten. Renate Scheer 
bungen und entscheidet, wer zur öf- möcp.te auf diesem Wege allen Kolle­
fentlichen Befragung eingeladen ginnen und Kollegen herzlich Dank 
wird. Die Eindrücke dieser Befra- sagen für die VieWlItige Unterstüt­
gung werden im Senat erörtert. Der zung, Zusammenarbeit, Hilfestellung 
Senat stellt sodann den Wahlvor- und Freundlichkeit, die sie in diesen 
schlag auf und bespricht diesen vo~ Jahren erfahren durfte. Gelegenheit, 
der Vorlage an den Konvent mit dem sich von Renate Scheer zu verab­
Wissenschaftsministerium. Die Wahl schieden, gibt es an ihrem letzten Ar­
im Konvent soll am 16. Februar statt- beitstag (10. Dezember) ab 12 Uhr im 
finden. (UR) Präsidenten-Vorzimmer. (UR) 

Bürger stiften Wissen 
Die unzähligen bürgerlichen 
Stiftungen, die sich in der Main­
metropole für die Wissenschaften 
engagieren, bilden den Schwer­
punkt der diesjährigen Veran­
staltungsreihe »Wissenschafts­
stadt Frankfurt«. 

Zum vierten Mal präsentiert 
Dezernat Kultur und Freizeit 
Stadt Frankfurt mit verschiedenen Wissensspeicher 
Veranstaltungen noch bis zum 2 1. 
November die vielfältigen wissen­
schaftlichen Einrichtungen der Stadt. 
Ihre Forschung und ihre Bedeutung 
für den Alltag soll der Öffentlichkeit 
nahe gebracht werden. 

Seit B.eginn des 19. 'Jahrhunderts 
gründeten Fr'ankfurter Bürger zahl­
reiche Vereinigungen, um der Allge­
meinheit die Wissenschaften zu er­
schließen. Dazu zählen beispielswei­
se die Senckenbergische Gesellschaft, 
der Physikalische Verein (s. Beitrag 
»Blick zur Sonne und in die Sterne«, 
Seite 3), die Telemann-Gesellschaft 
und die Schopenhauer-Stiftung. Nicht 
zuletzt gehört die Goethe-Universität 
dazu, die ebenfalls als bürgerliche 
Stiftung gegründet wurde und in die­
ser Tradition bis heute , mit zahlrei­
chen Stiftungsgastprofessuren wei­
terlebt. 

Die bürgerlichen Stiftungen sind 
)~eine Frankfurter Spezialität mit lan-

ger Tradition«, betonte Dr. Hans­
Bernhard Nordhoff, Dezernent für 
Kultur und Freizeit in Frankfurt, zur 
Eröffnung der Veranstaltungsreihe. 
Die » Wissen~chaftsstadt Frankfurt 
1999« gibt nach seinen Worten den 
Bürgervereinen »die Gelegenheit, 
ein breites Publikum über ihre Ar­
beit, ihre Förderziele und -möglich­
keiten zu informieren und eigene 
wissenschaftliche Forschungsresulta -
te zu präsentieren.« 

Von den rund 150 Frankfurter Wis­
sensehaftsvereinigungen wird ein 
Drittel die Gelegenheit nutzen, sich 
der Öffentlichkeit vorzustellen. Im 
Mittelpunkt steht eine Ausstellung 
im Refektorium des Karmeliterklo­
sters mit Exponaten unterschiedli­
cher wissenschaftlicher Organisatio­
nen. Dort kann beispielsweise ein 
überdimensionales Gehirnmodell be­
gangen werden, das die Ludwig-

der drei Physiker als weiteren Durch­
bruch in der Quantenphysik. Als Fol­
ge seien neue theoretische Modelle 
entwickelt worden, die für viele 
Zweige der modemen Physik von 
Bedeutung seien. Mittlerweile- kön­
nen die Quasiteilchen sogar direkt 
beobachtet werden. 

Wie viele Nobelpreisträger in den 
vergangenen Jahren, die aus Deutsch­
land stammen, hat auch Störmer sei­
ne Entdeckungen an einem US-ame­
rikanisehen Institut gemacht. Den 
Wechsel an eine deutsche Universität 
kann er sich heute nur noch schwer 
vorstellen. Einen Ruf nach München 
vor zehn Jahren hatte Störmer nach 
zweijährigen zähen Verha'ndlungen 
entnervt abgelehnt: » Das war alles 
viel zu bürokratisch«. (stö) 

Edinger-Stiftung gebaut hat. Die Re­
staurierung eines Gemäldes demon­
striert das Städel anhand eines Bildes 
von Pietro Perugino. Die Möllgard­
Stiftung konstruierte ein über fünf 
Meter langes Modell eines Platten­
sauriers. 

Die Ausstellung soll Besuchern 
~) wissenschaftliche Errungenschaften 
vor Augen führen,« so Nordhoff, 
»die ohne das Verantwortungsbe­
wußtsein der Frankfurter Bürgerge­
sellschaften nicht möglich gewesen 
wären. « Beiträge der Geisteswissen -
schaften, die sich schwer materiali­
siere~ und ausstellen lassen, kom­
men in den ' Abendveranstaltungen, 
Konzerten und Vorträgen zu Geltung 
und Gehör. I 

Der Eintritt zu allen Veranstaltun­
gen ist frei. Die Ausstellung im Re­
fektorium im Institut für Stadtge­
schichte, Karmeliterkloster, Münz-

Plattensaurier 

Anteil der Studentinnen steigt 
. Deutlich mehr Frauen (58,4 Pro- beziehungsweise neun Prozent der 
zent) als Männer haben zum Winter- Anfänger entschieden. Die Nachfrage 
semester das Studium an der Goethe- in den naturwissenschaftlichen 
Universität aufgenommen. Das ist Fächern stieg geringfügig auf insge­
sogar mehr als ihr bundesweiter An-samt neun Prozent. 
teil an der Hochschulreife (54 ',Pro- Einen Diplomabschluß haben 39 
zent). Damit stieg der Anteil der Stu-: Prozent der Erstsemester als Ziel vor 
dentinnen auf insgesamt 51,5 Pro- Augen - . dies ist vergleichbar den 
zent - im Vorjahr waren es bereits Zahlen vom vergangenen Jahr. Auch 
knapp über die Hälfte der Immatri- der Anteil der Lehramtskandidatin­
kulierten. nen und -kandidaten blieb konstant 

Insgesamt blieb die Zahl der Studie- bei 14 Prozent. Die Nachfrage nach 
renden an der Frankfurter Univer- Magisterstudiengängen stieg noch 
sität fast gleich, obwohl knapp sieben einmal um ein Prozent an (auf 28 
Prozent weniger Abiturientinnen Prozent), während das Interesse am 
und Abiturienten das Studium auf- Staatsexamen um einen Prozent­
nahmen. Die Anzahl der Schulab- punkt sank (auf 17 Prozent). 
gängerzahlen mit Hochschulreife ist Von der bereits seit fünf Jahren an­
im gleichen Zeitraum nach vorläufi- gebotenen Möglichkeit, auch ohne 
gen Schätzungen -der Kultusminister ' Abitur das Studium aufzunehmen, 
leicht gestiegen. Unter den knapp machen hingegen immer weniger 
5.000 Studienanfängerinnen und Anfängerinnen und Anfänger Ge­
-anfängern stieg der Anteil ausländi- brauch. Etwa 30 besonders qualifi­
scher Studierender auf 17,6 Prozent zierte Berufstätige ohne Hochschul­
(WS 1998/99 17 Prozent). Die be- abschluß bewarben sich dieses Jahr 
liebtesten Studiengänge an der an der Goethe-Universität, überwie­
Goethe-Universität sind nach wie gend Erzieherinnen von Fachschu­
vor Rechtswissenschaft und Be- len, die ein Pädagogik-Studium an­
triebswirtschaftslehre, für die sich elf schließen wollen. (stö) 

Goethe-U'niversität auf der Buchmesse 

Zu einem lebhafter Dialog ent­
wickelte sich das Gespräch 
zwischen Laien und Autoren, 
die im Wissenschaftsmagazin 
FORSCHUNG FRANKFURT über 
neue lIends in der Alzheimer­
Forschung und -Therapie berich­
teten und am S~and der Goethe­
Universität auf der Frankfurter 
Buchmesse Rede und Antwort 

gasse 9 ist täglich geöffnet von 10 bis 
18 Uhr, mittwochs und donnerstags 
bis 22 Uhr. 

Weitere Veranstaltungen: 

18. November 1999, 20.00 Uhr 
Das Ensemble »Antichi Strumenti« spielt 
Telemann und Gmndewald 

Mit Unterstützung der Telemann­
Gesellschaft. 

, 19. November 1999, 20.00 Uhr 
»VOll der Willensmetaphysik zur Meta­
psychologie. Schopenhauer und Freud.« 
Prof. Dr. Alfred Schmidt, Schopenhauer­
Stiftung. 

20. November 1999, 10.00 Uhr 
»Archive und Stiftungen« 

Ein Seminar der Initiative Frankfurter 
Stiftungen. Anmeldung erbeten bis 
17.11.1999 unter Tel.: 212-36342. 

20. November 1999, 20.00 Uhr 
»Sich und der WeH etwas schenken ... Erben 
und Stiften oder: Wie wird man Mäzen?« 
Eva Demski 

21. November 1999,17.00 Uhr 
BeetlJoven opus 2, opus 111, Klavierkonzert, 
Prof. J. Fischer ' 

Mit Unterstützung der Degussa­
Konrad -Henkel-Stiftung 

Informationen: Telefon: 212~34058, 
Fax: 212-37859, e-mail: info.amt41 
@stadt-frankfurt.de, http://www.stadt­
frankfurt.de/wissenschaftsstadt. (stö) 

standen (Bildmitte: Dr. Anne 
Eckert, dahinter v.l.n.r. prof. Kon­
rad Maurer, PD Dr. Lutz Frölich, 
Prof. Heiko Braak, Ulrike Mau­
rer). Neben weiteren Autoren­
gesprächen wurden am Stand 
der Goethe-Universität über 300 
Neuerscheinungen der Frankfur­
ter Wissenschaftler und Wissen­
schaftlerinnen präsentiert. (UR) 
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Das Ferne in den 
Alltag holen 

I<u1turpreis für Jürgen Habermas 
Der Hessische Kulturpreis geht in 

diesem Jahr an den Sozialphiloso­
phen Jüt:gen Habermas, den Schrift­
steller und Literaturkritiker Marcel 
Reich-Ranicki und den Verleger Sieg­
fried Unseld gaben Ministerpräsident 
Roland Koch und seine Stell vertrete-

Am 24. Okto~er 1824 gründeten 
naturwissenschaftlich begeisterte 
Frankfurter Bürger den Physikali­
schen Verein. 90 Jahre später bil­
dete er »einen Baustein der Uni­
versität, ein Teil ihres Funda­
ments,« so Universitäts-Vizepräsi­
dent Prof. Christian Winter auf der 
Geburtstagsfeier. 

tl~ 
c rin Ruth Wagner bekannt. Der Preis 

OE 

~ wird am 18. Dezember in Wiesbaden 

und sei stets an den großen Debatten 
und politischen Kontroversen betei­
ligt gewesen. Die Arbeit von Haber­
mas gelte vor allem dem Zusammen­
hang liberaler und sozialistischer 
Denkmotive innerhalb einer stetig 
weiter zu entwickelnden Theorie der 
Demokratie in Staat und Gesell­
schaft. Mit der Klärung methodischer 
und normativer Fragen legte er Fun­
damente für eine stabile Demokratie. 
»In )Faktizität und Geltung< sucht er 
nach neuen Lösungen für die alten 
Probleme der Rechtsphilosophie und 
verbindet dabei die philosophischen 
Analysen mit den Forderungen der 
modernen Sozialwissenschaften«, so 
die Hessische Landesregierung. (oy) 

<u verliehen. 
~ 
n; Prof. Jürgen Habermas lehrte bis 
~ 1994 30 Jahre lang an der Goethe­
; Universität und wird für seine her­
ö5 ausragenden Arbeiten im philoso-

Auf den Tag genau 175 Jahre nach 
seiner Entstehung beging der Physi­
kalische Verein in -der Paulskirche 
sein Jubiläum. Oberbürgermeisterin 
Petra Roth lobte das »ungeheure 
Wissenspotential«, das der Verein für 

phischen Bereich ausgezeichnet. Ha­
bermas übe enormen Einfluß auf die 
Diskussionen einer intellektuellen 
wie politischen Öffentlichkeit aus 

Lise Meitner-Preis an I(erstin Schmidt 
die Stadt Frankfurt bereithalte und Der mit 20.000 Mark dotierte Lise Leitung von prof. Wolf Singer in der 
präsentiere. Der ' Vereinsvorsitiende Meitner-Preis des Hessischen Mini- Abteilung für NeurophysioJogie. Sie 
Gerd Sandstede erinnerte andie An- steriums für Wissenschaft und Kunst beschäftigte sich mit dem Einfluß vi-
fangsjahre der bürgerlichen Wissen- zur Förderung des weiblichen Nach- sueller Erfahrungen auf die Entwick-
schaftsorganisation. wuchses in den Natur- und Ingeni- lung des Sehsystems von Katzen. Die 
. Auf Anregung Goethes waren seit eurwissen~chaften wurde Anfang Ergebnisse der Arbeit deuten darauf 
1815 die ersten wissenschaftlichen November an Dr. Kerstin E. Schmidt hin, daß höchstwahrscheinlich in der 
Organisationen ins Leben gerufen von der Goethe-Universität und Dr. Hirnrinde die »Orientierungskarten« 
worden, darunter die Senckenbergi- Susanne Arnold von der Marburger genetisch angelegt sind. 
sche Gesellschaft, die sich überwie- Philipps-Universität verliehen. In ih - Schmidt (28) studierte an der 
gend mit Naturgeschichte befaßte. Philipp Reis stellte 1861 dem Physikalischen Verein inder ersten rer Laudatio betonte die hessische Goethe-Universität. 1997 schloß sie 
Mit dem Physikalischen Verein sollte öffentlichen Vorführung einen Apparat vor, der es ermöglicht, Wissenschaftsministerin Ruth Wag- ihre Promotion am Max-Planck-In-
nun auch Wissen in Chemie und »Töne aller Art durch galvanischen Strom in beliebiger Entfernung ner: Die Bewerbungen für den Lise stitut für Hirnforschung in Frankfurt 
Physik in der Stadt Verbreitung fin- (zu) reproduzieren« - das Telefon. Meitner-Preis und die exzellenten ab. Ihr praktisches Jahr leistete sie in 
den. »Sich gegenseitig zu belehren, prämierten Arbeiten zeigten, daß es der Chirurgie und der Augenheil-
Kenntnisse der Physik und Chemie später der erste Rektor der Frankfur- pus Niederursel im Jahr 2005 »erge- mit dem weiblichen wissenschaft- kunde des Universitätsklinikums der 
allgemeiner zu verbreiten, diese Wis- ter Universität. ben sich auch für den Verein neue lichen Nachwuchs in Hessen so Goethe-Universität und am Hospital 
senschaften selbst so viel als möglich Zwischen 1838 und 1915 bestimm- Perspektiven,« versprach Vizepräsi-, schlecht nicht stehe. » Über ihre per- des Clinicas in Belo Horizonte, Brasi­
zu fördern und zu bereichern,« fOT- te der Verein im Auftrag der Freien dent Winter, denn »endlich wird er ,sönliche Leistung hinaus machten lien ab. Ihre Assistenzzeit wird sie bei 
mulierten die Gründer als Ziele in Stadt Frankfurt die öffentliche Zeit: dann die lange gewünschten Räume uns die Preisträgerinnen Mut und Prof. Christian Ohrloff am Zentrum 
ihrer Satzung. Über ihren Ent- Seine Mitglieder ermittelten vom erhalten können«. spornen uns an, die Förderung des für Augenheilkunde absolvieren. 
schluß zur Begründung des Physika- Turm der Paulskirche, wann die Son- Er betonte die vom Verein über- weiblichen Nachwuchses in der Wis- Der Lise Meitner-Preis wird seit 
!ischen Vereins schrieben sie: »Die ne den Meridian überschritt. Ein hel- nommene wichtige Aufgabe, »physi- senschaft noch weiter auzubauen.« 1993 vergeben. Er soll an die erste 
Verhältnisse ... eröffnen die erfreu- ler Glockenton tat den Bürgern die kalisches Wissen unter die Leute zu Schmidt erhielt den Preis für ihre deutsche Physikprofessorin erin­
lichsten Aussichten. Eine wohlha- genaue Mittagsstunde kund. Eben- bringen - was eine Universität kaum Arbeit am Frankfurter Max-Planck- nern, die gemeinsam mit Otto-Hahn 
bende Stadt, in der günstigsten Lage ' falls vom Turm der Paulskirche be- ' kisten kann .« Seit über 160 Jahren Institut für Hirnforschung unter der die Kernspaltung entdeckt hat. (oy) 
Teutschlands, - Gewerbefleiß, wel- stimmten Mitglieder des Vereins erst- veranstaltet der Physikalische Verein 
cher der Unentbehrlichkeit der Na-mals 1852 die exakten geographi- . beispielsweise spezielle Schülervorle­
turwissenschaft" wohl bewußt ist, - schen Koordinaten für Frankfurt am sungen. Die »Elektrotechnische Lehr­
offener Sinn für alles Schöne und Main. anstalt« des Vereins war eine der er­
Gute, - Reichthum an Anstalten, Auch Philipp Reis aus dem nahege- sten deutschen Technikerschulen 
welche jeden verwandten Zweig des legenen Friedrichsdorf hatte beim und befaßte sich mit der damals ganz 
Wissens fördern, und unter denen Physikalischen Verein seine Physik- neuen elektrischen Energie. 
nur gerade ein solches Institut bisher Kenntnisse erworben. Im Jahre 1862 Wissenschaftliche Vorträge und der 
noch vermißt wurde .. . « demonstrierte er erstmals öffentlich Blick in die Sterne sind auch 175 

Schon zwei Jahre später begrün- vor Mitgliedern des Vereins ein Fern- Jahre nach der Gründung noch die 
dete ein »Metereologisches Comite« gespräch - allerdings ohne die Aner- Hauptaufgaben des Vereins. Jährlich 
innerhalb des Physikalischen Vereins kennung zu bekommen, die ihm aus vergibt bis zu vier Wissenschafts­
die Klimabeobachtungen in Frank- heutiger Sicht gebührte. preise aus seinen Stiftungsfonds. Er 
furt. Es leitete seine D .. aten sogar an Im Laufe der Jahre gründete der betreibt zudem die Volkssternwarte 
Geheimrat von Goethe nach Weimar Verein neun wissenschaftliche Insti- im »Dunstkreis« der Stadt und eine 
weiter und gilt als Vorläufer des tute, die mit der Gründung der Uni- neue Sternwarte auf dem Kleinen 
Deutschen Wetterdienstes. 1909 versität 1914 an diese über gingen. Feldberg, die weniger durch die »Licht­
wurde ein Gewitterwarndienst ein- Eng ist die Verbindung zur Univer- verschrnutzung« der Großstadt ge­
gerichtet, der für die Zeppelin-Luft- sität auch heute noch: Das Physikali- stört ist. 
schiffe von 'Bedeutung war. Auf Bal- schen Institut hat seinen Sitz in den Der Traum der Mitglieder für die 
lonfahrten maß der Direktor des Räumen des Physikalischen Vereins Zukunft: ein Planetarium in Frank­
Physikalischen Instituts des Vereins, in der ' Robert-Mayer-Straße. Aus furt, sei es im geplanten Europavier­
Prof. Richard Wachsmuth, die Staub- dem Umzug der Physikinstitute auf tel oder auf dem Dach des Physikali- Frauen forsChen erfolgreich: Wissenschaftsministerin Ruth Wagner 
konzentration in der Luft - er wurde den Naturwissenschaftlichen Cam- schen Instituts. (stö) (rechts) überreicht der Medizinerin Kerstin Schmidt die Preisurkunde. 

Nietzsches Utopie des Übermenschen 
Wer heute Friedrich Nietzsches text zum Symbol des Protestes gegen 

»Also sprach Zarathustra« zur Hand die überkommene Kultur des 19. 
nimmt, ist sich selten bewußt, welch Jahrhunderts . Und sie war - ange­
überwältigenden Eindruck die Dich- sichts einer zunehmend als bedroh­
tung bei Künstlern und Intellektuel- lieh empfundenen rationalisierten 
len der vorigen Jahrhundertwende und technisierten Umwelt - Aus­
hinterließ. So unterschiedlich die Re- druck jener Sehnsucht nach gesell­
aktionen der Leser auf die umstritte- schaftlicher Erneuerung, die an der 
ne Schrift in der Folgezeit ausfielen, Jahrhundertwende weite Teile der 
allen gemeinsam war die Faszination Bevölkerung erfaßt hatte. 
für einen der zentralen Gedanken: 
die Utopie des Übermenschen. 

Motiviert durch eine n~mkonforme 
Lebensart, die keinem Ideal und kei­
nem Gott mehr huldigte, avancierte 
Nietzsches Imagination eines neuen 
Menschentypus zum Hoffnungsträ­
ger einer ganzen Künstlergeneration, 
die sich nach dem Verlust der tradi­
tionellen Metaphysik auf die Suche 
nach einem Glaubensersatz begab 
und bald den Übermenschen zu ihrer 
neuen Religion erhob. 

Eine der herausragenden Charak­
tereigenschaften des Übermenschen, 
die Fähigkeit zur » Selbsttiberwin­
dung« ," wurde hierbei von den An­
hängern der zahlreichen Heimat-, 
Lebensreform-, und Jugendbewe­
gungen in eine Überwindung zeit­
genössischer Lebensweisen uminter­
pretiert, so daß es von Anfang an zu 
einer massiven ideologischen Ver­
einnahmung der Übermenschen­
Idee kam und Nietzsches Vision für 
die unterschiedlichsten Gesell­
schaftsentwürfe herhalten mußte. 

Nicht anders verhielt es sich mit 
den deutschen Bildhauern der Jahr­
hundertwende. Bestärkt von Nietz­
sehe, bei dem das Schaffen des am 
Marmor arbeitenden Künstlers als 
Inbegriff des Schöpferischen schlecht­
hin verstanden werden kann, ver­
suchten sie dem Übermenschen in 
der Kunst Gestalt zu verleihen. 

Ermluiten-von Nietzsches Aufwer­
tUl1,g?des ' Menschen und seiI!es irdi- -
sehen Leibes, welche im Zarathustra 

. in ein~ '.naturbetonte Leibmetapho ­
rik mündet, entstand ein Klischee-

Zudem kristallisierte sich in der Ge-' 
slalt des Übermenschen eine umfas­
sende Moral- und Gesellscha-ftskritik 
heraus, die der Kunst und Kultur der 
Kaiserzeit eine unmißverständliche 
Absage erteil.fe:"Die · Übermenschen­
Idee ent:V&~ti~l~;sfh ii1~eseRi Kon-

Gottfried Schwab-Denkmal in ö Bild des Übermenschen: eine ju-

I • .... ""': __ ~~~~ __ L.:; ==-«Xtl 
Darmstadt von 1905 ., . ". ~ gendliche, nackte Männerfigur mit 

/iv~ ; ,O. J1i ... :1.:.-tilL!": I 

einer Tendenz zur Monumentalität. 

Leuschner Medaille 
für Erhard Denninger 

Der nackte, von allen Konventionen Prof. Erhard Denninger ist einer 
befreite Leib gerät so zum Ausdruck der diesjährigen Preisträger der Wil­
eines neuen Lebensgefühls, zu einem helm Leuschner-Medaille. Die höch­
-weithin sichtbaren Zeichen des Auf-ste hessische Auszeichnung wird all­
bruchs in ein neues Jahrhundert. jährlich für hervorragende» Verdien-

Heute, fast hundert Jahre nach ste um die demokratische Gesell­
Nietzsches Tod, stehen wir wieder an schaft« verliehen. Denninger zählt 
einer Zeitenschwelle. Schon ein kur- zu den renommiertesten Staatsrecht­
zer Blick in die aktuelle Medien-Dis- lern Deutschlands und wird mit der 
kussion zeigt, daß die Frage nach der 
Zukunft des Menschen gegenwärtig 
nicht weniger die Gemüter erregt. 

Die Beschäftigung mit Nietzsches 
Utopie des Übermenschen und der 
Geschichte ihrer Rezeption kann uns 
zwar keine befriedigenden Antwor­
ten für das anbrechende Jahrtausend 
liefern, uns aber helfen, das Vergan­
gene besser zu verstehen und eigene 
Antworten zu finden'. Anja Hespelt 

Die Autorin beschäftigte sich in ihrer 
Magisterarbeit mit der Umsetzung 
philosophisc:her Theoreme in Werken 
der bildenden Kunst um ·1900. Zur ' 
Zeit bereitetsie am Institut Mathilden· 
höhe in Darmstadt eine Ausstellung 
zum Thema »Lebensreform« vor, die 
2001 zu sehen sein wird. 

Auszeichn.urig "·für seine wissen­
schaftliche Auseinandersetzung mit 
dem Grundgesetz und den Men­
schenrechten geehrt. Denninger, der 
seit diesem Seme~ter emeritiert ist, 
lehrte seit 1967 an der Goethe-Uni­
versftät. Er gilt als einer der »Väter« 
des Hessischen Universitätsgesetzes. 
Außerdem ist der Jurist ein gefragter 
Experte des Bundesverfassungege­
richts in Karlsruhe unter anderem im 
Rundfunkrecht, Hochschulrecht und 
Abtreibungsrecht. Darüber hinaus 
ist er seit 1995 stellvertretendes 
Mitglied des Verfassungsgerichtshofs 
des. Freistaats Thüringen. Die Wil­
helm Leuschner-Medaille wird auch 
an den Publizisten Joachim Fest 
und die Regisseurin Renate Köper 
verliehen. . (oy) 
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Zur Rolle der Geschlechter 
im öffentlichen Leben 
Zum Wintersemester hat das neue 
Graduiertenkolleg zur Frauen- und 
Geschlechterforschung »)Öffent­
lichkeiten und Geschlechterver­
hältnisse. Dimensionen von Erfah­
rung« seine Arbeit aufgenommen. 

Es wird gemeinsam von Mitarbei­
terinnen der interdisziplinären Ar­
beitsgruppe -Frauenforschung der 
GesamthochschulelUniversität Kas­
sel, dem Zentrum für Frauenstudien 
der Goethe-Universität und . der 
Frankfurter Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst organisiert. 

Insgesamt 1,3 Millionen Mark st~l­
len die Deutsche Forschungsgemein­
schaft und das Land Hessen zur Ver-

Architektvr, Geschichte und Zukunft 
Anfang 2001 werden die Geistes- ter Hayes die des nationalsozialisti­

wissenschaften in den ehemaligen sehen Staatskonzerns und Charles 
LG. Farben-Komplex einziehen, das Kirkpatrick die der US-Periode. EI­
wohl bedeutendste Bauwerk des nen Blick in die Zukunft der Goethe-
Hans Poelzig. In den Grundzügen ist 
die Geschichte bekannt: Der Bau ent­
stand 1928-1931 für den mächtig­
sten Konzern seiner Zeit, I.G. Farben. 
Von 1933 an wurde LG. Farben zu ei-

. nem vielfach mit dem NS-Regime 
verflochtenen Konzern . Nach dem 
Krieg waren Bau und Garten zuerst 
Sitz der US-Militärregierung, dann 
jahrzehntelang des V. Corps der US­
Army. 1955 erwarb das Land Hessen 
Baulichkeiten und Areal der »Grü­
neburg«, 1996 wurde sie durch 
Kaufvertrag Eigentum der Goethe­
Universität. 

In dem vor wenigen Wochen er­
schienenen Band, »Der Poelzig-Bau , 
Vom LG. Farben-Haus zur Goethe-

Universität wirft Werner Meißner. 
Noch ist es Zukunftsmusik, aber ge­
danklich und planerisch ist der Platz 
eines gemeinsamen Ortes für die So­
zialwissenschaften gesichert. »Wenn 
hierfür der Verantwortungsmut nicht 
abhanden kommt«, so das Schluß­
plädoyer, »dann hat die Goethe-Uni­
versität eine gute Zukunft vor sich. « 

(ks) 
Werner Meißner, Dieter Rebentisch, 
Winfried Wang (Hrsg.) , Der Poelzig­
Bau, Vom l.G. Farben-Haus zur 
Goethe-Universität, Verlag S. Fischer, 
163 S., 58,- DM 

fügung, um Studien und Lehrpro- Die Stipendiatinnen des neuen Graduiertenkollegs diskutierten Universität«, den Werner Meißner ge-
gramme zu fördern und Stipendien auf dem Eröffnungssymposium unter Leitung von Prof. Ute Gerhard. meinsam mit Dieter Rebentisch und 
für Nachwuchswissenschaftlerinnen Wilfried Wang herausgegeben hat, 
zu finanzieren. gungen scheinen dabei verschiedene für die Moderne, die Frühe Neuzeit kreisen die kurzen, anschaulichen 

Eröffnet wurde das Graduierten- Wege sinnvoll. Die Wissenschaftle- mit dem Wandel der Gesellschaften, Essays um Architektur, Geschichte 
kolleg mit einem Symposium zum rinnen waren sich einig, daß eine und die Moderne, vor allem das 19. und Zukunft dieses Gebäudes. 
Thema »Frauen - Bildung - Univer- Verankerung in den Fachbereichen Jahrhundert und die Gegenwart. Wilfried Wang etwa gibt mit seiner 
sität« am 21. und 22 . Oktober, orga- wichtig ist, um dort zu wirken und Fünf Forschungsfelder haben die Studie über das Bürohaus des frühen 
nisiert vom Zentrum für Frauenstu- wahrgenommen zu werden. Ande- Wissenschaftlerinnen definiert, die zwanzigsten Jahrhunderts eine Vor­
dien der Goethe-Universität. Die rerseits sei eine zentrale AnlaufsteIle sich beispielsweise mit der Rolle von geschichte des Poelzig-Baus, Dieter 
Hessische Ministerin für Wissen- sehr hilfreich. Religion und Wissenschaften oder Bartetzko handelt essayistisch vom 
schaft und Kunst, Ruth Wagner, un- Dazu"'soll das neue Graduiertenkol- von Literatur und Sprache für den Pathos der Architekturen Poelzigs: 
terstrich in ihrer Eröffnungsrede die leg seinen Teil beitragen. Es soll sich Zugang zu Öffentlichkeit~n befassen. »Die Gefaßtheit' einer Moderne, die 
Bedeutung von Förderungsprogram- vor allem der Teilhabe der Frauen am Andere Themen sind etwa der Ein- die dreitausend Jahre Baugeschichte 
men für Nachwuchswissenschaftle~ öffentlic;::hen Leben widmen - ange- fluß von Mig'tation und Globalisie- hinter sich weiß, schuf sich in ihnen 
rinnen. Hauptthema des Symposi- fangen von ihrer Rolle in der Historie rung oder die Familie als »private« Gestalt.« Dieter Rebentisch erzählt 
ums war die Frage, welchen Beitrag bis hin zu ihrem Einfluß in Politik Seite der Öffentlichkeit. die Ge'schichte der chemischen Indu­
die Geschlechterforschung bei der und Kultur. Besonders berücksichtigt Das Zentrum für Frauenstudien an strie in und nahe Frankfurts und der 
Reform der Hochschulen leisten werden sollen dabei persönliche Er- der Goethe-Universität besteht seit wachsend mächtigen I.G. Farben, Pe-
kann.-»Frauenforschung bietet ande- fahrungen des täglichen Lebens. Aus fwei Jahren. Geisteswissenschaftle-
re Fragestellungen, neue For- diesem Blickwinkel läßt sich die rinnen' verschiedener Fakultäten for-
schungsansätze und -themen an«, Wechselwirkung zwischen öffentli- schen hier über Geschlechterverhält­
betont die Direktorin des Zentrums ehern und privatem Leben zur je- nisse- in Geschichte und Gegenwart, 
für Frauenstudien der Goethe-Uni- weiligen Epoche besonders deutlich erarbeiten Konzepte zur Verbesse­
versität, Prof. Ute Gerhard. beleuchten. Ein spezieller Blick auf rung der Lehre und bringen die Er-

Saubere Luft, verschmutztes Wasser 
Ge~chemiker der Goethe-Univer- Verbindung im Gegensatz zu vielen 

anderen Bestandteilen des Vergaser­
Kraftstoffs im Grundwasser nur 
schwer biologisch abbaubar. 

Rednerinnen aus dem In- und Aus- die GeschlechterverhäItnisse GeseII- kenntnisse in die Fachdisziplinen ein. 
land stellten unterschiedliche Mo- schaft soll einer verfälschenden Ver- Bearbeitete Themen sind beispiels­
delle vor, wie die Geschlechterfor- allgemeinerung entgegenwirken, und weise die Koedukation, die Frauen­
schung an den Universitäten zu ver- die Ordnungsprinzipien des jeweili- bewegung zu verschiedenen Zeiten 
ankern ist, beispielsweise als Berei- gen gesellschaftlichen Zusammen- und in v~rschiedenen Ländern, die 
che innerhalb der einzelnen Fachge- halts deutlich werden lassen. Rolle erwerbstätiger Mütter oder die 

sität untersuchen in Zusammenar­
beit mit dem Umweltbundesamt in 
Berlin die Belastung der Umwelt mit 
dem Kraftstoffzusatz MTBE (Methyl­
tertiär-B utyl-Ether). 

MTBE wird in den USA seit Ende 

MTBE ist mit einem Siedepunkt 
von 55° C eine leicht flüchtige Ver­
bindung und gelangt zum Teil an 
Tankstellen aber auch aus den Kraft-biete oder als eigene Studiengänge. Drei Epochen stehen dabei im Mit- Geschlechterverhältnisse des frühen der 70er Jahre und in Deutschland 

Abhängig von den Rahmenbedin- telpunkt: Die Antike als Ideengeber amerikanischen Romans. (stö) seit Mitte der 80er Jahre als sauer- fahrzeugen als unverbrannter Kraft-
stoffhaltige Verbindung dem Verga- . stoff-Anteil in die Umwelt. Erste Be­
ser-Kraftstoff zugesetzt, um die Ok- richte über Gesundheitsbeschwer-

--------------------------------------------~ tanzahl zu erhöhen und gleichzeitig den, die mit MTBE in der Luft in Ver-Weimarer Staatsrecht zwischen Glanz und Elend den Schadstoff-Ausstoß der Kraft- bindung gebracht wurden, stammen 

Ein Foto von Christos Reichstag in auch der Wegbereiter des Nationalso­
faltenreichen Stoffbahnen umhüllt zialismus zeichnen - wie Uwe Wesel 
d.en dritten Band der Geschichte des 
öffentlichen Rechts von Michael 
Stolleis und symbolisiert damit auch 
gleich eihe entscheidende Aussage 
dieses Buches: Die Probleme mit dem · 
Parlamentarismus durchziehen die 
Beschäftigung mit der Staatsrechts­
lehre in der Zeit von 1914 bis 1945. 
Auf der Frankfurter Buchmesse am 
Stand der Goethe-Universität stellte 
sich der Rechtshistoriker Michael 
Stolleis, Professor für Öffentliches 
Recht und Neuere Rechtsgeschichte 
an der Goethe-Uriiversität und Di­
rektor am Max-Planck-Institut für 
Europäische Rechtsgeschichte, den 
Fragen von Journalisten und Besu-
chern. . 

In seinem Buch mit dem Unter­
titel » Staats- und Verwaltungsrechts­
wissenschaft in Republik und Dikta­
tur 1914 -1 945 « rekonstruierter 
pGlanz und Elend« dieser drei Jahr­
zehnJe eier Staatstheorie, des positi­
ven Staats- und Verwaltungsrechts 

- sowie des Völkerrechts in Deutsch­
land und Österreich. Die ersten 
Bände »Reichspublizistik und Poli­
ceywissenscha[t 1600-1800« sowie 
»Staatsrechtslehre und VerwaItungs­
wissenschaft 1800-1914« erschie­
nen bereits 1988 und 1990. Stolleis 
spricht über Wissenschaftsgeschich­
te: Es geht um Geschichte des Den­
kens und ihrer Denker. Aber auch 
um die . Geschichte des schwierigen 
Verqältnisses der Deutschen zu ihrer 
Demokratie. 

Stolleis i~t . Biograph, seine Ge­
schichte des öffentlithen Rechts folgt 

, .nur konsequent seiner Neugier auf 
die Menschen hinter der Wissen­
schaft: Porträts konservativer Staats­
rechtler, der » Vernunftsrepublika-

, ner«, der unbeirrten Anhänger der 
parlamentarischen Demokratie, aber 

es in seiner Rezension in »Die Zeit« 
schreibt - »ein Mosaik aus vielen 
Köp'fen, das trotzdem ein klares Bild 
gibt jener unruhigen Zeit«. Stolleis 
hat nicht nur in bisher unzugängli­
chen Archiven und Privatnachlässen 
recherchiert, er suchte auch Zeitzeu­
gen oder ihre Nachfahren auf, um 
sich selbst ein schlüssiges Bild ma­
chen zu können. So hat er unter an­
derem einen Teil der Briefe an Carl 
Schmitt studiert und seine Ambiva­
lenz ergründet oder den Nachlaß Ru­
doU Smends einsehen können. Stoll­
eis betont, daß es ihm bei aIl diesen 
Recherchen nicht darum geht, mit 
gewissen Vertretern seiner Zunft 
»abzurechnen«. Das schließt aber 
nicht aus, daß er beispielsweise das 
Doppelleben des bekannten Staats­
rechtslehrers Theodor Maunz be­
leuchtet, der nach seiner Emeritie­
rung unter Pseudonym in den 
rechtsextremen Zeitungen von Ger­
hard Frey schrieb. Sein Ton - charak­
terisiert er selbst - sei »distanziert, hi­
storisiert « . 

Die Epoche der »Weimarer Staats­
rechtslehre « sei eine Sternstunde der 
Staatstheorie gewesen. Der » Metho­
den- oder Richtungsstreit({ zwischen 
ausschließlich Recht auslegenden 
Normativisten und den stark von 
ethischen, politischen und histori -

. sehen Denkweisen geprägten Anti-
positivisten provozierte »Genieaus­
brüche «. Fast alles, was das öffentli­
che Recht heute bewegt, wurde hier 
vorg~dacht: Verbindung von Mehr­
heits- und Verhältniswahl, Gewich­
tung zwischen Zentral- und Bundes­
staat, Rolle des Reichs- bzw. Bunde­
-spräsidenten bis hin zur Gestaltung 
der Notstandsgesetze. 

In den letzten Jahren der Weimarer 
Republik redeten die Vertreter der 

fahrzeuge durch besseres Verbren- bereits aus dem Jahr 1992 aus Fair­
nungsverhaltens zu senken. Entspre- banks in Alaska. Dort führten Raffi­
chend drastisch sind die Produkti- neriearbeiter Probleme wie Kopf­
anszahlen der Verbindung gestiegen. schmerzen, Schwindel, Augenrei­
Das »Wundermittel« gegen Smog gilt zung, Nasen:' und Rachenbrennen 
zunehmend als Ursache für die Ver- sowie Übelkeit auf MTBE in der Luft 
unreinigung von Grundwasser. Der zurück. Seither wird heftig darüber 
Gouverneur von Kalifornien, Gray debattiert, ob MTBE gesundheits­
Davis, hat deshalb im März diesen schädlich ist oder nicht, ohne daß 
Jahres entschieden, daß die Verb in- bisher eine abs'chließende Bewer­
dung bis Ende 2002 in den dort ver- tung vorgenommen werden kann. 
kauften Kraftstoffen nicht mehr ent- »Unsere Ergebnisse legen nahe, 
halten sein darf. MTBRsei »ein'signi- sich auch in Deutschlarid um MTBE 
fikantes Risiko für die Umwelt«. verstärkt zu kümmern«, folgert Pütt-

In Deutschland geht die Diskussion mann. MTBE spiele hierzulande als 
noch nicht so weit. »Der Grund dafür Kraftstoff-Zusatz keineswegs eine 
ist ein Mangel an Messungen undAna- unbedeutende Rolle, wie eine Unter-
lyseverfahren, um den Stoff auch in suchung der Zeitschrift Ökotest 

»konservativen Revolution«, des po- geringen Konzentrationen nachwei- (41.98) gezeigt habe. Danach enthal­
litischen Katholizismus, die Liberal- sen zu können«, erläutert der Frank- ten die in Deutschland vertrieb~nen 
konservativen und Sozialdemokra-· furter Geochemiker Prof. Dr. Wil- Super-Plus-Kraftstoffe durchschnitt­
ten zunehmend aneinander vorbei. helm Püttmann. Um diese Lücke zu lich 7,7 Prozent MTBE mit ,Höchst­
Die große Debatte fand in intellektu - schließen, hat er am Institut für Mi- werten von 14, I Prozent. Eigene 
ellen Subkulturen ohne gemeinsame neralogie/Umweltanalytik zusam- Messung ergaben für das bleifreie 
Basis statt und führte unausweich- men mit der Geologin Christine Ach- Normalbenzin einen MTBE-Geha:1t 
lieh zur Erosion des Faches. Gleich - ten ein Verfahren entwickelt, um von 0,4 Gewichtsprozent und für das 
zeitig ' drängte der Nationalsozialis- MTBE direkt in einer Wasserprobe in bleifreie Superbenzin 1,6 GeWicht­
mus die gesamte Zunft ins Abseits Konzentrationen von weniger als 0,1 sprozeht. Aus diesen Zahlen ergibt 
und schloß sie von der Rechtsetzung . Mikrogramm pro Liter zu messen.. sich, daß zur Zeit in D,autschland 
aus. Staatsrecht brauchte jetzt keine Das Verfahren wurde in vielen an- etwa 450.000 Tonnen MTBE als 
Wissenschaft mehr. Die meisten Ju- deren Anwendungsbereichen bereits Kraftstoffzusatz verwendet werden. 
risten erstarrten zuerst in Depres-erfolgreich eingesetzt und beruht auf Demnach sollte in der Bundesrepu­
sioll, nicht wenige von ihnen schlos- einer Kopplung von Gaschromato- blik Deutschland die MTBE-Bela­
sen sich der neuen herrschenden graphie mit Massen spektrometrie. stung der Umwelt nicht wesentlich 
Meinung an. Bald wurden die jüdi- »Erste Analysen von Regenwasser geringer sein als in den Ballungszen­
schen Gelehrten vertrieben und die und Wasserproben aus Rhein, Main, tren der USA. 
Vereinigung der Staatsrechtslehrer EIbe und Oder haben gezeigt, daß die Zusammen mit dem Umweltbun­
löste sich auf. Mitverantwortung für Gehalte an MTBE nicht wesentlich desamt in B~rlin erarbeitet das 
den Holocaust und die Tatsache, niedriger sind als bei den in den USA Frankfurter Team den gegenwärtigen 
daß Hochschullehrer des öffentli- untersuchten Flüssen«, faßt Pütt- Stand zum Thema MTBE in Deutsch-
ehen Rechts am Widerstand gegen 
das Regime so gut wie gar nicht be­
teiligt waren, deckt Stolleis scho­
nungslos auf. In »höchst lesbarer 
erzählerischer Form« (Hans Maler, 
FAZ, zum ersten Ban-ct) richtet sich 
Stolleis' Wissenschaftsgeschichte nicht 
nur an Rechtswissenschaftler. 

Markus Gögele 

mann zusammen. In Santa Monica, 
Kalifornien, wurden mehrere Trink­
wasser-Brunnen wegen zu hoher 
MTBE-Belastungen geschlossen. Es 
war aus unterirdisch gelagerten 
Tanks geleckt. Erhöhte Konzentra -

. tionen wurden auch in Seen mif re­
gern Verkehr von Motorbooten und 
Jet-Skis nachgewiesen. Zudem ist die 

land. Dazu muß -die Datenbasis noch 
deutlich verbreitert werden. »Da­
'nach wird auch · für Deutschland die 
Entscheidung pro oder contra MTBE 
anstehen«, meint Püttmann. Ein 
möglicher Ersatzstoff für MTBE ist 
bekannt: Es ist der Bioalköhol. In den 
USA steht die Landwirtschaft bereits 
in den Startlöchern. (UR) 
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F'rankfurt-Southampton Link 
Anzeigt:n 

--------------------------------~ 
Das diesjährige Seminar des 

»FrankfuIl-Southampton Link« traf 
sich im September in Southampton 
zum Thema »The Creative Imagina­
tion in Politics, Culture and Art«. 
Es widmete sich daneben einer aktu­
ellen Debatte um die Technisierung 
und Kommerzialisierung der Univer­
sitätsbildung, die in Southampton 
durch eine Verlautbarung des Vize­
kanzlers Howard Newby angestoßen 
wurde, Beiträge von Anglisten, 
Amerikanisten, Germanisten und 
Gesellschaftswissenschaftlern waren 
Grundlage und Gegenstand der Dis­
kussionen. 

Die Erfahrung des Seminars er­
munterte die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, die über dreißigjährige 
Tradition des »Link« auch im näch­
sten Jahr weiterzuführen und Inter-' 
essierte im September 2000 nach 
Frankfurt zu einem »Interdisziplinä­
res Forum« über »Dialog: Geltung 
und Kritik des Begriffs in den Wis­
senschaften« einzuladen. 

Willkommen sind Angehörige aller 

Fachbereiche. Das Forum legt seinen 
Schwerpunkt im Unterschied zu 
Fachkonferenzen weniger auf die 
Kooperation und Konfrontation mit 
engeren Kollegen und 'Konkur:renten 
als vielmehr auf die interessierte Be­
fragung und Kommeniierung aus der 
Perspektive anderer Wissenschaften, 
anderer Motivationen, anderer Ge­
dankenbahnen, Es lädt mithin auch 
zum »Ausprobieren« eines Projekts 
ein. Beiträge in deutscher oder engli­
scher Sprache sind willkommen. Die 
möglichen Kontakte mit den Kolle­
ginnen und Kollegen aus Sout­
hampton und die Aussicht auf Einla­
dung zum nächstjährigen Forum in 
England dürften zur Teilnahme 
verlocken. 

Wer sich für das Forum interessiert 
und an einem vorbereitenden Tref­
fen teilnehmen möchte, möge sich in 
Verbindung setzen mit Prof. Dr. 
Klaus Hofmann, Institut für Eng­
land- und Amerikastudien, Telefon 
798-22159 oder 0617l/24671; Fax 
798-28568. (UR) 

Platz da! 
Die Fachbereichsbibliothek Wirt­

schaftswissenschaften hat zusätzliche 
Regalfläche für 24.000 Zeitschriften­
bände bekommen. Möglich. wurde 
dies nach Angabe von Dr, Klaus Jun­
kes-Kirchen, Leiter der Fachbe c 

reichsbibliothek, durch einen 100 

Quadratmeter großen Raum im Kel­
ler des Hauptgebäudes, Bauteil A, 

Das erweiterte Regalsystem bietet 
laut Junkes-Kirchen »jeder einzel­
nen Zeitschrift Platz, um für Jahr­
zehnte weitere Jahrgänge aufneh­
men zu können«. (UR) 

Elektronisches Geld 
Nach dem Euro das virtuelle Geld: kömmlichen Bar- und Buchgeld­

Womit werden wir morgen bezah - transaktionen unterscheiden. 
len? !Y.lit dieser Frage beschäftigte Nach drei Seminartagen im Ca~ino 
sich Mitte Juni ein interdisziplinäres des LG. Farben-Gebäudes (Poelzig­
Blockseminar, an dem Informatiker, Bau) waren sich alle Beteiligten ei­
Rechtswissenschaftler und Volkswir- nig, daß die Erwartungen übertrof­
te beteiligt waren, Die Ökonomen er- fen wurd'en und daß interdisziplinäre 
klärten,.' wie in der Volkswirtschaft Veranstaltungen viel' öfter durchge­
)Geld geschÖpft< wird und mit wel- führt werden sollten. Die Motivation 
chen Risiken dies verbunden ist. Die und die Kontakte dieser Veranstal­
Juristen erläuterten die vertrags- und tung ergaben sich aus der For­
haftungsrechtlichen Bedingungen schungsarbeit des Sonderforschungs­
bei traditionellen Geldgeschäften, bereichs 403 (» Vern:etzung als Wett­
insbesondere die, Gestaltungsmög- bewerbsfaktor am Beispiel der Regi­
lichkeiten allgemeiner Geschäftsbe- on Rhein-Main«). Die Organisatoren 
dingungen. Die Informatiker erläu- und Leiter des Seminars waren Dr. 
terten »Bit für Bit«, wie das Internet Johann Bizer (Rechtswissenschaft), 

------------------_---_______ ~i~~«,inili~ondcrewiecl~tron~ ProL Dr. Kurt Gci~ ~nfurmatik), 

Religion und 
Völkerverständigung 

sche Zahlungsvorgänge sicher (oder Dr. R. Grimm (GMD Darmstadt), 

Im Rahmen des Forschungspro­
jektes » Theologie Interkulturell« 
am Fachbereich Katholische 
Theologie beschäftigen sich Theo­
loginnen und Theologen bereits 
seit 1986 mit den brennenden 
Fragen, die sich aus der Begeg­
nung verschiedener Kulturen und 
Religionen ergeben. 

auf. Rosi Wolf -Afmanasreh vom Amt 
für multikulturelle Angelegenheiten 
der Stadt Frankfurt am Main be­
nannte aufgrund ihrer langen Praxi­
serfahrungen Anfragen an die Wis­
senscnaft. Viele interkulturelle Kon­
fIikte haben - zljmindest vorder­
gründig - auch mit den unterschied­
lichen religiösen Überzeugungen zu 
tun. 

unsicher) über das Netz abgewickelt Dr. Dorothea Herreiner (Volkswirt­
werden können. Gemeinsam wurde schaftslehre, Uni Bonn) und PrQf. Dr. 
diskutiert, wie auf elektronischem Paul Bernd Spahn (Volkswirtschafts­
Wege Geld geschöpft wird und wo- lehre). Informationen: www.vsb. 
durch sich diese Vorgänge von her- informatik.uni-frankfurt.de. , (UR) 

Wie steht es um die 
»Wiedervereinigung in den I<öpfen «? 

In diesem Jahr lud Prof. Dr. Tho­
mas Schreijäck als Verantwortlicher 
für »Theologie interkulturell« inter­
national " anerkannte Expertinnen 
und Experten am 22. Und 23, Okto­
ber 1999 in das Kolpinghaus nach 
Frankfurt ein. ·Unter dem Leitthema: 
Religiöse Bildung im Horizont inter­
kultureller Handlungskompetenz 
ging es um di~ Frage, ob religiöse Bil­
dungsprozesse einen Beitrag dazu 
leisten können, die in der heutigen 
Welt dringend notwendige interkul­
turelle Handlungskompetenz zu er­
werben. Welche Anforderungen stel­
len sich an ,die Begleitung und Initiie­
rung von Sozialisationsprozesse in ei­
ner zunehmend globalisierten Welt? 

Prof. Robert C. Neville von der Bo­
ston University School of Theology 
(USA) hob die Notwendigkeit eines 
solchen Dialogs gerade angesichts 
des Wahrheitsanspruchs verschiede­
ner Weltreligionen hervor. prof. 
Francis X, D'Sa vom Inana Deepa Vi­
dyapeeth, Pontifical Institute of phi­
losophy and Religion, aus Poona (In­
dien) betonte die-besondere Verbin­
dung wirklicher Religion zu Grund­
fragen des Menschseins, die sie von· 
innen heraus befähigt, mit Men­
schen aus anderen kulturellen und 

Den Zusammenhang von Bildung 
und kultureller Pluralität beleuchte­
ten der evangelische Theologe Prof. 
Hans-Günter, Heimbrock (Goethe­
Universität), Prof. Dr. Bert Roebben 
(Katholieke Universiteit, Leuven in 
Belgien) sowie Prof. Werner Ti­
scheetzsch von der Albert-Ludwigs­
Universität, Freiburg im Breisgau, 
Diese Beiträge boten eine weite Per­
spektive und plädierten deutlich für 
eine interkulturell veränderte Religi­
onspädagogik, in der Schule (Roeb­
ben), wie auch außerhalb des schuli­
schen Kontextes (Heimbrock und Tz­
scheetzsch). Prof. Josef Prabhu von 
University of California, Berkeley 
(USA) ging auf die Herausforderun­
gen der gegenwärtigen Globalisie­
rung ein und erläuterte anhand v.on 
Mahatma Ghandi und Paulo Freire 
ein Ineinander von sozio-ökonomi­
scher Vision und konkreter bildungs­
theoretischer Umsetzung, 

Die grundlegenden Schwierigkei­
ten eines interkulturellen Gesprächs 
zeigte Prof. Bartomeu Melia aus 
Asunci6n in Paraguay auf. Das Bei­
spiel der Guarani, eines südamerika­
nischen Volkes beschrieb ' er, daß 
Übersetzungen von einer Sprache in 
eine andere immer auch eine Inter-

Je zwanzig Studierende des Seni­
orenkollegs der Technischen Univer­
sität Chemnitz und der Universität 
des ? Lebensalters an der Goethe-

_ Universität haben sich in der letzten 
Juniwoche in Frankfurt in einem 
Blockseminar mit dem Thema »Das 
Zusammenwachsen zwischen Ost­
und Westdeutschen aus der Perspek­
tive der älteren Menschen« beschäf­
tigt. Jeweils ein Referat aus Frank­
furt und aus Chemnitz hielt Rück­
schau auf die unterschiedljche Ent­
wicklung der bC?idendeutschen 
Staaten vor i 989 und auf die Wege in 
die deutsche Einheit - danach. Per­
spektiven für eine gemeinsame Zu­
kunft wurden entwickelt, wobei be­
tont der -Beitrag der Älteren zur För­
derung der inneren Einheit Deutsch­
~ands herausgearbeitet werden sollte. 
Übereinstimmung bestand, daß sich 
das Problem der Wiedervereinigung 
für jüngere Generationen zwangs­
läufig anders stellt, Einig war man 
sich auch dar-in, daß die noch immer 
nicht abgeschlossene Wiedervereini-

I<itchen Culture 
So laufete der Titel einer vom 

»auswärts Kunstraum« in 
Frankfurt betreuten Ausstel- -

religiösen Traditionen in ein Ge- vention in eine andere Kultur und lung im September in der 
spräch einzutreten. Schwester Cle- eine Veränderung dieser Kultur ist. Ausstellungshalle der Goethe­
mens Mendollca, ebenfalls aus Poo- Trotz dieses gedrängten Programms Universität. In unterschied-

- na, die zur Zeit an der Universität Tü - blieb noch Zeit für die- Diskussion der lichen Medien hatten sich 
bingen arbeitet, zog angesichts der Themen und die gemeinsame Ent- Künstlerinnen und Künstler 
realen Situation'der Frauen in Indien wicklung von Perspektiven. HTheo- der Alltagswelt und im Speziel­
eine ernüchternde Bilanz: Sie sieht logie interkulturell« 'beweist damit len der Küche zugewandt. Die 
ein weitgehendes Versagen der Reli- wieder einmal die Fruchtbarkeit und Ausstellung stellte die unter­
gionen, wenn es darum geht, die Un- Notwendigkeit eines Austauschs schiedlichen Bedeutungen der 
terdrückung der Frau in Indien auf- über Kulturgrenzen hinweg, Die Be- »Küche« vor: als Mittelpunkt der 
zuheben. Eine kulturell ganz anders deutung des Projekts für die Univer- Wohnung, als Raum, wo die Fa­
akzentuierte Perspektive stellte Prof. sität und die gesellschaftliche Öffent- milie zusammenkommt, als Ort 
Jin-Ki Sung aus Korea vor. Er führte lichkeit betonte derVizepräsident der der Kommunikation, des gcmein­
in den konfuzianischen Bildungsbe- Goethe-Universität, Prof. Christian samen Zubereitens (in der Wohn­
griff und dess~n BetoIiung des Ge- Winter in seinem Gru r~wort, küche) ebenso wie der Einsamkeit 
meinschaftsbezugs und seiner Vor- Die Ergebnisse der Tagungen wur- und der Dosenverpflegung (in der 
stellung einer. Selbstbildung des den immer auch publiziert'und damit Singleküche), als Schnittstelle zwi-
Menschen ein. einer interessierten Öffentlichkeit schen privat und öffentlich, aber , 

Prof. Martin Ott, der -an der Theolo- zur Verfügung gestellt, Als jüngstes auch als Synonym für Alltagstri­
gischen Fakultät der Universität Werk liegt die von Prof. Dr. thomas , stesse. 

gung nicht den Zufällen der Ge­
schichte überlassen werden könne, 
sondern - gleichsam unterhalb der 
politisch,en Ebene - die Mitglieder 
der Gesellschaft sich darum in ihren 
unmittelbaren Lebens- und Wir­
kungskreisen bemühen müßten. So 
wurde geäußert, daß im Zuge der 
Wiedervereinigung die Erwartungen 
an Veränderungen der Einstellung 
sich immer wieder einseitig auf die 
Ostdeutschen richten und in West­
deutschland ungenügend wahrge­
nommen wird, daß aych den Men­
schen in der ehemaligen B'lmdesre­
publik eine Haltungsänderung ab- ' 
verlangt werden muß. 

In die Diskussion wurden Oie ei­
nem Zeitungsbericht entnommenen 
Resultate eines jüngsten Forschungs­
vorhabens eingebracht, nach dem 
die Wiedervereinigung in den Köp­
fen noch sehr fern liege. Gerade die 
Teilnehmer aus Chemnitz sp'rachen 
sich entschieden gegen diese Fest­
stellung aus, zugleich auch gegen die 
These, daß noch immer ein beachtli-

Lebenskultur diagno­
stlZleren, die dem privaten Umfeld, 
vor allem auch der Küche, ein hohes 
Maß an Aufmerksamkeit widmet. 
Dabei liegt auf der Hand, daß der die 
Ausstellung sponsornde Konzern 
Siemens, der auf den Absatz seiner 
exklusiven Haushaltsgeräte bedacht 
ist, diese Entwicklung uneinge­
schränkt begrüßt. 

In der westlichen Welt 'hat sich 

MITARBEITER/INNEN 
für den Winterdienst 

(Studenten, Arbeitslose, Rentner) 
gesucht. Voraussetzung: 

Fümersch. Kl. 3, telefonische 
Erreichbarkeit, ständige Rufbereitschaft, 

auch an Sonn- und Feiertagen. 

Info-Telefon: 069/38 99 8937 

Wir suchen für den Winterdienst 
(Schnee- und 'Eisbeseitigung) 

Studenten und Aushilfen 
mit Telefon und FS KI. 3. Bitte melden bei der 

Frankfurter Fußweg-Reinigung 
Tel. 069/417073/74 

Theaterpäda 
ab 55 zooo 

4-semestrige unive 
Weiterbildung 
(mit Zertifikat) 

Voraussetzung: 
Abgese,hl. Studium Lehramt, 
Dipl.- oder Kunstpädagogik, 
Theaterwissenschaft 

Nähere Informationen: 
l W. Goethe·Universität 
FB 04, BE 11 Theaterpädagogik, 
Senckenberganlage 13 -17 
60054 Frankfurt am Main 

cher Teil der Bevölkerung sich den, 
alten sozialistischen Staat zurück­
wünschte. So sei nur eine Minder­
heit eingestellt, eine nicht unerhebli­
che Zahl der Menschen könne sich 
aber andere Verhältnisse vorstellen, 
als sie sich nach der Wiedervereini­
gung durch die einseitige westliche 
Dominanz eingestellt haben. 

Am Ende wurden verschiedene 
Vorschläge gemacht, um die » Wie­
dervereinigung in den Köpfen«Yvor-
anzubringen. Die gemeinsame Arbeit 
an übergreifenden Problemen, wie 
dem der Ethik und des Wertewan­
dels, seien wichtige Schritte' in der 
gewünschten Richtung. Auch wur­
den Lernprozesse genannt, die von 
den im Westen wohnenden Bürgern 
erwartet werden könnten. Nicht zu­
letzt wurde auf die Möglichkeiten 
der Kommunikation verwiesen, die 
durch die neuesten technischen Me­
dien gegeben sind. Ein ähnliches Se­
minar wi'rd im Juni 2000 in Chem­
nitz stattfinden. 

Prof. Günther Böhme 

union auf-
weist. Veriangte jedoch die 

staatliche Repression ün ehemaligen 
Ostblock einen Rückzug der schöpfe'­
rischen Kräfte in den Zirkel der eige­
nen vier Wände, so geschieht dies 
heute im Westen durchaus freiwillig, 

Die Hinwendung vieler Künstlerin­
nen und Künstler zum Alltagsobjekt 
könnte mit einem allgemeinen Ver­
langen nach dem Authentischen zu 
tun haben. Authentizität, die uns 
in der zunehmenden Virtualisierung 
der Welt mehr und ,mehr abhanden 

Zomba (Malawi) lehrt, machte die Schreijäck" herausgegebenen Arbei- »Kitchen Culture« ' gründete zu­
afrikanische Theologie auf theologi- ten aus den vergangenen beiden 'nächst auf der Beobachtung einer 
sche Herausforderungen aufmerk- Symposien unter dem Tite} »Men- wachsenden Beschäftigung mit dem 
sam, gerade auch, was Beiträge zu ei- schwerden im Kulturwandel« in der Alltagsgegenstand in der jungen zeit­
ner interkulturellen Theologie an- Edition Exodus. Luzern vor. Diese genössischen Kunst. Die Künstler re­
geht. Dr. Tirmiziou Diallo aus Guinea , können über den Buchhandel oder flektieren damit eine gesellschaftIi­
(er lehrt zur Zeit an der Goethc-Uni- das Sekretariat des Fachbereichs Ka- che Situation, die qurch einen Rück­
versitä1) zeigte anschaulich die Un- tholische Theologie, Hausener Weg zug des Individuums ins Private ge­
terschiede zwischen traditioneller 120, 60489 Frankfurt am Main, be- kennzeichnet ist. Für die ausgehen­
und moderner Erziehung, in. Afrika ' zogen werden. Guido Knörzer den 90er Jahre läßt sich eine neue 

eine »Küchenkultur« entwickelt, die kommt,)n den eigenen vier Wänden 
überraschende Parallelen zur inoffi- oder beim Akt des Kochens aber bei­
ziellen, nur im Privaten geduldeten spielsweise noch begegriet. 
Kunst in der ehemaligen Sowjet- Christian Kaufmann, Sonja Müller 
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I(urzer Stop auf d~r Talfahrt? ·I(ultur und Religion 
Kultur hat gegenwärtig Konjunk­

tur - zumindest in den Geisteswis­
-senschaften, die sich vom philoso­
phisehen . Kulturbegriff Hilfe in · der 
akademischen Standortdebatte er­

. hoffen. Und _59 1).at sich in der jüng­
sten Vergangenheit auch die Kultur­
philosophie energisch wieder ins Ge­
spräch gebracht. 

. Insbesondere Cassirer hat mit sei-Die Idee der Tagung lag darin, In­
nem Hauptwerk, der dreibändigen terpreten beider _ Autoren zusam­
»Philosophie der symbolischen For- menzuführen. Die Teilnahme von 
men«, in den letzten Jahren eine be- Philosophen wie Helmut Holzhey 
merkenswerte Wiederentdeckung aus Zürich, einem intimen Kenner 
erfahren. Hier wird Kultur in einem des Werkes Gohens, oder Oswald 
umfassenden SInne als Produktion Schwemmer aus Berlin, Verfasser 
und Ensemble bestimmter symboli- wichtiger neuerer Arbeiten Zl! tassi~ 
scher Formen und Praktiken verstan - rer, garantierte ein produktives Ge­
den (Sprache, Religion beziehungs- spräch zwischen den Schulen auf 
weise Mythos, Wissenschaft). Der hohem Niveau. Darüberhinaus er­
Religion kommt dabeL so der Ham- wies sich .insbesondere die Beteill­
burger Theologe Michael Moxter, die gung zahlreicher jüdischer Interpre­
Rolle der »semiotischen Reflexivität« ten als außerordentlich fruchtbar. Es 
zu, das-heißt in ihr kommt die pre- wurde klar, daß die Diskussion über 
käre Balance aller kulturellen Zei- jüdische Philosophen unter Umstän­
ehen zu Bewußtsein. In Hermann . den eben auch eine Diskussion über 
Cohens Werk steht zunächst die >jiidische~ Philosophen sein muß. 
Frage nach einem _ wissenschaftlich, Veranstalter der Tagung ---war das 
begründbaren Vernunftbegriff als neugegründete Institut für Religions­
Grundlage der Kultur im Vorder- philosophische Forschung an der 
gruna. Erst in dem posthum veröf - Goethe-Universität. Das interdiszi­
fentlichten Werk zur Religionsphi- plinäre Institut, das Forscher und 
losphie wird die »Rellgion der Ver- Forscherinnen aus dem Institut für 
nunft« zum ausdrücklichen Thema. PhileJsophie und den Fachbereichen 
Dabei ist es Cohens jüdische Iden- Evangelische Theologie und Katholi­
tität, die Religion des prophetischen sche Theologie versammelt, nahm 
Monotheismus, von der aus er Reli- mit dieser Tagung seine reguläre· Ar­
gion als Ergänzung menschlicher Ra - qeit in der universitären Öffentlich-

Auf der Buchmesse übergab Noma Sawako, Präsidentin des Verlags­
hauses Ködansha, ein,e großzügige Bücherspende an Prof. Gudrun 
Langer und Prof. Ekkehard May für das Japanologische Institut. 

' Im Zuge sukzessiver Kürzungen vornehmlich mit Sprache und Litera­
und Einsparungen im Fachbereich tur Japans beschäftigen, mit einer 
für Ost- und Außereuropäische großzügigen Bücherspende bedacht. 
Sprach- lind Kulturwissenschaften Im AnsChluß an die Begrüßungsre­
(FB 11) sehen sich die einzelnen de durch die Dekanin Langer (Slavi­
Fachvertreter mit immer größeren stik) gab May einen Überblick über 
Problemen konfrontiert. Jahresetats, die Trailition, Forschungsausriehtung 
die gerade einmal die laufenden Ko- und derzeitige Studiensituation in 
sten zu decken vermögen, sind keine der Frankfurter Japanologie. Dabei 
Seltenheit; an die Anschaffung neu- wurde kein Hehl um die kritische fi­
en Lehr- und Unterrichtsmaterials ist nanzielle Situation einzelner philolo­
in vielen Fällen nicht zu denken. Für gisch ausgerichteter Institute ge­
den Fachvertreter des Bereichs Ja- macht, für die eine Bücherspende im 
panologie, Prof. Ekkehard May, be- Wert von rund 12.000 Mark mehr als 
deutete die diesjährige Buchmesse das Doppelte des zur Verfügung ste­
zumindest ein kurzes Ausbrechen henden Jahresetats darstellt. Nach · 
aus der finanziellen Misere geistes- der feierlichen Überreichung des 
wissenschaftlicher Fächer. Das japa- Büchergutscheins durch Noma g~b 
nische Verlagshaus Ködansha (Tokio) Generalkonsul Tanaka s·einer Hoff., 
hatte anläßlich ·der- Verleihung des nung Ausdruck, daß diese Bücher-
10. Noma-Übersetzerpreises an den spende zur Erhaltung und Förderung 
Japanologen Otto Putz (Tübingen) deutscher japanologischer Forschung 
fünf Institute für Japanologie im zahlreiche Nachahmer in Japan fin­
deutschsprachigen Raum, die sich den möge. Stephan Köhn 

Was hat Kultur mit Kult zu tun? 
Welche besondere Rolle nimmt die 
Religion im Reigen der kulturellen 
Phänomene ein? Wie kann sie kul­
turphilosophisch in Zeiten der Spät­
oder Nachmoderne interpretiert wer­
den? Mit diesen Fragen beschäftigte 
sich eine internationale Tagung, die 
im Juni im loG. Farben-Gebäude 
(Poelzig-Bau) stattfand. Sie führte 
Philosophen und Theologen aus Isra­
el, USA, den Niederlanden, Öster-
reich, Schweiz und Deutschland zu­
sammen. Unter dem Titel »Rationa­
lität der Religion und Kritik der Kul­
tur« stand das Werk zweier Philoso­
phen im Vordergrund, die sich be­
reits vor mehreren Generationen um 
die kuliurphilosophischen Grundla­
gen der Wissenschaften bemüht und 
dabei zuleich der Religion eine zen­
trale Rolle zugewiesen hatten: Her­
mann Cohen (1842-1918), bedeu­
tender Vertreter des Marburger Neu­
kantianismus, und sein Schüler Ernst 
Cassirer (1874-1945). 

. tionalität und Veryollkommnung au- keit auf. Es war ein verheißungsvol-­
tonomer Moral zu denken vermag. kr Auftakt, der auf hohem Niveau 
Die besondere Verwurzelung der zeigte: Es lohnt sich, das Phänomen 
Cohenschen Wissenschaftstheorie im der Religion aus philosophischer Per­
jüdischen Gottesbegriff wurde in spektive und zwischen den Diszipli­
mehreren Beiträgen herausgestellt. nen zu bearbeiten. Ulrich Lincoln 

Religionserziehung fördert Dialog in Europa 
18 Wissenschaftler aus sechs eu- ler Differenzen in der Schule könne religionen oder ein allgemeiner Un­

ropäischen Staaten haben Politik und einen Ausgleich zwischen allgemei- terricht zu Lebensfragen in Norwe­
Öffentlichkeit aufgefordert, den Bei- nem Bildungsinteresse - und. religiö-- gen und Schweden, in den religiöse 
trag der religiösen Erziehung in öf- sen Weltbildern in Gang bringen. Der Orientierungen als bewährte Ele­
fentliehen Schulen zum Zusammen- Erfolg hänge davon ab, ob es gelinge, mente -des nationalen Kulturerbes 
wachsen des zukünftigen Europa stär- die Religion der Schüler in engen Zu- eingespielt werden. Trotz dieser 
ker zu würdigen. Auf Einladung von sammenhang mit ihrer konkreten Le- schulorganisatorischen Unterschiede 
Prof. Hans-Günter Heimbrock disku- benssituation zu bringen. Deren Ein- sahen es alle Teilnehmer als notwen­
tierten die Teilnehmer einer interna- färbung durch regionale und lokale dig an, die Leistung der religiösen Er-

___ ~ __ ~ __ ~~ _________________ ~tion~ffidre~ä~~nKomult~one~ Böondtl~~enscidilici~ubNchren riehung rur ilie ~~mcinen B~ 

I(redite für» kleine Leute « ziehungswissenschaftliche, bildungs- So seien muslimische Schüler paki- dungsziele der öffentlichen Schulen 

Die Wirtschaftswissenschaftler Prof. Reinhard Schmidt (rechts außen) 
und Prof. Claudio Gonzales Vega (Ohio State University, 2.v.r.) 
organisierten die Konferenz »Kleinstkredit-Banken als Instrument der 
Entwicklungspolitik«. Prädekan Prof. Paul Bemd Spahn (links außen) 
begrüßte Bobby Moser, Dekan des College of Agricuiture (2 .v.1.), 
Alan RandalI, Präsident Ohio State University (Bildmitte). 

In den Entwicklungsländern La­
teinamerikas, Asiens und Afrikas 
und in den -ehemals sozialistischen 
Ländern Mittel- und Osteuropas 
stellt der Zugang zu Krediten für im­
mer mehr Menschen eine unver­
zichtbare Voraussetzung für den Auf­
bau oder den Ausbau einer selbstän­
. digen wirtschaftlichen Existenz und 
für die Verbesserung ihrer wirtschaft­
lichen und sozialen 'Lage dar. Oft 
macht weniger der kühne Untern eh­
mergei~t als vielmehr das Fehlen von 
geeigneten Arbeitsplätzen gerade ar­
me Menschen zu »Unternehmerin­
nen und Unternehmern im informel­
len Sektor~<. Leider gibt es in den 
meisten Ländern und Regionen- kei­
ne Finanzinstitutionen, die ihnen 
dafür Kredite geben. Die meisten 
Banken -wissen nicht, daß und wie 
man Kleinstkredite erfolgreich ver­
geben kann, und sind an den kleinen 
Leuten als Kunden nicht interessiert. 

Daß all dies nicht so sein muß, 
stand im Mittelpunkt des »Third An­
nu al Seminar on New Development 
Finance«, das wie in den beiden Vor­
jahren im September an der Goethe­
Universität stattfand. Im Gegenteil 
wird inzwischen die Kreditversor-

gung der »kleinen Leute« mit dauer­
haftem. wirtschaftlichen Erfolg be­
trieben. Erst dadurch kann sie sich 
aus dem finanziell engen Korsett der 
Entwicklungshilfe befreien und eine 
Breitenwirkung entfalten. Dies_ setzt 
voraus, daß geeignete Methoden der 
Kreditvergabe gefunden werden, so 
daß auch ungesicherte Kleinstkredite 
zurückgezahlt werden. Spezielle 
Banken müssen aufgebaut werden, 
.die diese Methoden beherrschen und 
anwenden. Die »Frankfurt Semi­
nars« haben dazu beigetragen, daß 
auch offizielle Stellen inzwischen ih­
r.e entwicklungspolitische Strategien 
auf »Development Finance as Insti­
tution Building« umgestellt haben. 

Die Tagung organisierte Prof. Rein­
hard Schmidt vom Fachbereich 2 zu­
sammen mit Prof. Claudio Gonzalez­
Vega von der Ohlo State University. 
Über 400 Experten aus 67 Ländern 
kamen in diesem Jahr nach Frank­
furt. Die Universität hat-offensicht­
lich als ,Gastgeberin einen guten Ein­
druck gemacht: Für eine Teilnehme~ 
rin aus den USA war klar, sie könne 
nur »one öf the prestigious private 
universities in Germany« sein. 

·Ingo Tschach 

politische und theologische Probleme stanischer Herkunft in einer engli- offensiver herauszustellen und lau­
im Umgang mit religiöser Pluralität in sc:hen Industriemetropole nicht mit fende erfolgreiche Unterrichtspro-
modernen europäischen Kulturen. türkischen Kindern in einer deutschen jekte international zu diskutieren. 

Kritik äußerten die Wissenschaftler Kleinstadt gleichzusetzen, obwohl bei- Die Tagung, die von der Kelm-Stif-
an der Tendenz, die Vielfalt religiöser de der Weltreligion Islam angeh~:)[ten. tung und der Evangelischen Kirche in 
Bekenntnisse in Europa als Hinder- Die Teilnehmer diskutierten ver- Hessen und Nassau (EKHN) gefördert 
nis für Verständigung und Ausbil- · schiedene didaktische Modelle, mit wurde, strebt mit mehreren Folgepro­
dung einer europäischen Identität zu denen in ihren Herkunftsländern jekten eine stärkere Präsenz der Reli­
bewerten. Es sei fatal, wenn dadurch England, -Niederlande, Schweden, gionspädagogik im europäischen Bil­
Religion im europäischen Bildungs- Norwegen und Deutschland gegen - dungs diskurs, einen kontinuierlichen 
diskurs und in der schulischen Pra.xis wärtig versucht wird, religiöser Viel- Erfahrungsaustausch und eine Ent­
an den Rand gedrängt werde. Die falt -in der Schule gerecht zu werden. wicklung lokaler Unterrichtsprojekte 
häufig befürchtete fundamentalisti- Die bildungspolitischen Rahmenbe- an. So ist am Fachberei<;:h Evangeli­
sche Abgrenzung der religiösen Ge- dingungen -erwiesen sich dabei _ als sehe Theologie der Goethe-Universität 
meinschaften voneinander werde ge- sehr unterschiedlich: Neben dem eine Projektgruppe geplant, die einen 
rade gefördert, wenn Religion als Pri - konfessionellen christlichen Religi - speZifischen religionspädagogischen 
vatsache aus dem Raum der 6ffentli- onsunterricht nach deutschem MU- Amatz für den >Kontext Frankfurt< 
chen Schulen verbannt werde. NiCht ster stehen die Religious Education in erarbeiten soll, der der religiösen und 
die Verleugnung, sondern nur die England mit einer Darstellung ver- kulturellen Vie.Ifalt im Rhein-Main­
Bearbeitung religiöser und kulturel- schiedener gleichberechtigter Welt- Gebiet gerecht wird. Thomas A.Lotz 

I<atholische Theologie kooperiert mit B-rasilien 
Einen KOGperationsvertrag haben »Theologie interkulturell«, Prof. 

der Fachbereich Katholische Theolo- Paulo Suess aus Sao Paulo,p.en Ver­
gie der Goethe-Universität und die · trag. Ziel ist ein enger Austausch in 
Theologischen Fakultät der Univer- Forschung .'und Förderung des wis­
sität Nossa Senhora da Assun<;ao, Sao sensChaftlichen Nachwuchses. Im 
Paulo geschlossen. Im·Rahmen einer Zentrum stehen in Frankfurt vor al­
Feierstunde unterzeichnete der De- iem das Projekt »Theologie interkul­
kan Prof. Thomas Schreijäck, der turelk in Sao Paulo Grundfragen 
diese Vereinbarung vorbereitet hatte, des interkulturellen und interreligiö­
am- 12. Oktober in Anwesenheit sen Dialogs. »Theologie -interkultu­
des vorjährigen Gastprofessors von rell« setzt mit diesem Vertragsab-

-Forschu·ngsbericht 1999 
Der Forschungsbericht 1999 der tung der Fachbereiche, Unter _ der 

Universität Frankfurt liegt als CD- Rubrik »Forschungsprojekte« sind 
Rom vor sowie im Internet unter der einzelne Wissenschaftsprojekte b~­

Adresse wWw.witrans.uni-frankfurt. schrieben. Sie geben Auskunft über 
deIForschungsbericht. Er dokumen- Methoden, Ergebnisse und Mitar­
tiert den Ze~raum vom 1. April 1998 beiter ' und bieten Literaturangaben 
bis 31. März 1999 und gliedert sich in und Querverweise . Die »Verbundfor­
fünf vernetzte Rubriken: Die Rubrik schung« dokumentiert Schwerpunkt­
»Fachbereiche, Institute, Z~ntren« projekte, die interdisziplinär oder in­
gibt einen Überblick über die Ein - ternational bearbeitet und an der 
richtungen ~ der Universität, For- Goethe-Universität koordiniert -wer­
schungsschwerpunkte, Kooperatio- den, wie zum Beispiel EU-Projekte 
nen und Ausstattungsmerkmale. Er oder DFG- und Landesforschungs­
schließt mit einer - tabellarischen · schwerpunkte. Hierzu gehören auch 
Übersicht über akademische· Ab- Sonderforschungsbereiche, Graduier­
schlüsse und die finanzielle' Ausstat- 'ten- und Forschungskollegs sowie 

schluß die erfolgreichen Kooperatio­
nen fort, die bereits mit Forschungs­
instituten iU Poona (Indien), Enugu · 
(Niger:ia) und Kwangju (Südkorea) 
bestehen. Zugleich wächst damit ein 
internationales Netzwerk, das sich als 
theologischer · Beitrag versteht, die 
Herausforderungen für das humane 
Miteinander der Menschen in einer 
zunehmend globalisierten Welt zu 
bewältigen. Thomas Schreijäck 

wissenschaftliche Hochschulzentren, 
deren Arbeiten im Überblick vorge­
stellt ~erden. Das »Angebot zum 
Wissenstransfer« bietet Koop,eratio­
nen von Wissenschaftlern der Goethe­
Universität zu anwendungsorientier­
ten Fragestellungen. Hier finden sich 
Darstellungen praxisrelevanter The­
men zu Forschurig, Entwicklung und 
Beratung. Die Rubrik »Adressen« 
und ein Kurzporträt der Goethe-Uni­
versität runden · das Informationsan­
gebot ab_ Informationen: Abteilung 
Wissenstransfer. Telefon: 798-28295, 
Fax: '- 798-22673, E-Mail: wtffm@ 
witrans.uni-frankfurt.de. (UR) 
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Weiterführende Studienangebote 
Die Hochschulrektorenkonferenz 

(HRK) hat ihr Handbuch » Weiter­
führende Studienangebote an den 
Hochschulen in der Bundesrepublik 
Deutschland« neu aufgelegt. . 

diengänge. Nach den Kriterien Stu­
dieninhalt, Zielgruppe, Zugangsvor­
aussetzung, Bewerbungsfrist, Nume­
rus Clausus, Gebühren und An­
sprechpartner sind insgesamt 1.400 
Angebote aufgeführt. 

Der Entwurf des Autors-
Diese 15. Auflage informiert über 

die ' an bundesdeutschen Hochschu­
len angebotenen Zusatz-, Aufbau-, 
Ergänzungs- und Weiterbildungsstu-

Das HRK-Handbuch ist im Buch­
handel zum Preis von 39,80 Mark er­
hältlich. (oy) 

Der Personalrat informiert 
Am Montag, den 22 . Novemb~r 

findet von 10 bis '12.30 Uhr im Kon­
ferenzraum 1II, Neue Mensa, 1. OG, 
Raum Nr. 101, eine Informationsver­
anstaltung zum Thema VBL (Versor­
gungsanstalt des Bundes und der 
Länder) statt. Jürgen Schneider, Ta­
rifsekretär der ÖTV-Hauptverwal-

tung Stuttgart, führt in die Thematik 
ein und steht für Fragen zur' Verfü­
gung. Diese Veranstaltung ist insbe­
sondere für diejenigen Kolleginnen 
und Kollegen gedacht, die in abseh- . 
barer Zeit Rente beantragen wollen. 
Die Dienststelle hat für die Teilnah­
me Dienstbefreiung zugesagt. (UR) 

Hans-Ulrich Treichel ist neuer 
Autor der Frankfurter Poetik­
Vorlesungen. Seit 40 Jahren 
stiften der Suhrkamp Verlag, die 
Vereinigung von Freunden und 
Förderern der· Universität und die 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität eine Poetikgastdozentur. 
Erste Dozentin war Ingeborg 
Bachmann; im letzten Jahr hielt 
Einar Schleef die Gastvorlesun- , 
gen. 

Mit dem Lyriker und Prosaautor 
Hans-Ulrich Treichel konnte die Uni­
versität einen Dozenten gewinnen, 
der gleichermaßen in der literari­
schen Praxis wie im literaturwissen­
schaftlichen Diskurs zu Hause ist. 
Treichel, 1952 im westfälischen Vers-

Auswerten von 
Fragebögen 

mold geboren, ist Germanist, Litera­
-------------~ turkritiker und Librettist, unter an-Mehr Erfolg derem für den Komponisten Hans 
,im S tu"di um Werner Henze. Er promovierte 1984 

über Wolfgang Koeppen, dessen 
Werk er mit herausgegeben hat. 
Heute unterrichtet er als Professor 
am Deutschen Literaturinstitut in 
Leipzig. 

Im Didaktischen Zentrum stehen 
ein Scanner und Software für die 
Auswertung/ von Fragebögen zur 
Verfü.gung. Im · Zusammenhang mit 
der Evaluation der Lehre ist die Nut­
zung kostenlos. Für andere Auswer­
tungen in Forschung und Lehre wird 
ein Entgelt von 20 Mark pro Stunde 
verlangt. ~ 

Ansprechpartner: Dr. Michael Die­
trich, Didaktisches Zentrum, Arbeits­
bereichMedien, Telefon: 798-23757. 

(UR) 

Kommunikations-, Prasentations­
und Arbeitstechniken erlernen kön­
nen Studierende beim Seminar 
»Kompass« (mit praktischen Übun­
gen und Videorückmeldung). Veran­
stalter sind Prof. Siegfried Preiser und 
Dipl.-Psych. Nicola Buchholz vom 
Institut für Pädagogische Psycholo- , 
gie. Anmeldung im Sekretariat, Raum 
3327 im Turm. Unkostenbeitrag , 50 
Mark. Freitags 10.12. bis 18.2.,13-18 , 
l!hr, Samstag 18,12. und 12.2., 10-18 
Uhr, Raum 3104 im Turm. (UR) 

, Als Impuls seines Schreibens nennt 
Treichel.»die Erfindung des Autobio­
graphischen «: die Leerstellen mit Ge­
schichten zu füllen, um so die eigene 
Autobiographie ' »erfinderisch wie­
derzugewinnen «. In seinem dritten 
Prosatext »Der Verlorene(( (1998) er­
zählt Trei:chel die Geschichte seiner 
Kindheit, wie es hätte gewesen sein 
können. Aus der Perspektive des ,un-
geliebten, unbeachteten Sohnes, der _____________________________ • vom Rande her die Dinge in einem 

Faszinierendes Miteinander 
von Pflanzen und Tieren 

bösen, grotesken Licht wahrnimmt, 
' wird die Geschichte eines unheimli­
chen Doppelgängers erzählt. Auf der 
Flucht aus Ostpreußen im letzte.!). 

Der Blütenökologie widmet sich ei- Begleitend zur Ausstellung finden Kriegsjahr geht der Erstgeborene Ar-
ne Sonderausstellung im Naturmu- folgende Veranstaltungen statt: nold, der Bruder des Ich-Erzählers, 
seum Senckenberg vom 25. Novem- ---------------1 verloren. Im Gegensatz zu seinem 
ber 1999 bis zum 29. Februar 2000. FührungendurehdieAusstellungim fiktiven alter ego hat der Autor erst 
Blüten , und ihre Bestäuber sind ein Naturmuseum Senckenberg nach dem Tod seiner Mutter aus dem 

Treffpunkt: Foyer des Museums 
anschauliches und farbenfrohes Bei- Nachlaß erfahren, daß sein ältester 
spiel für die Wechselwirkung von Mittwoch, 26. Januar 2000, 18 Uhr Bruder nicht' tot ist, sondern als ver-
Pflanzen und Tieren. Sie sind nicht , Dr . .christian Westerkamp , schollen galt, und , die Eltern jahre'-
nur ein wichtiger Faktor für Entste- Mittwoch, 23. Februar 2000, 18 Uhr lang auf der Suche nach ihrem Kind 
hung und Erhalrung der heutigen Prof. Dr. Georg Zizka waren. Im Roman muß der Ich-
Artenvielfalt, sondern erlauben 'auch, Führungen zur Blütenökologie durch die 
Grundlegendes über die voneinander Schauhäuser des Palmengartens 

Dr. Hilke Steinecke abhängige Evolution , der Organis-

Erzähler damit leben, daß er sich 
selbst irrimer » unähnlicher wurde« 
und 'seine Identität verlorenzugehen 
droht, während der untote Bruder, 
den die Eltern im » Findelkind 2307« 
wiederzufinden glauben, »immer 
wahrscheinlicher.(( wird. 

Um den Zusammenhang von 
Selbstent.wurf und Schreiben geht es 
auch in den Frankfurter Poetik-Vor­
lesungen. Der Titel der Vorlesungs­
reihe »Der Entwurf des Autors(( zielt, 
so Hans-Ulrich Treichel, »auf zweier­
lei. Zum einen natürlich auf die 
Tätigkeit des Schreibens als einer be­
ständigen Arbeit des Entwerfens, die 
im Grunde unabschließbar bleibt. 
Zum anderen aber auch auf die Tat­
sache, daß der Schreibende nicht nur 
seinen Text entwirft, sondern auch 
sich selbst. Die Herstellung des Textes 
wirkt mit an der Herstellung des Au­
tors, Textentwurf und Selbstentwurf 
bedingen dnander. Was nicht aus- um 18.00 Uhr im Hörsaal VI (Hör­
schließt, daß der Text den Autbr saalgebäude der Universität, Gräf­
auch zum Verschwinden bringen str.lMertonstr.) und werden, jeweils 
kann, so wie ihn das Leben gelegent - dienstags, am 18.1., 25.1., 1.2 . und 
lieh zum Verschwinden bringt oder, 8.2.2000 fortgesetzt. 
in Zeiten des Nichtschreibens bei- Zu den Vorlesungen findet ein Vor­
spielsweise, zum Verschwinden ge- bereitungsseminar statt, das von 
bracht hat. « Prof. Volker Bohn, Institut für Deut-

Im Zentrum der Vorlesungen steht sche Sprache und Literatur 11, gehal­
also die Frage nach dem wechselseiti- ten wird (Vb: 26.10.99, Di 16-18 
gen Zusammenhang von autobiogra- Uhr, Neue Mensa 103). Hans-Ulrich 
phischer Erfahrung und Schreibtätig- Treichel wird das Seminar während 
keit, Diese soll wohl aus verschiede- seiner Anwesenheit übernehmen. 
ner Sicht, immer aber auch, mit Das literaturpniktische Seminar von 
Rücksicht auf die eigenen Schreib- Herrn Treichel zum Thema» Übun­
erfahrungen beantwortet werden. gen zur Beschreibung(( findet jeweils 
Konkret heißt das: die Vorlesungen im Anschluß an die Vorlesungen, um 
werden sich den wichtigsten Statio- 19.30 Uhr, im Literaturhaus 'Frank­
nen und Motiven der eigenen furt statt. Anmeldung bitte in schrift­
Schreibarbeit widmen, die immer licher Form an Prof. Bohn. 
auch Schlüsselstationen und -motive Vom 11.1. bis 29.2.2009 zeigt die 
der eigenen Lebensgeschichte sind. Stadt- und Universitätsbjbliothek 
Da ist erstens die Kindheit in der Pro- Frankfurt am Main eine Ausstellung 
vinz, die Kindheit als eine spezielle zum Leben und Werk Hans-Ulrich 
Erfahrung der Leere; da ist zweitens Treichels. Ausstellungseröffnung ist 
die Stadt Berlin' als »terra incognita( am 11. Januar um 17 Uhr im Aus­
und als Ort des 'Schreibens; und da ist stellungsraum der Bibliothek, :B-Ebe­
drittens Rom, der Süd~n und das ne der U-Bahnstation Bockenheimer 
Motiv der Sehnsucht nach dem Sü- Warte. Am Montag, 7. Februar, 'fin­
den. det um 20 Uhr eine Lesung mit Hans-

Die Poetik-Vorlesungen beginrien Ulrich Treichel im Frankfurter Litera-
am Dienstag, dem 11. Januar 2000, turhaus statt. Annette Baumgartl 

Feinarbeit im Gehirn men' darzustellen. Manchmal geht Mittwoch, 8. Dezember 1999,17 Uhr 
die Abhängigkeit so weit, daß ein Mittwoch, 12. Januar 2000, 12 Uhr 

Mittwoch, 9. Februar 2000, 16 Uhr 
Verschwinden deos einen Partners das Treffpunkt: Palmengarten, Eingangs-
Aussterben des anderen zur Folge bereich Historisches Schauhaus, 
hat. Die in manchen Fällen extremen Siesmayerstr.63 
Anpassungen von Blüte und Bestäu- VorträgezurBlütenökologie im Festsaal 
ber gehören zu den faszinierendsten des NaturmuseumsSenckenberg 

Aspekten der Evolution. . Mittwoch, 15. Dezember 1999, 19 Uhr 
Die Ausstellung zeigt wichtige Be- ))Bestäubung in der Landwirtschaft­

stälibergruppen und ihre Pflanzen. Blüten-Vielfalt braucht Bestäuber-Vielfalt« 
Sie gibt einen Eindruck von der Be­
deutung .der Blütenökologie für die 
Verschiedenartigkeit bei Tieren und 
Pflanzen. Ausgesu'Chte »Paare«, als 
Modelle dargestellt, dokumentieren 
extreme gegenseitige Anpassungen. 
Lebendpflanzen ergänzen die 'Aus­
stellung, die in Zusammenarbeit von 
Senckenbergischer Naturforschender 
Gesellschaft, Palmengarten der Stadt 
Frankfurt am Main und Goethe -Uni­
versit-ät entstanden ist. 

Begleitend zur Ausstellung er­
scheint eine Begleitbroschüre (Klei­
ne Senckenberg-Reihe 33 / Palmen­
garten-Sonderheft 31 )J' . (UR) 

Dr. Christi an Westerkamp, Bönn 

Mittwoch, 19. Januar 2000, 19 Uhr 
»Nektarkannen im Regenwalddach -
zur blütenökologischen VieifaH der Familie 
Maregraviaceae« 
Dr. Slefan Dressler~ Frankfurt am Main 

Mittwoch, 9. Februar 2000, 19 Uhr 
»An passungen betSchwärmem zur Feind­
vermeidung und ihr Einfluß auf die Evolution 
tropischer Blüten, insbesondere madagas­
sischer Orchideen« 
Prof. Dt. Lutz T. Wasserthai, EJ;langen­
Nürnberg 

Mittwoch, 23. Februar 2000, 19 Uhr 
))Blüten und ihre Käfer in einem Festland­
regenwald Zentralamazoniens« ~ 
Dr. Ilse Silberbauer-Gottsberger, Ulm ö 

S 

Im Laufe der Evolution aneinander angepaßt~ Blüte und Bestäuber 

Die Friedrich Merz Stiftungs­
professur ist benannt nach dem 
Fi.,nengründer des Frankfurter 
phannazelltischen Unternehmens 
Merz & Co., Friedrich Merz, der 
als eines der ersten Mitglieder 
der Senckenbergischen Gesell· 
schaft der Frankfurter Universität 
eng verbunden war. Die Professur 
ermöglicht der Goethe-Univer­
sität, angesehene Wissenschaftler 
aus dem Bereich der Biomedizin 
zu berufen. Die 1999 verliehene 
13. Stiftungsprofessur geht an 
den renommierten Neurowissen- ­
schaftier Prof. Edson Xavier 
Albuquerque. 

Albuquerque studierte Medizin an 
der Universität Re~ife, Brasilien und 
promovierte an den Universitäten 
von' Illinois (USA) und Sao Paulo 
(Brasilien) über physiologische Phar­
makologie. Nach einer Postdoc-Zeit 
an der gleicpen Universität folgte ein 
Forschungsaufenthalt an der Univer­
sität Lund und am Stockholmer Ka­
rolinska Institut. Seine erste Profes­
sur für- Pharmakologie erhielt er an 
der State University of New York, 
Buffalo (USA). Albuquerque ist der­
zeit Professor an der LIniversity of 
Maryland in Baltimore und a!ll Insti­
tut für Biophysik »Carlos Chargas 
Filho« in Rio de Janeiro. Er ist Mit­
glied mehrerer Akademien und hat 
eine beachtliche Anzahl von Ehrun­
gen erhalten. 

Albuquerque ist einer der weltweit 
führenden Elektrophysiologen und 
Pharmakologen. Er hat sich vor al- , 
lem. mit Fragen der Signalübertra­
gung zwischen Nervenzellen durch 

den synaptischen Signalstoff (Neu­
rotransmitter) Acetylcholin befaßt. 
Ein Schwerpunkt seiner Arbeiten ist 
die Funktion nikotinischer Acetyl­
cholinrezeptoren. Der Durchbruch 
gelang mit ' dem Nachweis und der 
funktionellen Charakterisierung von 
nikotinischen Acetylcholinrezepto­
ren im Gehirn, die man früher nur in 
peripher innerVIerten Geweben, bei­
spielsweise in der Muskulatur, nach­
weisen konnte. Über eben diese Re­
zeptoren des Gehirns wirkt das Ta­
bakalkaloid Nikotin auf unsere Psy­
che, Von besonderem Interesse ist 
der Befund, daß nikotinische Rezep­
toren die Freisetzung von N euro­
transmittern aus anderen Nervenen­
digungen stimulieren und so eine 
modulatorische Wirkung auf die zen­
traInervöse Informationsverarbei­
tung ausüben. Albtiquerque etablier­
te die Bedeutung nikotinischer Re­
zeptoren für die Gehirnfunktion und 
beschrieb Meßmethoden, mit denen 
diese Rezeptoren quantitativ und un­
abhängig voneinander untersucht 
Werden können. Die Arbeiten sinq 
von Bedeutung für die Entwicklung 
neuer therapeutischer Ansätze für 
verschiedene Erkrankun.gen des Ge-
hirns. . 

Eine Besonderheit der diesjährigen 
Friedrich Merz Stiftungsprofessur ist 
die gemeinsame Betreuung durch 
Prof. Herbert Zimmermann vom 
Fachben~ich Biologie der Goethe­
Universität und Prof. Alfred Maelicke 
vom Fachbereich Medizin der Johan­
nes· Gute'nbeig Universität Mainz. 
Maelicke und Albuquerque sind 
durch eine langjährige wissenSChaft­
liche Zusammenarbeit eng verbun-

den. Gemeinsam , entwickelten sie 
neue Therapiewege für die Alzhei­
mersche Krankheit. 

Ein zweiter Schwerpunkt der Ar­
beiten von Albuquerque sind Hemm­
stoffe des Enzyms, das den Neuro­
transmitter Acetylcholin inaktiviert, 
der Acetylcholinesterase. In den letz­
ten Jahren konnte er n~chweisen, 

, daß diese Hemmstoffe im Säugerhirn' 
unterschiedliche Zielstrukturen be­
sitzen können. Zu diesen zählen Re- . 
zeptoren für weitere Neurotransrriit­
ter, die entweder eine erlegende oder 
hemmende Wirkung ausüben, sowie 
bisher unbekannte, an der Transmit­
terausschüttung b'eteiligte Membran­
proteine. Die Arbeiten mit Inhibi­
toren der Acetylcholinesterase sind 
von großem praktischen Interesse, 
weil diese Substanzen unter ande­
rem als Insektizid, chemische Kampf­
stoffe und Therapeutika Anwendung 
finden : 

Im ~ahmen seines. Aufenthaltes 
wird Albuquerque in Frankfurt und 
in Mainz an wissenschaftlichen Ver­
anstaltungen teilnehmen und Vor-

. träge halten. Ein internationales wis­
senschaftliches Symposium rundet 
den Aufenthalt ab. Bei dieser Veran:-;:­
staltung werden namhafte Wissen­
schaftler über neue Entwicklungen 
auf dem Gebiet ' der nikotinischen 
Acetylcholinrezeptoren berichten 
und therapeutische Ansätze für eine 
Reihe von Gehirnerkrankungen dis­
kutieren. Dazu gehören die Alzhel­
mersche und Parkinsonsche-Krank­
heit, Schizophrenie und Epilepsie. 
Die Veranstaltung findet am 2. De­
zember in den Räumen der Deut­
schen Bibliothek statt, (UR) 



8 UniReport 8/99 . Mittwoch, 17. November schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett· schwarzes Brett . schw~rzes Brett .. 

Wahlbekanntmachung für die' Nachwahlen 
der Studierenden zum Konvent und für die Nachwahlen zu Fachbereichsräten der Wählergruppe der Professoren im Fachbereich 17, 
der Wählergruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Fachbereichen 02, 06b, 09 und 15, der Wählergruppe der Studierenden in den Fachbereichen 01, 02, OS, 08,09, 10,18 und 19 
sowie für die Wählergruppe der sonstigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Fachbereichen 03, OS, 09, 10, 14, 15 und 16 im Wintersemester 1999/2000 für die Amtszeit vom 01.04.2000 bis voraussichtlich 31.03.2001 
gemäß § 114 HHG vom 03.11.1998 (GVBI.I, S. 431-465), zuletzt geändert am 02.07.1999 (GVBI.I,S.36l) . 

Briefwahlschluß 
21.01.2000 

Umenwahl 
01.- 02.02.2000, jeweils von 9.00 - 16.00 Uhr 

Die Wahlen werden aufgrund der Wahlordnung 
(WO) für die Wahlen wm Konvent, zu den 
Fadlbereichsräten sowie zu den anderen Gremien 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität vom 
19.06.1991 (ABI HMWK S. 830) in der Fassung 
vom 27.11.1996 (StAnz. 11/1997 S. 879) durch­
geführt. 

Die Wahlordnung liegt zur Einsicht aus in1 

Wahlamt, Senckenberganlage 31 (Mehrzweck­
gebäude, 3. OG., Zimmer 354-35_5), 

Dekanat des Fachbereichs Chemie; Marie-Curie­
Str. 11, Niederurseler Hang (2.0G., ZL B 210), 

Dekanat des Fachbereid1S Biochemie, Pharmazie 
und Lebensmittelchemie, Niederurseier Hang, 
Marie-Curie-Str. 9 (Gebäude N 101, LOG. 
ZL 112), 

Dekanate der Theologischen Fachbereiche, 
HausenerWeg 120 (Zimmer 318, 3. OG.), 

Dekanat des Fachbereichs Biologie, Feldbergstr. 
42, T.OG und 

Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, Theo­
dor-Stern-Kai 7, (Haus I, 2.0G., Zimmcr 210). 

Die Nachwahlen wm Konvent und zu Fach­
bereichsräten finden gleichzeitig statl. Sie werden 
als Brief- und Urnenwahl durchgeführt. 

Die Nachwahl zum Konvent wird als Verhältnis­
wahl (Listenwahl), die Nachwahlen zu Fachbe­
reichsräten werden als persona Iisierte Verhältnis­
wahl (Kombination von Listen- und Persönlich­
keitswahl) durchgeführt. Liegt für eine Nachwahl 
nur eine zugelassene Liste vor, findet Persönlich­
keitswahl statt. 

Das Verfahren der Stimmabgabe ist auf der allen 
Briefwahlumerlagen beiliegenden Anleitung zur 
Briefwahl sowie auf dem Stimmzettel erläutert. 

Für die gemeinsam mit den Nachwahlen zum 
Konvent und zu Fachbereichsräten durchzu­
führenden Wahlen der Studentenschaft zum 
SlUdemenparlament und zu den Fad1schafls­
räten wird eine gesonderte Wahlbekanntmachung 
veröffentlicht. 

Die Wahl unterlagen für die Briefwahl werden 
spätestens bis zum 07.01.2000 zur Post gegeben. 

Die Stimmabgaben bei der Briefwahl gelten als­
red1tzeitig erfolgt. wenn die Wahlunterlagen 
bis spätestens 21.01.2000 um 16.00 Uhr beim 
Wahlamt eingegangen sind. S'ie müssen entspre­
chend rechtzeitig zur Post gegeben oder bis -zum 
Briefwahlschluß in den bei der 

Poststcllc der UniverSität 
(Senckenberganlage 31, EG.) 

aufgestellten Wahlbriefkasten eingeworfen 
werden. Der Briefkasten wird am 21 .01.2000 
um 16.00 Uhr (Briefwahlschluß) geschlossen. 

Die Urnenwahlen finden vom 01.02.2000 bis 
02.02.2000 statt. 

2, Wahlberechtigung (aktives Wahlrechtl 
Die wahlberechtigten Mitglieder der Universität 
bilden vier Wählergruppen. 

Wahlberechtigt sind in 

Wählergruppe I 
Die Professoren und Professorinnen sowie 
Hochschuldozentinnen und - dozenten 
(§ 7 Abs 3 Ziffer I HHG) 

Wählergruppe 11 
Die wissenschaftlichen und künstlerischen Assi­
stentinnen und Assistel\len, wissenschaftlichen 
und künsllerischen Mitarbeiter und Mitarbeite­
rinnen, sowie Lehrkräfte für besondere Aufgaben 
(§ 7 Abs. 3 Ziffer 3 HHG) 

Wählergruppe 111 
Die Studentinnen und Studenten, die im Sinne 
von § 69 Abs.1 HHG an der Universität immatri­
kuliert sind. 

Wählergruppe IV 
Die h·auptberuflich tätigen sonstigen Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen (administrativ-technische 
Mitglieder, § 7 Abs.3 Ziller 4 HHG), die nid1t zu 
einer anderen Gruppe gehören. Hierunter fallen 
auch die in der Unive~sitätsverwaltung beschäftig­
ten Bediensteten mit Hochschulabsdlluß. 

Als hauptberuflich gilt die Tätigkeit, die 
mindestens die Hälfte der tariflich oder dienst­
rechtlich vorgesehenen Arbeitszeit umfaßt. 

Mitglieder der Wählergruppen llund [V haben, 
soweit sie hauptberuflich an der Universität tätig 
sind, das Wahlrecht auch dann, wenn ihre Tätig­
keit auf einem privatrechtlichen Dienst- oder 
Arbeitsverhältnis beruht (Di'ittmitlelbeschäftigte). 

Die bereits berufenen und bis zu ihrer Einstellung 
mit der Vertretung ihrer künftigen Professuren 
beauftragten Personen, die entpflichteten oder 
im Ruhestand befindlichen und mit der Vertre­
tung ihrer bisherigen Stelle beauftragten Profes­
soren und Professorinnen üben das Wahlrecht in 
der Wählergruppe I aus. 

Wer in mehreren der in Frage kommenden Wähl­
ergruppen wahlberechtigt wäre, übt sein Wahl­
recht in der Gruppe aus, die durch die jeweils 
niedrigste Zahl (gemäß Wahlordnung) gekenn­
zeidmet ist. Die Wahlberechtigten können für 
die Nachwahlen zum Fad1bereichsratjeweils nur 
einen Stimmzettel abgeben. 

Das aktive Wahlrecht kann nur in ein e m Facb­
bereich und für den Konvent ausgeübt werden. 
Wahlberechtigte, die keinem Fachbereich an­
gehören, können sich nur an der Nachwahl zum 
Konvent beteiligen. 

Das aktive Wahlrecht wird durch eine Beurlau­
bung nicht berührt. 

Bei den Nachwahlen zu Fachbereichsräten üben 
die Studierenden ihr Wahlrecht in dem Fachbe­
reich aus, dessen Mitglied sie nach Maßgabe ihrer 
Studienfächer und der hierzu erlassenen Bestim­
mungen des Ständigen Aussd1ussesl sind. Im 
übrigen wird auf § 8 Abs. 7 WO hingewiesen. 

3. Wählbarkeit (passives Wahlrecht) 
Das passive Wahlrecht steht den Wahlberechtig­
ten nur in ein e m Fachbereich und zum 
Konvent zu. Das passive Wahlrecht wird durch 
eine Beurlaubung nidll berührt. 
Wahlberechtigte, die keinem Fachbereich 
angehören, können nur für die Nachwahl zmn 
Konvent kandidieren. 

Werden beurlaubte Wahlbered1tigte gewählt 
und nehmen das Mandat für die Da uer der 
Beurlaubung nicht wahr, so ruht deren Mandat 
für die Zeit der BeurklUbung. Für diese Zeit rückt, 
sofern ein stellvertretendes Mitglied gewählt ist, 
dieses nam. Ist kein stellvertretendes Mitglied 
gewählt. rückt - bei Persönlidlkeitswahl oder 
personalisierter Verhältniswahl- die Person 
mit der nächsthöchsten Stimmenzahl nach 
(auf § 28 Abs. 3 WO wird hingewiesen). 
Ist kein stellvertretendes Mitglied oder keine Per­
son, die nachrücken könnte, vorhanden, bleibt 
der Sitz für die Dauer der Beurlaubung unbesetzt. 

4. Wählerverzeichnis 

Die Ausübung des Wahlrechts setzt die Eintra­
gung in das Wählerverzeichnis voraus. 

Allen Wahlberechtigten wird eine Wahlbenach­
richtigung zugesandt. Studierende erhalten eine 
Wahlbenachrichtigung bei der Immatrikulation 
oder bei der Rückmeldung. 

Das Wählerverzeichnis liegt vom 18.11. bis 
23.11.1999 jeweils von 9.00 - 16.00 Uhr und am 
24.11.1999 von 9.00 - 17.00 Uhr beim Wahlamt, 
Senckenberganlage 31 (Mehrzweckgebäude, 
3. OG., Zimrrier 354- 355) zur Einsichtnahme 
aus. Am 24.11.1 999 um 17.00 Uhr wird das 
Wählerverzeichnis geschlossen. 

Außerdem kann das Wählerverzeichnis im 

Dekanat des Fachbereichs Chemie, Marie-Curie­
Str. 11, Niederurseier Hang (2 . OG., Zi. B 210, 
Öffnungszeiten Mo. - Do. 9.00-16.00 Uhr, 
Fr. 9.00 - 14.00 Uhr), 

Dekanat des Fachbereidls Biochemie, Pharmazie 
u. Lebensmittelchemie, Marie-Curie-Str. 9, 
Niederur~eler Hang (Gebäude N 101, I.OG, 
Zi. 112, Offnungszeiten MO.-Fr. 9.00-12.00 
Uhr), 

Dekanat der Theologischen Fachbereiche, 
Hausener Weg 120, (Zimmer 318,3. OG. 
Öffnungszeiten Mo. - Fr. 9.00 - 12.00 Uhr), 

Dekanat des Fachbereichs Biologie, Feldberg-
str. 42 (LOG., Öffnungszeiten Mo. - Do. 
7.30 - 15.30 Uhr und Fr. 7.30 - 14.00 Uhr), 

Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, 
Theod6r-Stern-Kai 7, (Haus 1, Zimmer 210, 
TI.OG., Öffnungszeiten Mo. - Fr. 9.00 - 15.00 Uhr) 

während der angegebenen Zeilen eingesehen 
werden. 

Gegen die Nichteintragung, die Eintragung einer 
falsd1en Gruppenzugehörigkeit oder einer un­
richtigen Fachbereichszugehörigkeit oder die 
fälscllliche Eintragung einer nicht wahlberechtig­
ten Person können die Wahlberechtigten wäh­
rend der Of(enlegung des Wählerverzeichnisses 
Sd1Ciftlich Widerspruch beim Zentralen Wahlvor­
stand (Wahlamt) einlegen. Eine Änderung der 
Option der Studierenden ist dabei ausgeschlossen 
(§ 10 Abs. 5 WO). Nach Schließung des Wähler­
verzeichnisses bedarf die Berichtigung offensicht­
licher Fehler, Unstimmigkeiten oder Schreib­
versehen eines Beschlusses des Wahlvorstandes 
(§ 10 Abs. 7 WO). 

5. VorschlagslisteB (Wahlvorschlägel 
Die Wahlberechtigten werden hiermit aufge­
fordert, bis zum 24.11.1999 um 17.00 Uhr 
(Ausschlußfrist) getrennte Vorschlagslisten für 
die Nachwahlen zum Konvent und zu Fach­
bereichsräten bein1 Zentralen Wahlvorstand 
(Wahlamt, Senckenberganlage31, 3. OG., 
Zin1mer 354- 355) einzureichen. 

Formblätter sind beim Wahlamt. 

beim Dekanat des Fachbereichs Chemie, 
Marie-Curie-Str. 11. (Chemiegebäude Nieder-

\ urseierHang, 2.0G., Zi. B 210), 

beim Dekanat des Fachbereichs Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittelchemie, 
Marie Curie-Str. 9, Niederurseier Hang 
(Gebäude Nl01, 1. OG., Zi. 112), 

bei den Dekanaten der Theologischen Fachberei­
che, Hausener Weg 120 (Zimmer 318,3. OG.), 

beim Dekanat des Fachbereichs Biologie, Feld­
bergstr. 42, I.OG .. 

beim Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, 
Theodor-Stern-Kai 7 (Haus 1, Zimmer 210, 2.0G) 

erhältlich; sie können aber auch fernmündlidl 
beim Wahlamt (Tel. 798-22919 und 23277) 
angelordert werden. 

Jed·e Vorschlagsliste kann beliebig viele Namen 
von Wahlberechtigten enthalten, die zur Kan­
didatur bereit sind; ihre Reihenfolge muß aus 
der Vorschlagsliste ersid1tlich sein. Bei der Nam­
wahl zum Konvent bedarf jeder Wahlvorschlag, 
der in der laufenden Wahlperiode nicht mit 
mindestens einem Sitz in1 Konvent vertreten ist, 
der Unterstützung von mindestens 20 Wahlbe­
rechtigten aus der jeweiligen Gruppe. Wahlbe­
rechtigte können nur einen Wahlvorschlag unter­
stützen. Eine Kandidatur auf einem Wahlvor­
schlag gilt zugleich als Unterstützungserklärung. 

Nach Möglichkeit soll für jeden Bewerber und 
für jede Bewerberin ein Stellvertreter bzw. eine 
Stellvertreterin gewählt werden, die derselben 
Wählergruppe angehören und für dasselbe Gre­
mium wählbar sein muß. Es besteht die Möglich­
keit, daß für mehrere Bewerber und Bewcrbe­
rinnen der gleid1en Liste dieselbe Person zur 
Stellvertretung benannt wird. Zur Stellvertretung 
kandidierende Personen haben jedoch auch 
dann nur eine Stimme, wenn sie für mehr als ein 
Gremiumsmitglied gewählt sind (§ 13 Abs. 2 WO). 

Für den Fachbereichsrat ist die Wahl von Stell­
vertretern und Stellvertreterinnen dann nicht 
möglich, wenn zum Zeitpunkt der SchlieJSung 
des Wählerverzeidmisses welliger als 16 Pro­
fessorenstellen besetzt sind oder in einer Wähler­
gruppe die Zahl der Wahlberechtigten nicht 
größer ist als die Zahl der zu besetzenden Sitze 
(§ 13 Abs. 2 WO). 

Dies wird voraussichtlich in den l'qchbereichen 
05, 06b, 15 und 18 zutreffen. Außerdem können 
in den Fachbereichen 05 und 09 keine Stellver­
treter gewählt werden. 

Jede Vorschlagsliste ist mit einer Bezeichnung 
zu versehen, die nicht n ur das Wort .. Liste« in 
Verbindung mit einer Nummer oder nur eine 
Nummer enthalten darf. Die Bezeichnung darf 
keine Irrefüluung hinsichtlich der Zugehörig­
keit zu bestehenden hochschul politischen Ver­
einigungen enthalten. 

Alle in einern Wahlvorschlag Benannten müssen 
jeweils derselben Wählergruppe angehören. 
Werden Wahlberechtigte benannt, die in der 

js~de~\~d~r':;~I:sr~utl~e~i~!hT~~~:::;d~~~us 
dem ,Wahlvorschlag zu streid1en. 

Der Wahlvorschlag mLißjeweils Nan1en und 
Vornamen der Wahlberechtigten sowie den 
Fachbereich oder die Einrichtung enthalten, 
in der sie tätig sind oder studieren. Zur Identitäts­
feststellung ist bei Studierenden auch die A.ngabe 
der Matrikelnummer oder des Geburtsdatums 
erforderlich. 

Zusammen mit dem Wahlvorschlag sind die 
schriftlichen Einverständniserklärungen aller in 
ihm zur Kandidatur Benannten, sowie für die 
Nachwahl zum Konvent ggf. die Unterstützungs­
erklärungen vorzulegen. 

Die Einverständniserklärung ist auf einem 
besonderen Formblatt, das bei den in Abs. I 
genannten Stellen ebenfalls erhältlich ist, abzu­
geben. Die Benennung von Personen ohne 
ihre Einverständniserklänmg ist unwirksam. 

Eine Person darf für die Nachwahl zu einern 
Gremium nur auf einem Wahlvorsmlag benannt 
werden. Wird eine Person mit ihrem Einver­
ständnis auf mehreren Wahlvorschlägen für das 
gleid1e Gremium benannt, ist sie durch Beschluß 
des Wahlvorstandes auf allen zu streichen. 

Für jede Vorschlagsliste soll eine Vertrauensper­
son unter Angabe der Anschrift und möglichst 
auch des Fernsprechanschlusses benannt werden. 
Falls keine besondere Benennung erfolgt, gilt die 
auf dem ersten Platz der Vorschlagsliste genannte 
Person als Vertrauensperson. Die Vertrauensper­
son ist zur Abgabe und zum Empfang von Er­
klärungen gegenüber dem Zentralen Wahlvor­
stand und der Wahlleitung bevollmächtigt. Die 
Wahlorgane können jedoch in allen Fällen auch 
unmittelbar Erklärungen von im Wahlvorschlag 
Benannten entgegennehmen und ihnen gegen­
über abgeben. 

6. Wahlpriifung 
Wird von der Wahlleitung oder von einzelnen 
Wahlberechtigten geltend gemacht, daß bei der 
Nachwahl gegen zwingende Vorschriften der 
Gesetze oder der Wahlordnung verstoßen wor­
den sei, tritt der Zentrale Wahlvorstand in ein 
Wahlprüfungsverfahren ein. Der Antrag dazu 
kann nur innerhalb von zehn Arbeitstagen nach 
der Bekanntmachung des vorläufigen Wahler­
gebnisses gestellt werden. 

7. Sitzungen der Wahlvorstiinde 
Die Sitzungen der Wahlvorstände sind öffentlich. 

Die Sitzungstermine des Zentralen Wahlvorstan­
des sowie seine sonstigen Verlautbarungen 
werden an folgenden Stellen bekanntgemad1t: 

Senckenberganlage 31 
Erdgeschoß, Aushangbrett neben dem Aufzug 
an der Poststelle 

Hauptgebäude Mertonstr. 17, Bauteil C, 
Aushangbrett der Hausverwalt ung 

Chemiegebäude, Marie-Curie-Str. 11, 
Niederurseier Hang, 
Erdgeschoß, Plakatwand 

Biozentrum, Marie-eurie-Str. 9, Niederurseier 
Hang, Erdgeschoß, 
Plakatwand 

»1\Ull« 
Senckenberganlage 15, Erdgeschoß 

Dekanate der Theologischen Fachbereiche 
Hausener Weg 120, Aushangbrell 

Gebä ude der Botanik 
Feldbergstr. 42, Erdgeschoß, Aushangbrell 
des Fad1bereichs Biologie (Dekanat) 

Humanmedizin, Theodor-Stern-Kai 7, 
Personalkasino (Haus 35, 2.0G.) und Verwal­
tungsgebäude (Haus 1. gegenüber Zimmer 210, 
2 .0G.) 

Wahlamt 
Aushangbrett im 3. OG. des Mehrzweckgebäudes 
(Senckenberganlage 31,3. OG., Zimmer 354-355) 

Verlautbarungen und Sitzungstermine der 
'Wahlvorstände der Fachbereiche werden jeweils 
an den öffentlichen Anschlagtafeln der Fach­
bereiche bekanntgegeben. 

8. Geschäftsstelle des Zentralen Wahlvorstandes 
ist das Wahlamt (Senckenberganlage 31, 3. OG. 
des Mehrzweckgebäudes, Zimmer 354-355) 

Postansehrift 
Senckenberganlage 31 
60325 Frankfurt am Main 

Fernsprecher: 
0691798 - 23277 

Sprechstunden 
Mo., Di., Do., Fr. 8.30-11.30Uhr 

Der Zenlrale Wahl vorstand 

Wahlbekanntmachung für die Wahlen 
zum Studentinnenparlament und zu den Fachschaftsräten 
im Wintersemester 1999/2000 

Vorprüfungstennin 
22. November 1999. 15 bis 17 Uhr Senckenberg­
anlage 31, Raum 251, 2. OG (Juridicum) 

Letzter Termin für die 
Einreichung der Wahlvorschläge 

24. November 1999, 17. Uhr, Senckenberganlage 
31, Raum 251. 2. OG (Juridicum) 

Zulassung der Usten Bnd Beschlüsse über 
Widersprüche gegen das WählerinnenverzeidJnis 

26. November 1999, ab 14 Uhr, Senckenberg­
anlage 31, Raum 251, 2. OG (Juiidicuill) 

BriefwahlschluB 
21. Januar 2000,16 Uhr 

Urnenwahl 
31. Januar bis 2. Februar 2000, 
jeweils von 9 bis 15 Uhr 

Öffentliche Stimmauszählung 
für die Studentlnnenparlarnentswahl: 
3. Februar 2000, ab 17 Uhr, 
Hörsaal I 
für die Fachschaftsratswahlen: 
7. Fcbruar 2000, ab 10 Uhr, 
Senckenberganlage 31, Raum 251, 
2. OG (Juridicum) 

Gemäg § 100 Abs 6 des Hessischen Hochsd1ul­
gesetzes (HHG) vom 3.11.1998 und gemäg §§ 16 
bis 29 der red1tsaufsimtlich erlassenen Satzung 
der StudentTnnenschaft der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt am Main (SaSt) 
vom 22.2.1994 (Staatsanzeiger für das Land 
Hessen 21.3.1994/5. 889) in Verbindung mit der 
Wahlordnung für die Wahlen zum Konvent, 
zu den Fachbereichsräten sowie zu anderen Gre­
mien der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main (WO) vom 19.6.1991 (in der 
Fassung vom 27.1l.J 996) werden die WallIen 
zum StudemInnenparlament und zu den Fach­
schaftsräten gemeinsam mit den Wahlen zum 
Konvent und zu den Fachbereichsräten durchge-
führt. ' 

Die Mitglieder des StudentInnenparlamentes 
und der Fachschaftsräte werden in freier, gleicher 
und geheimer Wahl nach den Grundsätzen der 
Verhältniswahl (Listenwahl) gewählt. Hierbei 
hatjede(r) Wahlberechtigte für StudentInnen­
parlaments- und Fadlscha ftsratswahl jeweils eine 
Stimme. Liegt für eine Wahl nur ein zugelassener 
Wahlvorschlag vor, findet Persönlichkeitswahl 
statt; jede(r) WählerTn hat hierbei so viele Stim­
men, wie VertreterInnen zu wählen sind; Stim­
mcnbäufung ist unzulässig. 

I, Wahlberechtigung (aktives und passives Wahlrechtl 
a) Für die Wahl zum StudentInnenparlament ist 
jede(r) immatrikulierte Student(in), der/die im 
Wählerinnenverzeichnis eingetragen ist, wahl­
berechtigt. 

b) Für die Wahl zlJ den Fadlsdlaftsräten istjede(r) 
immatrikulierte Student(in) nur in dem Fa(:hbe­
reich, dem er/sie wahlrechtlieh - entweder auf­
grund der eigenen Option oder der automati­
schen Zuordnung - angehört und in dessen 
Wählerlnnenverzeichnis er/sie eingetragen ist, 
wahlbere!=htigt. 

2. Wählertnnenverzeichnis 
Das WählerInnenverzeichnis für die Studentln­
nenparlaments- und die Fachschaftsratswahlen 
wird am 24.11 .1999 um 17 Uhr geschlossen; es 
liegt am gleichen Tage ab 9 Uhr in der Sencken­
berganlage 31, Raum 251,2. OG, zur Einsicht­
nahmeaus. 

Einspruch kann während der Offenlegung 
schriftlich beim Wahlausschuß eingelegt werden .. 
Uber die Einsprüche gegen die Eintrag ung ins 
WählerInnenverzeid1nis wird am 26.'1l.1999 
ab 14 Uhr in ölfentlicher Sitzung (Ort: Sencken­
berganlage 31, Raum 25l, 2. OG) entsmieden. 

In das WählerInnenverzcichnis werden von 
Amts wegen alle Studcnt(inn)en aufgenommen, 
die sich bis zum 1.10.1999 zurückgemeldet bzw. 
immatrikuliert haben . Bis zur Schließung des 
WählerInnenverzeichnis am 24.11 . 1 999 um 
17 Uhr besteht noch die Möglichkeit der nach­
träglichen Eintragung durch den Wahlausschuß 
auf dem Wege des Einspruches. 

3. Vorschlagslisten 
Formblätter sind beim Wahlamt, Senckenberg­
anlage 31, Raum 354·355,3. OG (Juridicum) 
sowie beim AStA, Studentlnnenhaus, Jügelstr. L 
EG (Campus) erhältlich. 

a) für die Wahl zum StudentInnenparlament 

Wahlvorschläge (Listen) für die Wahl zum 
StudentInnenparlament müssen bis spätestens 
24.11.1999 um 17 Uhr beim Wahlausschuß, 
Senckenberganlage 31, Raum 251,2. OG (Juridi­
cum), eingereid1t werden. Bis zum 23.11.1999 
können Vorschlagslisten beim Wahlamt persön­
lich abgegeben werden, die Abgabe in der Post­
stelle oder im AstA-Büro oder der Einwurf in 
den Wahlbriefkasten ist nicht ausreichend (Zu­
gang direkt beim Wahlnmt ist notwendig!). Ein 
Wahlvorschlag besteht aus einer Liste von min­
destens drei KandidatInnen mit festgelegter­
Reihenfolge, die sich mit einheitlichem Pro- . 
gramm unter einheitlicherBezeichnung zur­
Wahl stellen. Ein(e) Wahlberechtigte(r) kann­
nur auf einer Liste kandidieren. Nach Möglich­
keit soll für jede(n) Bewerberln einte) Stell ver­
treterIn benannt werden . Zusammen mit der -
Vorschlagsliste sind die schriftlichen Einverständ­
niserklärungen der in ihr genannten BewerberIn­
nen zur Kandidatur auf diesem Wahlvorscblag 
vorzulegen. 

Listen, die nicht bereits bisher im Studentfnnen­
parlament vertreten waren, können nur dann 
zur Wahl zugelassen werden, wenn mindestens 
SO Wahlberechtigte durch Unterschrift und An 
gabe ihrer vollständigen Anschrift und Fachbe­
reichszugehörigkeit den Wahlliorschlag unter 
stützen. Jede(r) Wahlberechtigte kann nur einen 
Wahlvorschlag unterstützen; eine Kandidatur 
auf einem Wahlvorschlag gilt zugleich als Unter­
stützungserklärung. 

Über die Zulassung der eingegangenen Wahlvor­
schläge wird am 26.11.1999 ab 14 Uhr in öffeJ1l­
lichcr Sittung (Ort: Senckenberganlage 31, Raum 
251,2. OG) entschieden und die Auslosung der 
Listenreihung vorgenommen. 

b) für die Wahl zu den Fad1sd1aftsräten 

Die Wahlvorschläge für die Wahlen zu den Fach­
schaftsräten bestehen aus Listen mit beliebig vie-

len Kandidaten/Kandidatinnen mit festgelegter 
Reihenfolge; die Listen sind ebenfalls bis späte­
stens 24.11.1999 um 17 Uhr beim Wahlausschuß, 
Senckenberganlage 31, Ra1lm 251,2. OG (Juri­
dicum), einzureichen. Bis 23.1l.1999 können 
Vorschlagslisten bein1 Wahlamt persönlidl abge­
geben werden, die Abgabe in der Poststelle oder 
im AstA-Büro oder der Einwurf in denWahlbrief­
kasten ist nicht ausreichend (Zugang direkt beim 
Wahlamt ist notwendig!). Hier kann ein(e) Wahl­
berechtigte(r) oder ein(e) Stellvertreterln nur 
auf einer Liste kandidieren. Nach Möglichkeit \;011 
für jede(n) Bewerberln einte) Stellvertreterln 
benannt werden. Zusammen mit der Vorsdllags­
liste sind die schriftlichen Einve rständniserklä­
rungen der in ihr genannten Bewerberinnen 
zur Kand idatur auf diesem Wah lvorschlag vor­
zulegen. 

Über die Zulassung der eingegangenen Wahlvor­
schläge wird am 26.11.1999 ab 14 UhJ in öffent­
licher Sitzung (Ort: Senckenberganlage 31, 
Raum 251, 2. OG) entsChieden. 

Die Zahl der Mitglieder in den Fachschaftsräten 
ergibt sich aus § 40 SaSt. 

4. Vorprüfungstennin 
An diesem Termin werden die bis dahin einge­
reichten Wahlvorschläge vom Studentischen 
Wahlausschuß auf ihre Vollständigkeit und Kor­
rektheit geprüft. Nachbesserungen sind dann 
nod1 bis zum 24.11.99, 17 Uhr möglich (Aus­
schluISfrisl!). Es wird dringend geraten, diese 
Gelegenheit wahrzunehmen. 

5. Briefwahl 
Allen Wahlberechtigten werden die Brie!wahlull­
terlagen vom Wahlamt zugesandt. Die Briefwahl­
unterlagen werden spätestens bis zum 7.1.2000 
zur Post gegeben. Auf die Anleitung zur Briefwahl 
(siehe'Rückseite des Wahlscheins) wird besonders 
hingewiesen. 

Für die Briefwahl gilt die Stimmabgabe als recht­
zeitig erfolgt, wenn die Wahlumerlagen bis spä 
testens 21.1.2000 um 16 Uhr beim Wahlamt ein­
gegangen sind. Sie müssen entsprechend recht 
zeitig zur Post gegeben oder bis zum Briefwahl­
schluß in den bei der 

Puststelle der Universität (Senckenberganlage 31, 
EG, Briefkasten durchgehend geöffnet) 

aufgestellten Wuhlbriefkasten eingeworfen 
werden . Der Briefkasten wird am Fr. , 21.1.2000, 
um 16 Uhr (B1:icfwahlschluß) geschlossen. 

6.Umenwatil 
Wer nicht an der Briefwahl teilnimmt, hat vom 
31.1.-2.2.2000 jeweils von 9 bis 15 Uhr Gelegen­
heit, an der Urne zu wählen. Jede(r) Wähler(in) 
kann nur in dem WahllG>kal seinelihre Stimme 
abgeben, in dessen Wählcrlnnenverzcichnis 
er /sie eingetragen ist. 

Die Wahlbered1tigllng wird vor der Ausgabe der 
Stimmzettel durch Vorlage des StudenLInnenaus­
weises oder eines amtlichen Lichtbildausweises 
anhand des WählerInnenverzeichnisses über­
prüft. 

Die Fachbereiche 6a und 6b (EV.l1. Kath. Theolo­
gie), 8 (Philosophie und Geschichtswissenschaf-

ten), 11 (Ost- und Außereuropäische Sprach­
und Kulturwissenschaften), 16 (Biologie) und 21 
(Sportwissenschaften und Arbeitslehre) wählen 
in zwei verschiedenen Wahllokalen nach gleich­
lautenden Wählerlnnenverzeichnissen; zur Ver­
meidung einer doppelten Stimmabgabe ist es er­
forderlich, den StudentInnenausweis vorzulegen. 

Die Wahl ist gemäß den allgemeinen demokra­
tischen Prinzipien geheim, daher ist der/die 
Wähler(in) nimt berechtigt, seinen/ihren Stimm­
zettel offen auszufüllen oder einem/einer ande­
ren Einblick in den ausgefüllten Stimmzettel zu 
gewähren. Nicut geheim abgegebene Stimmzettel 
sind ungültig und von den WahlhelferInnen als 
snlche zu kennzeichnen. 

Zur Stimmabgabe dürfen nur die vorbereiteten 
Stimmzettel verwendet werden. 
Die Vorlage der zugesandten Briefwahlunterlagen 
ist zur Stimmabgabe bei der Urnenwahl nicht er­
forderlich. 

7. Stimmbezirke und Wahllokale für die Umenwahl 

Stimmbezirk I 
Wahllokal Juridicum 

Senckenberganlage 31 
EG, Cafeteria 

für die Fachbereiche 
o I Rechtswissenschaft 
08 Philosophie und Geschichtswissenschaften 
17 Geowissenschaften 
18 G,eograpble 

a) zusätzlich: 
Damestr. 4-6, EG, Foyer 
(nur: 0l.02.2000) . 
08 Philosophie und Geschichtswissenschaften 

b) zusätzlich: 
Philosophicum 
Inst.LDeutsme Spracheu. Literatur H, Gräfstr. 76, 
2 . 0G 
(nur: 02.02.2000) 
08 Philosophie und Geschichtswissenschaften 

Stimm bezirk 11 
Hauptgebäude 

Mertonstf. 17 -25, EG, vor dem Dekanat 

02 Wirtschaftswissenschaften 
06 Ev. u. K.ath. Theologie 
21 Sportwissenschaften und Arbeitslehre 

a) zusä tzli ch:-
Institut für Spurtwissenschaften, Ginnheimer 
Ldstr. 39, EG, Foyer 
(nm: 31.01.2000) 
21 Sponwissenschaften und Arbeitslehre 

b) zusätzlich: 
06 Ev. u. Kath. Theologie, lIausener Weg 120, 
EG, Foyer 
(nur: 01.02.2000) 

Stimmbezirk 111 
Tunn 

Sel1ckenberganlage 15, EG, Foyer 
03 Gesellschaftswissenschaften 
04 Erziehungswissel1schaften 
05 Psychologie . 

Stimm bezirk IV 
Philosophicum 

Inst.[ Deutsche Sprache u .Literatur II, Gräfstr. 76, 
2.0G 
09 Klass. Phi\. u. Kunstwissenschaften 
lONeuere Philologien 
11 Ost-u. Außereuropäische Kuiturwissen­
schaften 

a) zusätzlich: 
Dantestr. 4-6, EG, Foyer 
Inur: 01.02.2000) 
11 Ost-u. Außereuropäische Kulturwissen­
schaften 

StimmbezirkV 
Physikal. Institut 

Robert-Mayer-Str. 2-4, EG, Foyer 
12 Mathematik 
13 Physik 
20 Informatik 

Stimmbezirk VI 
Biozentrum 

Niederurseier Hang, Haupteingang vor der Mensa 
14 Chemie 
15 Biochemie, Pharmazie und Lebensmittel­
chemie 
16 Biologie 

a) zusätzlich: 
Zoolog. Institut, Siesmayerstraße 70, Vorraum 
zum Großen Hörsaal der Biologischen Institute 
(BAB) 
Inur: 02.02.2000) 
16 Biologie 

Stimmbezirk VII 
Klinikum 

Personalkasino, Haus 35, 2.0G, Mensa, 
Garderobe 
19 Humanmedizin 

8. Wahlanfechtung 
WahlanIechtungen sind nur innerhalb von 
sieben Tagen nach ~ekanntgabe des vorläufigen 
amtlichen Wahlergebnisses möglich und können 
sich nur auf die ordnungsgemäße Durchführung 
der Wahl beziehen. Sie sind beim Ältestenrat der 
StudentInnenschaft im AStA·Büro, Studentln· 
nenhaus, Jügelstr. 1, EG (Campus). schriftlich 
einzureichen.· 

9. Sitzungen des Wahlausschusses 
Die Sitwngen des Wahlausschusses sind öffent­
lich. Sitzungstermine und sonstige Verlautba­
rungen des Wahlausschusses werden durch 
Aushang an] Schwarzen Bren der StudentInnen­
schaft vor dem AStA-Büro, StudentInnenhaus, 
Jüge lstr. I, EG (Campus), und des'Wahlamtes 
bekanntgegeben. 

Fürden Wahl ausschuR 
Pe ter Kunth, Daniel le He rrmann, 
Pe ter Onneke n,_Birgita Dusse 
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Preis der Hans- und Traute- Matthöfer Stiftung Geburtstag 

I(ai-Oliver Maurer 

Der Frankfurter Volkswirtschaftler 
Dr. Kai-Oliver Maurer (2.v.1.) er­
hielt den diesjährigen Preis der 
Hans- und Traute- Matthöfer Stif­
tung. Prämien wurde seine Disser­
tation über den Zusammenhang 
von beruflicher Fortbildung und 
Beschäftigung, die von Prof. Rein-

Geburtstag 

Helmut Rahn· 
Am 16. September feierte Prof. 

Helmut Rahn seinen 80. Geburtstag. 
Wer ihm persönlich gratulierte, 
konnte sich ßavon überzeugen, wie 
geistig lebendig, vielseitig interessiert 
und offen für aktuelle wissenschaftli­
ehe Fragen der Jubilar seinen Ge­
burtstag beging. 

Worüber er nicht spricht, über sei­
ne bedeutenden wissenschaftlichen, 
literaturmorphologischen Verdien­
sten' davon müssen seine Schüler 
sprechen. In den 70er und 80er Jah­
ren wurde in der Auseinanderset-

Gunther Teubner 

hard Hujer vom Institut für Stati­
stik und Mathematik (2.v.r.) be-' 
treut wurde. Die Beiratsmitglieder 
der Stiftung, Hans und Traute 
Matthöfer (rechts außen und Bild­
mitte) und Prof. Werner Meißner, 
Präsident der Goethe-Universität, 
gratulieren dem Preisträger. (oy) 

zung um »Mündigkeit und Münd­
lichkeit;( sowie »Demokratie und 
Rhetorik« immer wieder die Auto­
rität des ersten Rhetorikprofessors 
der lateinischen Antike, Quintilian, 
bemüht. Rahn lieferte · die zeit­
gemäße Übersetzung dieses Autors. 
Heute ist es gängig, Quintilian in der 
Übersetzung von Rahn zu zitieren. 

Rahn setzte mit seiner Arbeit die 
Tradition der Frankfurter Altphilolo­
gie, insbesondere seines Lehrers Karl 
Reinharci.t, fort. . 

Freyr Roland Varwig 

Dietrich Wolf 
Der Physiker prof. Dietrich Wolf zu Profe-ssoren berufen wurden. In 

wurde anläßlich seines siebzigsten Anbetracht seiner großen wissen­
Geburtstags im Oktober mit einem schaftlichen Verdienste beriefen Die­
Sonderkolloquium geehrt. Der Pro- trich Wolf die Academia Europaea in 
dekan des Fachbereichs Physik, Prof. London und die Academia Scienti­
Rainer Jelitto, und der Präsident der aruin et Artium Europaea in Salz­
Goethe-Universität, Prof. Werner burg als ordentliches Mitglied. 1997, 
Meißner, - würdigten die wissen- wählte ihn die polnische Akademie 
schaftliche Arbeit' des emeritierten der Wissenschaften in Warschau zum 
Wissenschaftlers, seine internationa- Auswärtigen Mitglied und die Tech­
len Kooperationen, sein interdiszi- nische Universität Danzig verlieh 
plinäres Interesse und sein Engage- ihm für seine Verdienste die Univer­
ment innerhplb der universitären sitätsmedaille. 
Selbstverwaltung. Fünf Kolloquiumsbeiträge be-

Dietrich Wolf studierte an der freundeter Kollegen aus Österreich, 
Goethe-Universität und wurde 1971 Polen, Ungarn, Tschechien und aus 
Professor im Institut für Angewandte Sachsen gewährten Einblicke in eini­

> 
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Physik. 1975 trat er die Nachfolge ge Arbeitsgebiete Prof. Wolfs, in die . Eine große Zahl von Freunden, Be­
seines Lehrers Hermann Dänzer an. Signal- und Systemtheorie, die Theo- kannten und Kollegen aus dem Insti­
Iri mehr als 170 Veröffentlichungen rie stochastischer Prozesse, die Aku- tut und der ganzen Universität, aus­
und Fachkonferenzbeiträgen sind die stik und die automatische Sprachver- wärtige Studien- und Fachkollegen 
Forschungsergebnisse von Prof. Wolf arbeitung; teilweise waren diese sowie ehemalige Diplomanden, Mit­
und seiner Arbeitsgruppe dokumen- Beiträge aus Anregungen von Die- arbeiterinnen und Mitarbeiter aus 
tiert. Der Erfolg seiner Lehrtätigkeit trich Wolf bei früheren wissenschaft- seiner Arbeitsgruppe nutzen die Ge­

. findet unter anderem seinen Aus- lichen Veranstaltungen hervorgegan- legenheit · des Sonderkolloquiums, 
druck in den rund 80 erfolgreich ab- gen. Zugleich boten di.e Vorträge um Prof. Wolf für sein verdienstvol­
geschlossenen Diplomarbeiten und auch ein beeindruckendes Bild der les Wirken zu danken und ihm ihre 
den 25 Promotionen aus dem Kreis umfangreichen wissenschaftlichen besten Wünsche für sein Wohlerge­
seiner Mitarbeiterinnen und Mitar- Kontakte und der von Prof. Wolf ge- hen und für weitere erfolgreiche wis­
beiter, von denen sich mehrere in- pflegten internationalen Zusammen- senschaftliehe Arbeit zu überbrin­
zwischen habilitieren konnten oder arbeit. gen. Helmut Müller, Arild Lacroix 

DaminRen 
Ein Mal jährlich bietet der Deut- durchschnittlichen StudienIeistun- dierenden und Gastwissenschaftler 

sehe Akademische Austauschdienst gen, sondern auch durch sein En- und -wissenschaftlerinnen im Gäste­
(DAAD) allen deutschen Hochschu- gagement zur Verbesserung der Stu- haus der Universität. Auf dem Emp­
len die Möglichkeit, einen Preis in dienbedingungen für ausländische fang werden Beiträge der ausländi­
Höhe von 2.000 Mark an besonders Studierende und seinen Einsatz beim sehen jungen Wissenschaftler zu 
qualifizierte ausländische Studieren- Aufbau des Chinesischen Akademi- Lehre und Forschung an der Goethe­
de zu vergeben. An der Goethe -Uni- kervereins Frankfurt überzeugt. Der Universität dargestellt. Daneben 
versität heißt der Preisträger 1999 DAAD-Preis wird am 15. Dezember bleibt auch Zeit zum Kennenlernen 
Damin Ren. Ren stammt aus China, 1999 durch den Vizepräsidenten der und zum Knüpfen von Kontakten zu 
studiert an der Goethe-Universität Universität, Prof. Christian Winter, deutschen Kommilitonen. Informa­
Germanistik und Sinologie und wird überreicht. Den Rahmen für die tionen: Akademische Auslandsstelle, 
demnächst sein Magisterexamen Preisvergabe bildet in diesem Jahr Isabelle Grycz de Porras, John And­
machen. Er hat die Auswahlkommis- der Weihnachtsempfang der Univer- rew Skillen, Telefon: 798-22263 und 
sion nicht nür durch seine über- sität für die ausländischen Gaststu- -23342 lohn Andrew Skillen 

Ahmed Zewail 
Der Chemie-Nobelpreisträger 1999, 

Prof. Gunther Teubner, Institut für geld ist für die Finanzierung eines Prof. Ahmed Zewail, ist in Frankfurt 
Arbeits-, Wirtschafts- und Zivilrecht, Forschungsaufenthaltes in Frank.- kein Unbekannter. Im Jahre 1990 
hat den »Prix Gay-Lussac/Humboldt reich gedacht. Die Preisverleihung an war er im Fachbereich Chemie für 
1999« des französischen Ministe- Gunther Te'llbner stellt eine Aner- mehrere Wochen Rolf Sammet-Gast­
riums für Erziehung, Wissenschaft kennung seines Beitrags zur deutsch - professor. Diese seit 1986 jährlich 
und Technologie erhalten. Der mit französischen Wissenschaftskoopera- von der Stiftung vergebene Aus-
150.000 Francs dotier\e Preis wird an tion dar. Er engagiert sich in mehre- zeichnung für herausragende Lei­
Wissenschaftlerinnen und Wissen- ren deutsch-französischen Projekten, stungen im Bereich der Naturwissen­
schaftler verliehen, die sich um die sich mit dem Vergleich der ver- schaften zählt bereits mehrere No­
die Entwicklung der deutsch-franzö- schiedenen rechtstheoretischen Tra- belpreisträger und -kandidaten zu 
sischen Wissenschaftsbeziehungen ditionen beider Länder auseinander- ihren 'Laureaten. 

wickelte er neue Lasertechniken zu 
Erzeugung von Lichtpulsen von we­
nigen Femtosekunden Länge (10-15 
Sekunden). Mit diesen untersuchte 
er - ähnlich wie mit einer Strobo­
skoplampe - den Ablauf chemischer 
Reaktionen in der Gasphase. Dqmit 
gelang eine bis dahin nicht für mög­
lich gehaltene Zeitauflösung im Stu­
dium schneller chemischer Um­
wandlungen. Der von Chemikern 
seit langem postulierte kurzlebige 
Übergangszustand in chemischen 
Reaktionen - sozusagen der Status 
nascendi neuer Moleküle - konnte 
erstmals direkt beobachtet werden. 

in dem auch deutsche Forscher zur 
Spitzen gruppe zählen. Der Fach­
bereich Chemie und die .Leitung 
der Universität Frankfurt haben in 
kürzlichen und noch laufenden Be­
rufungen in diesem Gebiet das Zu­
kunftspotential der Laserchemie ge­
würdigt. 

So bewerben sich zur Zeit gleich 
mehrere ehemalige Post-Docs von 
Zewail auf eine C3 -Professur ' für 
Physikalische Chemie. Neuere Er­
kenntnisse, daß man mit diesen Me­
thoden auch gezielt chemische Reak­
tionen steuern kann, lassen ~ür die 
Zukunft neben den grundlagenwis­
senschaftlichen Anwendungen auch 
ihren Einsatz in der chemischen Syn­
these erwarten. Bernd Brutschy 

verdient gemacht haben. Das Preis - setzen. (UR) Zewail wurde für seine Verdienste 
auf dem Gebiet der Femtosekunden­
spektroskopie und der Erforschung 

·N·~·C·h·rU·f~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~derDynamikChem~cherE~menu~ 

B · d BI .~ prozesse ausgezeichnet. Er gehört zu Mittlerweile hat sich ein als Fem­
tochemie bezeichnetes innovatives 
Forschungsgebiet daraus entwickelt, 

ertle I(enne y ount 0.. den Pionieren beim Einsatz von La- · 
. . ~ sern in der Chemie. Zunächst ent-

Bertie Blount,. am 1. April 1907 ge­
boren, fertigte nach seinem Chemie­
studium in Oxford mit einem Ram­
sey Memorial Fellowship von 1929 
bis 1931 bei Prof. Walther Borsche in 
Frankfurt am Main seine Dissertation 
an; er ist am 18. Juli 1999 in Tarrant 
Rushtön, Dorset, im Alter von 92 
Jahren gestorben. 

Nach einem erfolgreichen For­
scherleben in der pharmazeutischen 
Industrie, zuletzt als technischer Lei­
ter der Glaxo-Laboratorien, war er 
im Krieg mit Spezialaufgaben in der 
englischen Armee betraut und kam 
1945 als Oberst in der Abteilung For­
schung der britischen Militärregie­
rung nach Göttingen. Hier nahm er 
sofort Kontakt mit seinem Doktorva­
ter Walther Borsche und seiner Alma 
Mater auf und engagierte sich mie 
großem Einsatz für die Wiederbeje: 
bung der deutschen Forschung. Nach 
dem sogenannten Nobelpreisträger­
treffen 1945, auf dem die Richtlinien 
der Wissenschaftspolitik festgelegt 
wurde, holte er die bei Cambridge in­
ternierten Nobelpreisträger Otto 
Hahn, Werner Heisenberg und Max 
von Laue nach Göttingen, wo er am 
11. September 1946 die Gründung 
der Max-Planck-Gesellschaft als 
Nachfolgeorgan der Kaiser-Wilhelm-

Emeritus 

Hartmut I(reikebaum 
Knapp 30 Jahre nach seiner Beru- ne Assistententätigkeit an dessen 

fung auf den Lehrstuhl für Industrie- Forschungsstelle für empirische So­
betrieb.sIehre wurde Hartmut Kreike- zialökonomik und die Mitarbeit in 
baum nach Ablauf seines 65. Lebens- der Geschäftsstelle der Studienstif­
jahres emeritiert. Damit ist jedoch tung in Bad Godesberg an. Es folgten 
'kein endgültiger Abschied von der ein Studienjahr an der Harvard Uni­
Universität verbunden, denn er ist versity (19611 62) mit dem Abschluß 
noch im Rahmen der Diplomprüfun- Master in Business Administration 
gen tätig, betreut Doktoranden und und zwei Jahre Assistententätigkeit 
nimmt Anteil an der Entwicklung bei Theodor Ellinger in Mainz sowie 
der Aktivitäten des Fachbereichs drei Jahre Praxis als Revisor und Lei­
Wirtschaftswissenschaften und der ter der Organisation bei C. H. Boeh­

Gesellschaft in der britischen Zone Universität. ringer Sohn, Ingelheim. Nach der 
initüerte. Aufgewachsen in Werdohl im Sau- Habilitation 1970 in Köln übernahm 

Seine großen Verdienste um die ' erland entschloß sich Hartrnut Krei - . Hartrnut Kreikebaum zum WS 
deutsche Wissenschaft sind unver- kebaum nach dem Abitur in .Alte- 1971/72 den - nach der Emeritie­
gessen. 1981 wurde ihm und seinem na/Westfalen zu einer kaufmänni- rung von Karl Hax neu zu besetzen­
Freund Lord Todd, Nobelpreisträger sehen Lehre. Diese brach er aller- den - Lehrstuhl für Industriebe-
1957, vom Fachbereich Chemie das dings nach vier Wochen ab, da ihm triebslehre . Er blieb in Frankfurt, 
»Goldene Doktordiplom« und 1995 die Aufnahme in die Studienstiftung trotz weiterer ehrenvoller Berufun­
der Orden der Max-Planck-Gesell- des ' deutschen Volkes ein Studium gen an die Universitäten Hohen­
schaft, dessen Ehrenmitglied er war, ermöglichte. · Zwischen Chemie und beim, Passau ur;td Marburg. Die Un­
verliehen. Am 16: Oktober farid im Geschichte schwankend, entschied terstützung der European Business 
Trinity College für Colonel BIount ei- er sich.schließlich für die Volks- und School bei der Umwandlung von ei­
ne Gedenkfeier staU, an der auch Betriebswirtschaftslehre an der Uni- ner privaten Fachhochschule zu ei­
deutsche Wissenschaftler teilnah- versität zu Köln. Der' Promotion bei ner wis'senschaftlichen Hochschule 
men. Walter G. Ried Gühter Schmölders schlossen sich ei- führte zu einem vierjährigen Enga-

gement an deren Lehrstuhl für Inter­
nationales Management im Rahmen 
einer entsprechenden Beurlaubung 
in Frankfurt. Als Visiting Scholar an 
der UCLA, Los Angeles, und al,s Gast­
professor an der Kyung Hee Univer­
sity, Seoul, sowie in Innsbruck sam­
melte Kreikebaum internationale Er­
fahrungen in Forschung und Lehre. 

Zu den bevorzugten For-
schungsthemen gehören die Strate­
gische Unternehmensplanung, der 
betriebliche Umweltschutz, das Or­
ganisationsmanagement in interna­
tional tätigen Unternehmen und die 
Unternehmensethik. Seine Veröf­
fentlichungstätigkeit schlägt sich in 
18 Büchern sowie rund 110 Zeit­
schriftenaufsätzen und Beiträgen zu 
Sammelwerken nieder, die insge­
samt in Theorie und Praxis große Be­
achtung fanden . Die enge Verbin­
dung zur betrieblichen Praxis kommt 
in Aufsichtsratsmandaten bei der 
Adam Opel AG und der Plönzke Hol-

. ding AG zum Ausdruck. 
HelmutLaux 
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Preise und Stipendien 

~'PraIdi~~iUi!!liIiniaiiJim!!!:mij!!!i~L~i~~J werbung werden die Diplomarbeit, nahme ist eine zehnsdtige Ideen­ sität Graz) , Portugal (Universidade de 
Coimbra), Schweden (Universitet 
Lund), Spanien (Universidad de Se­
villa, Universidad de Santiago de 
Compostela, Universidad Complu­
tense de Madrid,.Universidad de Val­
ladolid). Programmdirektorin ist 
Prof. Dr. Ursula Apitzsch. Interessier­
te können sich bis 15. Dezember bei 
Rosemarie Papadopoulos informie­
ren: Robert-Mayer-Str. 5 (Turm), 
Zimmer 2131 , Telefon 798-22545, 
Sprechstunde: mittwochs von 12 bis 
13 Uhr. (UR) 

Junge Akademikerinnen und Aka­
demiker können die Tätigkeit des 
US-amerikanischen Kongresses aus 
der Perspektive des Mitarbeiters ei­
nes Senators oder Abgeordneten 
kennenJemen. Über das Zentrum für 
Nordamerikaforschung (ZENAF) be­
steht die Möglichkeit, sich für das 
von der American Political Science 
Association ausgeschriebene »Con­
gressional Fellowship Program « zu 
bewerben. Zwei Plätze in diesem Pro­
gramm sind für deutsch~ Bewerber 
vorgesehen. Das Progi-amm beginnt 
mit einer einmonatigen Einführung 
im November 2000 in Washington. 
Danach arbeiten die Praktikanten 
neun Monate im Büro eines Kon­
gressmitglieds als )) staff assistant « • 

Die Stipendiaten erhalten ein monat­
liches Stipendium von 1.500 Dollar 
sowie Bücher- und Reisegeld. Vor­
aussetzungen fijr die Bewerbung 
sind ein abgeschlossenes Studium 
der Sozial-, Rechts- oder WIrtschafts­
wissenschaften, Vertrautheit mit 
dem politischen System der Bundes­
republik und der USA, grü'ndliche 
Kenntnisse der Funktion und der Ar-

ein Abstract der Arbeit, ein Kurzgut- skizze notwendig, in der neben der 
achten des Betreuers und ein tabella - Ide.e die Machbarkeit, die formale 
rischer Lebenslauf bis zum 15. De- Qualifikation, die Einschätzung des 
zember benötigt. Informationen: Zielmarktes und die Marketingstrate­
Mummert+Partner, Susanne Baganz, gie dargelegt sind. Informationen 
Telefon 040/22703-184, Internet: und Bewerbungen bis zum 31. De­
www.mummert.de/denkfabJik. (UR) zember beim VDI/VDE-Technologie-

_"-=. ~"i-:-" -: -.:..:,,,,,~'&,,,,,,,,,:..,?- ~~- zentrum, Informatio.nstechnik GmbH 
V~U!!g YC!!4l!I~n~lJIt!.~::..-:"" (VDIIVDE-IT), Grunderwettbewerb 
Den mit 100.000 Mark dotierten Multimedia, Rheinstraße lOB, 14513 

Communicator-Preis für hervorra- Teltow, Telefon 03328/435-220, Fax 
gende Leistungen in der Vermittlung 03328/435-189, E-Mail: info@gruen 
von Wissenschaft in der Öffentlich- derwettbewerb.de, Internet: www. 
keit vergibt die Deutsche Forschungs- gruenderwettbewerb.de. (UR) 
gemeinschaft (DFG). Der Preis ist für 
Projektgruppen oder Einzelpersonen t;ii~rs~hutz;!~~chun~l~s 
aller Fachrichtungen gedacht, die Der Felix-Wankel-Tierschutz-For-
sich darum bemühen, ihre For­
schungsergebnisse in Form von Vor­
trägen, Artikeln, Ausstellungen oder 
anderen Präsentationsformen ver­
ständlich und nachvollziehbar darzu - . 
stellen. Für eine Bewerbung sind 
aussagekräftige Unterlagen über die 
Vermittlungsleistung notwendig. Bei 
Selbstbewerbungen ist zusätzlich ein 
Gutachten eines zweiten Wissen­
schaftlers notwendig. Bewerbungs­
schluß ist der 15. Dezember. Infor-

schungspreis prämiert wissenschaft­
liche Arbeiten, die dem Tierschutzge­
danken förderlich sind und sich mit 
Haltung, Nutzung und Zucht von 
Tieren auseinandersetzen, mit 
50.000 Mark. Wissenschaftliche In-
stitutionen und Fachgesellschaften 
aller Disziplinen können Arbeiten 
neueren Datums, die im Druck vor­
liegen oder zur Publikation geeignet 
sind, vorschlagen. Bewerbungs­
schluß ist der 31. Januar 2000. Infor-

A~olfl!1~s!r ,~~iiij~preisc.~~f' " 
Der mit 50.000 Mark dotierte Adolf 

Messer Stiftungspreis fördert Projek­
te von promovierten.Nachwuchswis­
sensehaftlern an den Fachbereichen 
13 - 17 und 19. Über die Preisvergabe 
entscheidet eine von Stifter und Uni­
versitätsprjisident eingesetzte fach­
bereichsüDergreifende Auswahlkom -
mission. Bewerbungen erfolgen über 
die Dekane der Fachbereiche, die ge­
genüber der Kommission ein Vor­
schlagsrecht haben. Der Bewerbung 
soll eine Kurzdarstellung des inter­
disziplinären Arbeitsvorhabens, einen 

beitsweise des amerikanischen Kon- mationen: DFG, Referat für Presse 
gresses und gute englische Sprach- und Öffentlichkeitsarbeit, Kennedy­
kennhlisse. Bewerbungsunterlagen, allee 40, 53175 Bonn. (UR) 

mationen: Dekanat der Tierärztli- Kostenplan, einen Lebenslauf und 
ehen Fakultät der Ludwig-Maxirnili- ein Schriftenverzeichnis des/der An­
ans-Universität München, Veterinär- tragstellenden sowie ein.e Empfeh­
straße 13, 80539 München, Telefon: lung durch einen fachverwandten 
089/2180-2512. (UR) Hochschullehrer beigefügt sein. Be­

bestehend aus Lebenslauf mit Paßfo- ' 
to" wissenschaftlichem Werdegang U~eltsChutZp18is /l.t' ,;~--
und zwei Gutachten können bis zum Die HaltermannAcot GmbH prä-
30. November eingereicht werden. miert wissenschaftliche Arbeiten auf Partnerhoclischulen '::' 

.... _ werbungsschluß ist der 19. Februar 
2000 beim Präsidenten der Goethe-

Informationen: ZENAF, Robert-May- dem Gebiet des produkt- und pro- ,~sellschaftswissensc!!aften Universität, Senckenberganlage 31. 
Informationen: Stefan Thomas (Kern­
gebiet), Telefon: 798-22051, Dr. Astrid 
Gießler (Klinikum), Telefon: 6301-
4597. (UR) 

er-Straße 1, 60325 Frankfurt, Tele- zeßintegrierten Umweltschutzes. Der Der Fachbereich Gesellschaftswis-
fon: 798-28521, E-Mail: zenafdir@ mit 25.000 Euro dotierte Preis ist ins- sensehaften bietet Studierenden der 
em:uni-frankfurt.de besondere für chemisch-technische Soziologie, Politologie und Pädago-

Eine ehemalige Fr~urter Teil- Innovationen gedacht, etwa Stoff- gik (bevorzugt mit Wahlpflichtfach 
nehmerin des Programms, Karin Ma- Trennverfahren oder die Konzeption oder Nebenfach Erwachsenenbil­
tussek, gibt interessierten Bewerbe- von umweltverträglichen Produkten dung) Erasmus-Stipendien für drei 
rinnen und Bewerbern gerne Aus- auf Basis naChwachsender Rohstoffe. bis zwölf Monate an folgenden eu­
kunft: Institut für Kriminalwissen- Kriterium für die Beurteilung ist der ropäischen l)niversitäten an: 
schafteI;l und Rechtsphilosophie, Ju- technische und wissenschaftliche Dänemark (Roskilde Universitets~~ 
ridicum 504b. TeL 798-22793. (UR) Fortschritt im Hinblick auf nachhalti- center), Frankreich (Universite Lyon 

Moritivon Bethmann-Preis -
""" ~"'.'",,> 

Der mit 10.000 Mark dotierte Mo­
ritz von Bethmann-Preis würdigt Ar­
beiten zur Geschichte und Kultur der 
Deutschen und ihrer Nachbarn in 
Ost- und Südosteuropa. Die Fra­
gestellung muß sich dabei nicht auf 
historische Probleme beschränken; 
vielmehr läßt die Absicht des Stifters 
auch literatur-, kunst- und musik­
geschichtliche Untersuchungen zu. 
Preisträger können nur Personen 
sein, die mindestens vier Semester an 
der Goethe-Universität studiert ha­
ben. Der Preis kann auch an Dokto­
randen, Assistenten und Privatdozen­
ten verliehen werde. Bewerbungs­
schluß ist der 19. Februar 2000 beim 
Präsidenten der Goethe'="Universität, 
Senckenberganlage 31. Informatio­
nen: Abteilung Wissenstransfer, Tele­
fon: 798-23758 und -22051. (UR) 

lJeIIkt.Ibiik 1999 
_ ges WIrtschaften. Bewerbungsschluß II, Institut d'Etudes Politiques deo 

ist der 25. Febniar 2000. Informatio- Lyon, Universite de Nantes), Grie­
Die Mummert+Partner-Untemeh- nen: HaltermannAscot GmbH, Tele- chenland (University of Crete/Reth­

mensberatung verleiht den mit fon 040/33318-212, E-Mail: haiter ymnon, University of Patras), Groß-
10.000 Mark dotierten Preis »Denk- mannascot.gmbh@haltermann.com, britannien und Irland (Univer­
fabrik 1999«. Mit diesem Preis sollen Internet:www.haltermann.com. (UR) sity College Swansea, University of 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Southampton, Kingston University, 
-wissenschaftler geehrt werden, di,e ~r,!i!!!~I'!~~Mitt~~, .. 1J 41ft' University of Glasgow, University 
mit ihren Diplomarbeiten aus den Das Bundesministerium für Wirt- College ,of Galway, Maynooth Uni-
Bereichen Management, Marke- schaft und Technologie schreibt versity), Italien (Universita degli Stu­
tinglVertrieb, Controlling/Finanzwe- den Gründerwettbewerb Multimedia di di Firenze, Universita degli Studi di 
sen und Informationstechnologie in- aus. Innovative tragfähige Ideen und Pisa, Terza Universita degli Studi di 
novative Fragestellungen aufgegrif- Konzepte · für Untemehmensgrün- Roma, Universita La Sapienza di 
fen haben. Im Vordergrund steht da- dungen auf dem Multimedia-Gebiet Roma, Universita della Calabria/Co­
bei der Bezug zur Praxis, beispiels- werden durch Preisgelder in Höhe senza, Universita di Bologna) , Nie­
weise in Form einer Kooperation mit von 20 mal 10.000 Mark und 20 mal derlande (Universität Maastricht), 
einem Unternehmen. Für eine Be- 20.000 Mark unterstützt. Zur Teil- Österreich (Karl-Franzens-Univer-

DAAD·Sommersprachkurse 
Zur Teilnahme an einem mehr­

wöchigen Sommersprachkurs an 
einer europäischen Universität wäh­
[end der Sommersemesterferien 2000 
bietet der DAAD wieder Teilstipen­
dien an. Englisch - und Französisch­
kurse sind von diesem Programm 
ausgeschlossen. Es können sich Stu­
dierende aller Fachrichtungen be­
}'Verben, die sich derzeit mindestens 
im vierten Fachsemester befinden 
und die betreffende Sprache bereits 
zwei Semester gelernt oder studiert 
haben. Bewerbungsschluß ist der 
15. Januar. 

Jura in Keele (GB) 
Im Rahmen des Erasmus-Pro­

gramms können Studierende der 
Rechtswissenschaften (mindestens 
drittes Fachsemester, gute Englisch­
kenntnisse und Studienleistungen) 
das Akademische Jahr 2000/01 von 
Oktober bis Januar an der englischen 
Partneruniversität verbringen. Bewer­
bungsschluß ist der 7. Februar 2"000. 

DAAD Sonderprogramm Frankreich 
Studierende der Fachbereiche Wirt­

schaftswissenschaften, 'Gesellschafts­
wissenschaften und Geschkhtswis­
senschaften im Hauptstudium, die in 
Frankreich einen akademischen -Ab­
schluß (Licence, Maltrise) erwerben 
möchten oder die sich thematisch im 
Hauptstudium schwerpunktmäßig 
mit Frankreich befassen, stellt der 
DAAD Teilstipendien zum Studium 

an ausgewählten Gasthochschulen 
von September 2000 bis März 2001 
(bzw. Juni am IEP') zur Verfügung. 
Grundvoraussetzung sind gute Stu­
dienleistungen und Französisch­
kenntnisse. Bewerbungsschluß: 31. 
Januar 2000. 

Studienleistungen sowie Sprach- und 
Landeskundekenntnisse aufweisen 
können. Die Bewerbung muß in der 
Sprache des Gastlandes verfasst sein. 
Bewerbungsschluß ist der 7. Februar 
2000, die Auswahlgespräche finden 
Mitte Februar statt. 

Freunde und 
Förderer 
Steigende Mitgliederzahlen, ein 

wachsendes Vermögen, eine neue 
Stiftung für begabte Chemiestuden­
ten, die vorbildliche Zahlungsmoral 
der Mitglieder - diese positive Bilanz 

Erasmus Medizin in lyon des Vorstandes für das Jahr 1998 
Im Studienjahr 2000/2001 können Im kommenden Studienjahr kön- wurde von den Mitgliedern auf der 

'sich folgende Zielgruppen über die nen wieder bis zu fünf Studierende Versammlung im Oktober mit Beifall 
Akademische Auslandsstelle für ein- der Medizin ihr Studium an der Uni- gewürdigt. 
bis zweisemestrige Studienaufent- versite Claude Bernard in Lyon er- Neu in den Vorstand der 
halte an Hochschulen in Großbritan- gänzen. Gute Studienleistungen, Vereinigung wurden gewählt: 
nien, Irland, Dänemark, Norwegen, Französischkenntnisse und Physi- _ Carl-L. von Boehm-Bezing, Mit-
Frankreich, Italien, Spanien und kum (bis Sommer 2000) werden Vor- glied des Vorstandes der Deutsche 
der Schweiz bewerben. Anglistik/ ausgesetzt. Bewerbungs~chluß ist der Bank AG 
Amerikanistik: Cardiff, Birmingham, 7. Februar 2000. _ Dr. Uwe-Ernst Bufe, Vorsitzender 
Southampton, Keele, Newcastle (GB), des Vorstandes der Degussa-Hüls AG 
Galway (IRL), Odense (DK) und Oslo Fulbright-Reisestipendien USA Wieder gewählt wurden 
(NOR). Romanistik: Amiens, Lyon, Für das Studienjahr 2000/2001 die Mitglieder des Vorstandes: 
Bordeaux (F), Lausanne (CH), Flo- vergibt die Fulbright-Kommission , _ Reinhart Chr. Bartholomäi 
renz, Genua (I), Barcelona, Mala- Berlin Reisestipendien an Absolven- _ Prof. Dr. Wolfgang Hilger 
ga (E). Germanistik: Bordeaux (F), ten und Studierende, die ab Herbst _ Prof. Dr. Manfred Schiedermair 
Genua (I), Zürich (CH). Kunstge- 2000 in den USA einen mindestens _ RA Hans-Wolfgang Pfeifer 
schichte: Florenz (I), Malaga (E). sechsmonatigen' Forschungsaufent- _ Prof. Dr. Wulfvon Schimmelmann 
TFM: Zürich (CH). Jura: Keele (GB). halt oder ein Studienjahr planen. Neu in den Beirat wählte die 
Medizin: Lyon (F). Skandinavistik: Kurzfristige Reisen oder die Teilnah- Mitgliederversammlung: 
Odense (DI5.), Oslo (NOR). Andere me an Kongressen sind von diesem _ Dr. Thomas Gasteyer; Kanzlei Pün-
Geistes- und Naturwissenschaften: Programm ausgeschlossen. Bewer- der, Volliard, Weber & Axster 
Keele, (GB), Odense (DK), Amiens bungsschluß ist der 15. Januar 2000. _ Klaus Müller-Gebe!, Mitglied des 
(F) . Politologie: Cardiff (GB). Das Vorstandes der Commerzbank AG 
Erasmus-Mobilitätsstipendium be- _ Prof. Dr. Heribert Offermanns, 
läuft sich auf etwa 200 bis 250 Mark ehern. Mitglied des Vorstandes der 
monatlich zusätzlich der Bef:t;-eiung Degussa-Hüls AG 
von Studiengebühren, der 'Anmel- _ Manfred Reinhardt, IBM Deutsch-
dung an der Gastuniversität und der land 
Reservierung einer Unterkunft - so- _ Dr. Stöhr, Vorsitzender des Vor-
weit vorhanden. Bewerberinnen standes der Alte Leipziger Unter-
und Bewerber sollten im zweiten nehmensverbund. 
oder dritten Fachsemes ter sein, gute Sylvie von Ziegesar 

Workshop Existenzgründung 

Selbständigkeit 
wagen 
Praxisnahes Wissen zur Existenz­
gründung in den Bereichen 
Informatik und Biowissenschaften 

4./5.Februar2000 
Gästehaus der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität 
Frauenlobstraße 1 

4. Februar 

10.00 Uhr Einführung 
Entrepreneurship: Unternehmer­
ausbildung an deutschen Hochschulen 
Prof. Dr. Heinz Klandt, EBS 

13.30 Uhr 
Fachspezifische Fragestellungen 
der Existenzgründung im High·lech· 
Bereich 

:1aiom.atik 
.-....:'~;j:- ;,.;. -.-.!,., 

Zukunftsbranchen und -jobs 
Möglichkeiten im DV·Bereich 
Konkreter Fal! - Bespreehen' und Üben 
Axel Westerwelle, Unternehmens­
beratung 

:@~et!l!fk';;,~" _ 
Ideen und deren Schutz, Patente für 
Substanzen und Verfahren, Patente und 
Pharma Hplding GmbH 
PD Dr. Dieter Hermann, 
Patentvermarktung, Lizensierung 
& Co.KG, Heidelberg 

Gründung eines Biotech·Untemehmens 
in der Medizin, Entwicklung eines neuen 
Krebstherapieansatzes 
Dr. Wolfgang Brysch, 
Biognostik & Antisense Pharma 

Dienstleister lind Biotechnologie· 
gründungen, Informationsyorsprung 
durch Kommunikation 
Dr. Barbara Engels, 
Junge Unternehmen und Wissen­
schaftsmanagement 

17.00 Uhr 
Die erste Idee, Analyse der eigenen 
Situation, das soziale Umfeld, Literatur, 
Partnersuche, Ablaufplan, 
Die persönliche Zeiteinteilung, Persönli­
che Stärken und Schwächenanalyse 
Die schlauen TIps der anderen 
Axel Westerw t> Ue 

18.30 Uhr Gemeinsames Abendessen 

20.15 Uhr 
Unternehmensgründung in Deutschland. 
Welchen Rahmen setzt die Politik und 
wie wird er genutzt? 
Prof. Dr. Heinz Riesenhuber 

5. Februar 

10.00 Uhr 
Betriebswirtschaftliehe Gru ndlagen 
der Existenzgründung, orientiert am 
Business·Plan 
Axel Westerwelle 

13.30 Uhr 
Rechtliche Grundlagen der Existenz· 
gründung 
Dr. Robin Fritz, Rechtsanwalt 

Anmeldung bis zum 20. Dezember 
1999 
Verbindliche Anmeldungen 
bitte schriftlich richten an: 
Frau Barthold, Dezernat I 
Tel.: 069/798-22476 
FaX: 069/798-28971 
e-mail: barthold@ltg.uni­
frankfurt.de 
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Hochschule und Wissenschaft 
im Rundfunk Kalender 

~enomes m lfow: amüysls of plant genomes Mikrobiologisches Kolloquium Vorstellung emes ExistenzgrunderproJekts 
with flow cytometry Die -essentielle Rolle der Mitochondrien bei für Studierende und Hochschulabsolventenf 
Prof. Dr. Jaroslav Dolezel, Olomouc, der Biosynthese zellulärer Eisen-Schwefel- -innen 
Tschechische Republik Proteine Ellen Bommersneim, Karl-Heinz Lüke 

montags 17 Uhr C.L, Kleiner Hörsaal des Botani- Prof. Dr. R . LiH, Marburg 16 Uhr S.L, Konferenzräume I und U, 
schen Instituts, Siesmayerstraße 70 17 Uhr c.t., N 260, Raum 313, Biozen- Bockenheimer Landstr. 121, über dem 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 (Veranstillter: Fachbereich Biologie) trum Niederursel, Marie-Curie-Straße 9 Labsaal 
Wissenschaftsjournal (Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) (Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

(Themenübersicht über Fernsehtext Il.II.'99 Mittwoch Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen 
im Hessen Fernsehen und im Internet und die Macht der Religion Rolf Sammet-Stiftungsgastprofessur Ringvorlesung: Die Kraft der Frauen 
unter http://www.hr-online.de) Sinnenlust - Sinnverlust? Die Religion im der Hoechst AG und die Macht der Religion 

-;;-----;---------------1 .--;;T,.,-h<e-;F"'e-m-,-irn-..·-st'"'W,..,.,;-e....,....,.dln-es-sdT'ca-y...,L,-e-ct..,..u-r-e----l Spannungsfeld zwischen Leidenschaft und Licht und Leben Die erotische Macht Gottes als Kraftquelle 
dienstags , Die Ehre der Mägde in der Frühen Neuzeit Lebenslust Im Reich der Sinne: Signaltransduktion in weiblicher Emanzipation: Mirabais Krishna-

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 Renate Duerr Prof. Dr. Gertrude Deninger-Polzer biologischen Systemen bhakti 
Medien-, Theater-, Filmjournal 12 Uhr c.L, Kettenhofweg 135, Seminar- 18 Uhr C.t., Hörsall H U, Hörsaalgebäude, Prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried Prof. Dr. Edmund Weber 

raum im Keller Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 17 Uhr C.t., Hörsaal Hl, Campus Nieder- 18 Uhr c.t.:Hörsaal H II, Hörsaalgebäu-
mittwochs (Veranstalter: Institut für England- und (Veranstalter: Das Institut für wissen- ursel de, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 

Arnerikastudien, Zentrum zur Erfor- schaftliche Irenik und das Fachgebiet (Veranstalter: Fachbereich Chemie) (Veranstalter: Das Institut für wissen-
17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 -schung der Frühen Neuzeit, Zentrum Religionswissenschaft - Fachbereich 6a) schaftliche Irenik und das Fachgebiet 
Forum Leib und Seele für Frauenstudien) Schülervorlesungen Religionswissenschaft - Fachbereich 6a) 

17.11. Gesichtsblind Kirche am Campus - Winterkonzerte Kernreaktor Sonne 
.. De- r- rito;· 'u-e ... "e.....,..Ja ..... h-re-szy---,k...,l'u~s...,d-er....,· S"",a-g-a-,L,-a-n-g-a----l Klavier Solo Prof. Dr. Wilhelm Kegel Ringvorlesung 

24.11. Die Lasten der Vergangenheit - auf Flores Mark Möllenbruck (Klavier) 18 Uhr s. L, Hörsaal des PhysikaUschen »Soziologie der Männlichkeit« 
Zum Jahr 2000 plant die Katholische DI. Susanne Schröter Werke von W.A. Mozarf, L.v. Beethoven, Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4 Innere Bilder des Männlichen in der 
Kirche ein Schuldbekenntnis . 12 Uhr c.t., Hörsaal H4, Hauptgebäude, C. Debussy, F. Chopin, u.a. (Veranstalter: Physikalischer Verein) Auseinandersetzung mit der NS-Geschichte. 

Mertonstraße 19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 ---.,.,..,.--.",....-r--,.,.----.---------1 Eine psychoanalytische Rekonstruktion 
1.12. Genfood - Die Manipulation am (Veranstalter: Fachbereich Philosophie (Veranstalter: ESG) Neue Funde und Forschungen Dr. Peter Bründl, München 
Essen und Geschichtswissenschaften) ---,Ti"'i""'.",....~=-=-:-::-:::r:-::::-:::::-=-;."..-::-T:-=-::--'T:":'---1 Angriffswaffen aus Olympia. Möglichkeiten 18 Uhr c.t., Konferenzräume I und n, 
8.12. Spirituelle Heimat für ein ZENAF -Ringvorlesung Nordamerika der Auswertung, Probleme der Bearbeitung Bockenheimer Landstr. 121, über dem 
Wochenende? Kloster auf Zeit Wissenschaft im 20. Jahrhundert »Kannibalen im Paradies«: Das europäische Dr. Holger Baitinger, Stuttgart Labsaal 

---,,.....-;:;----------------1 Die Entstehung der Herzchirurgie Amerikabild in der frühen Neuzeit (16.Jh.' 18 Uhr c. L, Raum 714, . Gräfstraße 76 (Veranstalter: Fachbereich Gesellschafts-
freitags prof. Dr. Egon Krause Thoinas Clark (Veranstalter: Archäologisches Institut) wissenschaften) 

14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 18 Uhr C.L, Hörsaal H 3, Hörsaalge-
17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 Gräfstraße bäude, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 100 Jahre »Traumdeutung« 
Umweltforum (Veranstalter: Universität des 3. Lebens- (Veranstalter: Zentrum für Nord- von Sigmund Freud 
14.00 bis 15.00 Uhr, Radio X alters) amerika-Forschung) Wie Freud seine »Traumdeutung« schrieb 
Uni-versal ---.",,"~=-=-~~:-::::-:-:r.:-=:-:-T7..,-:-::--.-;=~---1 und revidierte 

A- r·b-e"'itsfe-.-... ld""M=-u ... lt-;-im-ed---ia------....:.... --l Wissenschaftsstadt Frankturt 1999 Ilse Grubrich-Simitis 
wöchentlich wechselnde Formate: Bemd Kaudewitz, Carmen Pabst u.a. Konzert des Ensembles »Anti chi Strumenti« Die Träume vom Tod teurer Personen 
GUNST; para.doxa; metis; Sprechakte! 16 Uhr s.t., Konferenzräume I und U, Werke von Teleman und Gründewald Wolfram Koch liest aus der »Traum-
(Weitere Informationen: Bockenheimer Landstr. 121, über dem 20 Uhr S.t:, Dormit0rium des Instituts deutung« 
http://www.kunst.uni-mainz.de/- Labsaal für Stadtgeschichte, Karmeliterkloster, »Traumdeutung« und Neurowissenschaften 
kuni/radio.htm) (Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt Münzgasse 9 Mark Solms, London 

(Veranstalter: Stadt Frankfurt mit Unter- (Vortrag in englischer Sprache) 
samstags Wissenschaftsstadt Frankfurt 1999 stützung der Telemann-Gesellschaft) 18 Uhr c.t., Aula der Goethe-Universität, . 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 Robert W. Bunsen - ein Virtuose des chemi- Hauptgebäude, Mertonstraße 
Forum Medien und Kommunikation schen Experimentierens 19 11 '99 F it (Verans.talter: S. Fischer Verlag, Sig-

Prof. Dr. OUo Krätz, München • . • re ag mund-Freud-Stiftung und Frankfurter 
27.11 Humbug oder Heilmittel? 16 Uhr S.t., Dechema-Haus, Max-Buch- Psychoanalytisches Institut mit der 
Medien als Lebenshilfe ner-Hörsaal, Theodor-Heuss-Allee 25 Unterstützung der Goethe-Universität) 
4.12 Afrika _ der medial unterbelichtete . (Veranstalter: Dechema e.v. in Colloquium Linguisticum Atricanum 

! 'Zusatnriienarbeit mit der Deutschen Linguistic Archaelogy in Africa: 
Konünent ~ BU'llSengesellschaft für Physikalische Some Theoretical and Methodologicallssues 

Cmemie e.V. und der Gesellschaft prof. Dr. Giorgio Banti, Neapel 
24.11.'99 Mittwoch . 

ZENAF-Ringvorlesung Nordamerika 
Zwischen Prag und Pragmatismus: 
Individuum und Gesellschaft in europäischer 
und amerikanischer KunsHheorie 
Dr. Astrid Frartke 

18 Uhr c.t., Hö,rsaal H 3, Hörsaalge­
bäude, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Zentrum für Nord­
amerika -Forschung) 

Regionale Konflikte - Nationale Krise: 
Indonesien im Umbruch 
Dr. Klaus H. Schreiner 

18 Uhr S.t., Hörsaal B, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Fachbereich Ost- und 
außereuropäische Sprach- und Kultur­
wissenschaften) 

Afrika Kolloquium 
Questions of cultural rights: cultural patri­
mony and the nation in Mali and Cameron sonntags deutscher Chemiker e.v.) , 11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 

14.05 bis 15.00 Uhr, hrXXL Afrikanische Sprachwissenschaften, Wissenschaft im 20. Jahrhundert ---.""'"::-::-:-:::-::-,-...,....,,....,...=-.-.-:;----:Jo::-::::-----i Michael Rowlands, London -

Campus (ehemals: CampusRadio, hr2) Ringvorlesung: Ethik in der Medizin - Ketterihofweg 135, 1. OG. . Die Philosophie der Technik-
(Weitere Informationen über Campus: Konfliktfelder im klinischen Alltag (Veranstalter: Institut für Afrikanische Ein unbekanntes Kapitel in der Geistes-
http://www.rz.uni-frankfurt.de/stud/ Nicht nur Krankheiten und Wunden heilen, Sprachwissenschaften) geschichte des 20. Jahrhunderts 
projektel campus-radio/) sondern auch verhüten, ist Teil ärztlicher Ethik ......,."......,,.,,..,,.--..,....,...,,,..,..,,,---........,----,--.,,------1 Prof. Dr. Günter Ropohl 

Prof. Dr. Ulrich Gottstein RoU Sammet-Stiftungsg'astprofessur 14 Uhr C.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
17.05 bis 18.30 Uhr, alle 6 Wochen, hr2 16 Uhr C.t., Kursraum des Instituts der Hoechst AG Gräfstraße 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie gemeinsam mit dem Sonder­
forschungsbereich »Westafrikanische 
Savanne«) 

Wissenschaft im Kreuzverhör für Geschichte der Medizin, Haus 49, Licht und Leben (Veranstalter: Universität des 3. Lebens-
Kirche am Campus - Winterkonzerte 

Jazz und Musical 
......,,,.,....----;--........,,,,..,.,-.,.,-,...-.,..--;-;,......,.....,..----1 Yvette Hains, New York (Gesang), 

Paul-Ehrlich-Str.20-22 Photosynthese der zweiten Art: alters) 
20.05 bis 21.00 Uhr, hr2 (Veranstalter: Fachbereich Human- Lichtwandlung in Archaea 
Abendstudio medizin, KHG) Prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried Ringvorlesung: Ethik in der Medizin -

21.11. »Das ist jetzt nur noch Quälerei«. 16 Uhr c. e, Hörsaal HI, Campus Nieder- Konfliktfelder im klinischen Alltag 
Die Kontroverse um ein würdevolles Gastprofessur Theologie Interkulturell ursel Psychologische Beratung im Spannungsfeld 
Sterben 1999 (Veranstalter: Fachbereich Chemie) zwischen Freiwilligkeit und Zwang 

Zusammenprall der Kulturen und Religionen - Petra Thorn 
5.12. »Zu den Sachen selbst!« - Das Beispiel Sri Lanka --O;D""a-u-b'-yY,..,.o,-r'lec:-s,-u-n--:gC':e-n----------1 16 Uhr c.t., Kursraum des Instituts 
Hundert Jahre Phänomenologie Die Wende durch das 11. Vatikanische Konzil: . zur Medien- und Redefreiheit für GeSChichte der Medizin, Haus 49, 
12.12. Selbsterkenntnis oder Gottes- Weg zu einer neuen Dialogfähigkeit und Democracy vs. Dignity Paul-Ehrlich-Str.20-22 

f h k I h I h die Folgen für die asiatischen Kirchen am D'lgnl'ty, Autonomy, and Democracy (Veranstalter: Fachbereich Human-
er a rung? Zur A tua ität c rist ic er B" I S . L k d' . ) eis pie n an a Prof. Dr. Robert C. Post, Kalifornien me lZln 
Mystik Prof. Dr. Seemampillai J. Emmanuel D D" C d" ? 

__ --:--_-;-:-__ -:-________ --1 I 6 Uhr c. t., Hörsaal H4, Merton -lEcke emocracy vs. Ignlty - a ontra Ictlon. Gastprofessur Theologie Interkulturell 
montags bis samstags Gräfstraße prof. Dr. Dieter Grimm, Karlsruhe 1999 . ' 

11.10 bis 12.00 Uhr, DeutschlandRadio (Veranstalter: Fachbereich KathoFsche ~~f~~ ~~~ ~~~~~~~:;a~I~s~~:~de; Zusammenprall der Kulturen und Religionen-
Natur und Wissenschaft . Theologie) 20.11., mit den Referenten des Vortags Das Beispiel Sri Lanka 

unter der Leitung von Dr. Thomas Darn- Die bleibende Herausforderung asiatischer 
17 .11. »Wie wir leben«. Was passiert Physikalisches Kolloquium ' städt, »Der Spiegel«, 10 Uhr c.t., Raum 4, Kulturen und Religionen 
im Körper beim Prüfungsstreß? Suche nach CP-Verletzung in b-Mesonen Dantestr. 4-6 Prof. Dr. Seemampillai J. Emmanuel 
19.11. »Arnold kann's nicht fassen<<. Zerfällen (Veranstalter: Richard Daub-Stiftung, 16 Uhr p., Hörsaal H4, Merton-/Ecke 

Torsten Hampel (Klavier) , Wolfgang 
Güuler (Baß), Jens Reuver (Schlagzeug) 

Songs von Cole Porter und Richard 
Rodgers 
19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) 

26.11.'99 Freitag 

Zell- und Neurobiologisches Kolloquium 
Neuronal Apoptosis: Converting or Diverging 
Execution Pathways 
Prof. Pierluigi Nicotera, Konstmz 

11 Uhr c.t., Ernst und Berta Scharrer 
Hörsaal der Universitätsklinik, Haus 27B 
(Veranstalter: Goethe Universität?) 

Autonomer Roboter im Praxistest Prof. Dr. K.Schubert, Dresden Fachbereiche Gesellschafts"'lissenschaf- Gräfstraße 
17 Uhr c.t., Hörsaal der Angewandten ten und Rechtswissenschaft, Institut für (Veranstalter: Fachbereich Katholische Codes auf dünnen bipartiten Graphen 

20.11. »Kunst im Darm«- Salami. Physik, Robe.rt-Mayer-Straße 2-4 Philosophie) Theologie) Dr. Amin Shokrollahi, Murray Hill 
Gespräch mit Udo Pollmer, Ernährungs- (Veranstalter: Fachbereich Physik) 16 Uhr s.t., Großer Kolloquiumsraum 
experte =,.,---=--------------1 D R' I J' Physikalisches Kolloquium 711, Robert-Mayer-Straße 10, 7. Stock 

Giftige Tiere elr lesenPlaknet uplter Kohärente Kontrolle von Streu prozessen (Veranstalter: Fachbereich Mathematik) 
22.11. Ikonoskop und »Glotze« - 18 Uhr S.t., Treffpunkt: Eingang zum K aus Ster i e in Halbleitern 
Die Erfindung des Fernsehens ersten LI'chthof I DI'nosaurl'ersaal des 20 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen P f D M W K 1 uh R If S S if f Vereins, Robert-Mayer-'Straße 2-4 ro. r. . egener, ar sr e 0 ammet- t tungsgastpro essur 
23.11. »Hundert Mark für einen Naturmuseums Senckenberg, Sencken- (Veranstalter: Volkssternwarte des 17 Uhr c.L, Hörsaal für Angewandte der Hoechst AG 

berganlage 25 . h k I h' Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 Licht und leben 
Pavian«. Trophäenjäger in Namibia - (Veranstalter: Forschungsinstitut und P ysi a isc en Verems) (Veranstalter: Fachbereich Physik) Was Pflanzen »ans« Licht bringt 
24.11. »Wie wir leben«. Was passiert Naturmuseum Senckenberg) ---'W"""'is""s""e:-n""sc"'hC:-a"f'='ts""s::-ta'-dLtYF"'r:-a-n'--;;-klfu-r--:t'I"9"9"9~---1 =-_.--.:---:,-;-__________ --1 -Prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried 
im Körper beim Orgasmus ==------,:---=-.:---:---::-----,:---:-=:----:-::---:-------,:-:--1 " d Will t h'k M h Tiere der Nacht 16 Uhr C.1., Hörsaal Hl,Campus Nieder-

The physiological role of Bone Morphogenetic .on er I ensme ap YSI zur etapsyc 0- 18 Uhr s. L, Treffpunkt: I. Lichthof / unel 
::~~~U~Wg :s~~~;3ap~~<..,Lawinen- Proteins (BMPs) for the adrenergic differen- :fo~~ ~~~it~:~u:~~~~J:eUd Dinosauriersaal des Naturmuseurris (Veranstalter: Fachbereich Chemie) 

tiation of the sympathetiC'nervous system 20 Uhr S.t., Dormitorium des Instituts Senckenberg 
27.11. »Süßstoff« -Ein Dickmacher? Carolin Schneider f' S d hi h K li kl (Veranstalter: Forschungsinstitut und Algebraische Datenstrukturen und 
Gespräch mit Udo Pollmer, Ernährungs- 18 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal des MU~' ta tges~ c te, arme ter oster, Naturmuseum Senckenberg) Algorithmen - Design, Implementierungen 

Zentrums der Physl'ologl'e, Haus 25 unzgasse dA d Be h 
(
Vi I S d F kf . U • ______________ ~ un nwen ungen zur rec nung von 

experte (Veranstalter: Graduiertenkolleg Neuro- eransta ter: ta tran urt mit nter- Kozyklen und Codes 
29.11. Alexander Fleming entdeckt nalePlastizität: Moleküle, Strukturen, stützung der Schopenhauer-Stiftung) 25 .11.'99 ~nnerstag Dr. Johannes Grabmeier, Heidelberg 
das Penicillin Funktionen) 18 Uhr S.t., Großer Kolloquiumsraum 

22 .• 11.

'99 Montag 711, Robert-Mayer-Straße 10,7. Stock 
30_11. »Gezüchtete Nerven«. Hilfe für Vortragsreihe: Götter, Tempel und Altäre (Veranstalter: Fachbereich Mathematik) 
Querschnittsgelähmte? Im Schutze der Altäre _ griechische Henig- ~~:fJ=hs~~~iftungsgastprofessur 
1.12. »Naturfeuerwerk«. NordJicht- tümer als Spiegel des Alltagslebens -=----:;-...,--=-:------,:--:-----::-:-..,..,...--:-:-----1 Licht und Leben 
fo ch g in Norwege prof. Dr. Ulrich Sinn, Würzb urg Chancen in der Versicherungswirtschaft: Molekulare L'lchtschaHer in Theorie und 

rs un n 18 Uhr c.t., Dormitorium des Karme- Das »Haus« der 100 Berufe Praxis 3.12_ »Arm oder Bein«. Woher wissen literklosters, Eingang Münzgasse 8 Dr. Ferdinand Henke, JÜIgen Scherwat 
11 I . d (U 1 G h U' . .. 14 Uhr S.L, Konferenzra"ume I und II, Prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried Ze en, was sie ma wer en? veransta ter: oet e- mversltat, 10.30 Uhr, Industriepark Hoechst, F82l, 

Römisch-Germanische Kommission des Bockenheimer Landstr. 121, über dem Konferenzsaal 
4.12. »Die Liebe zu den Orangen<(, Deu. tschen Archäolog' ischen Instituts, Labsaal 
G .. h 't Ud P 11 E "h h h (Veranstalter: Fachbereich Chemie) esprac ml 0 0 mer, rna rungs- Museum für Vor- und Frühgeschichte) (Veranstalter: Hoc sc ulteam Frankfurt) 
experte ~ • ______________ ~ Adoloszenz: weiblichlmännlich? 
6.12_ Otto Hahn und Lise Meitner ent - Mein Weg zum Redakteur einer Fachzeitschrift Female youth. The discursivl+v of gender 

1
· 8.11.'99 Donnerstag Rolf Stoll '''7 decken die Kernspaltung 16 Uh R 409 4 S k and life phases in Europa 1600-2000_ r c.t., aum ,. toc , The Dutch case 

7.12. »BiopiratenimRegenwald«. Sophienstraße 1-3 Marion deRas 
Wie Pharmaagenten Gesetze umgehen Der Arbeitsmarlltfür Naturwissenschaftler/ (Veranstalter: Institut für Musikpäda- 12 Uhr S.t., Turm, Raum 502 

gogik) 
8.12. »Brandkatastrophen«. Wie sich -innen im Wandel- Erste Frankfurter Kontakt- (Veranstalter:. Fachbereich Erziehungs-
die Feuerwehr darauf vorbereitet ~ börse mit Unternehmensvertreten an Messe- wissenschaften) 

ständen - 23.11-.'99 Dienstag 11.12. »Monster der Meere?« 9 -16 Uhr S.t., Biozentrum, Nieder- Geistes- und Sozialwissenschaftler/-innen 
. Das Leben de'r Riesenkraken . urseIer Hang . als erfolgreiche Existenzgründer/-innen 

112 (Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt, =;:-:~=--........ _-::---:---:-______ --1 Petra Hermanns, Christa Kaletsch, 
1. • »Mastgänse«. Gespräch mit Forum Jungchemiker der GdCh und Tätigkeitsfeld Umweltschutz Sabine Mannel u.a. 
Udo Pollmer, Ernährungsexperte die Fachschaften Chemie und Biologie) Dr. Jürgen Bergholz, Dr. Werner Berg- 13 Uhr s.L, Konferenzräume I und II, 
15.12. »Die Umweltritter von Hohen- mann, Petra Schmid t, JÜIgen Scherwat Bockenheimer Landstr. 121, über dem 
lohe.« MittelständJer kooperieren für Adoloszenz: weiblich I männlich? 14 Uhr S.L, Konferenzräume I und II, Labsaal 
die Natur. ' Der Fall Dora. »Bruchstück« in Freuds Bockenheimer Landstr. 121, über dem (Veranstalter: Hochschulte~m Frankfurt) 

--::-::--;;;-:--------------i Theorie der Weiblichkeit Labsaal ' 
täglich Karola Brede (Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) Hilfen der BundesanstaH für Arbeit für 

12 Uhr S.t., Turm, Raum 502 Existenzgründer/-innen 
16.35 bis 17.00 Uhr, Deutschlandfunk (Veranstalter: Fachbereich Erziehungs- Finanzwirtschaftliches Kolloquium Dieter Georg Kress 
Forschung aktuell . wissenschaften), Schätzungen von Optionspreismodellen mit 14.30 Uhr, Konferenzräume I und n, 
AuS' Naturwissenschaft und Technik =-"'"':''''"':'--:-:----:-=::---:--;;---------4 stochastischer Volatilität Bockenheimer Landstr. 121, über dem 
--::-=--=---=-=---------=----........,-4 Berufseinstieg und Karriereplanung Christian Schlag I Labsaal 

Hörlun!drequenzen Doris Brenner 17 Uhr c.t., Bioliothek der Professur (Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 
Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 14 Uhr s. t., Konferenzräume I und U, Krahnen, Raum 308B, Mertonstra ße 17 
96,7 MHz Bockenheimer Landstr. 121, über dem (Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts-
Hessischer Rundfunk, XXL: 90,4 MHz Labsaal wissenschaften) 
Deutschlandfunk: 97,6 MHz (Veranstalter: Hochsc~ulteam Frankfurt) 
Deutschlandradio: 90,7 Mhz 
Radio X: 97,1 Mhz 

Venus aß'! Morgenhimmel 
Brigitte Peglow 

20 Uhr S.1., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straß~ 2-4 
(Veranstalter: Volkssternwarte Frankfurt 
des Physikalischen Vereins) 

29.11.'99 Montag 

Frankfurter Volkswirtschaftliches 
Kolloquium 

True Kleptocrats and Benevolent Dictators 
Prof. Dr. Kai Komad, Berlin 

17 Uhr C.t., Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17-21 - . 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­

. wissenschaften) 

30.11.'99 Dienstag 

19. Vorlesung zur Erinnerung an 
Hugo Sinzheimer 

ArbeitsmarId und Arbeitsrecht in den USA -
ein Beitrag zqr Flexibilisierungsdebatte in 
Deutschland 
Prof. Thomas C. Kohler, Boston 

10 Uhr c.t., Aula der Goethe-Universität, 
Mertonstraße 17-23 
(Veranstalter: Institut für Arbeits-, 
Wirtschafts~ und Zivilrecht) 
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Colloquium Praehistoricum 
Siedlungsarchäologische Untersuchungen 
zur Merowingerzeit in Lauchheim, Ostalbkreis 
Dr. Ingo Stork, Stuttgart ~ 

15 Uhr C.t., Seminar für Vor- und Früh­
geschichte, Arndtstraße 11,2. Stock 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und 
Frühgeschichte) 

~ Finanzwirtschaftliches Kolloquium 
Strategic Uncertainty and Money Illusion 
as Causes of Nominallnertia 
Ernst Fehr, Zürich 

17 Uhr c. t., Bibliothek der Professur 
Krahnen, Raum 308B, Mertonstraße 17 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften) 

Mikrobiologisches Kolloquium 
Zell- und molekularbiologische Untersuchung 
zur Infektion von Listeria monocytogenes 
Prof. Dr. T. Chakraborty, Gießen 

17 Uhr C.t., N 260, Raum 313, Biozen­
trum Niderursel, Marie-Curie-Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

Rolf Sammet-Stiftungsgastprofessur 
der Hoechst AG 

Licht und Leben 
Tiere haben viele Augen: Der Sehvorgang 
und andere Photoprozesse in Tieren 
Prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried 

17 Uhr c.t., Hörsaal Hl, Campus 
Niederursei 
(Veranstalter: Fachbereich Chemie) 

Schülervorlesungen 
Inertialfusion - die Miniatursonne im Labor 
Prof. Dr. Joachim Maruhn 

18 Uhr s.t ., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Physikalischer Verein) 

Neue Funde und Forschungen 
Neue Texte zur Geschichte und Religion aus 
Elba, Nord-Syrien 
Prof. Dr. Alfonso Archt Rom 

18 Uhr c.t., Raum 714, Gräfstraße 76 
(Veranstalter: Archäologisches Institut) 

Praxis und Theorie, Wissen und Kultur: 
Versuch einer Entwirrung 
Götz Bachmann, Berlin 

18 Uhr c.t., Projektraum des Instituts für 
Kulturanthropologie und Europäische 
Ethnologie, Bettinaplatz 5, 2. Stock 
(Veranstalter: Fachbereich Klassische 
Philologie und Kunstwissenschaften) 

Molekulare Mechanismen synaptischer 
Plastizität: Was können wir von Drosophila 
lernen? 
Dr. C.M. Schuster, Tübingen 

18 Uhr c. t., kleiner Hörsaal des Zentrums 
der Physiologie, Haus 25 
(Veranstalter: Graduiertenkolh:;g Neuro­
nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
Funktionen) 

Was there a German Historical SchOol of 
Economics? , 
Prof. Heath Pearson, Berkeley 

18 Uhr c.t., Konferenzräume I und H, 
Bockenheimer Landstr. 121, über dem 
Labsaal 
(Veranstalter: Sonferforschungsbereich" 
» Wissenskultur und gesellschaftlicher 
Wandel«) 

Vortragsreihe: 
Götter, Tempet und Altäre 

Waffen- und Menschenopfer bei den Kelten 
in Gallien . 
Dr. Stephan Fichtl, Straßburg . 

18 Uhr c.t., Dormitorium des Karme­
literklosters, Eingang Münzgasse 8 
(Veranstalter: Goethe-Universität, ~ 
Römisch-Germanische Koriunission des 
Deu tschen Archäologischen Institu ts, 
Museum für Vor- und Frühgeschichte) . . 

Lust auf Museum? -
Museum für Moderne Kunst 

18 Uhr c. t., Treffpunkt am Museums­
eingang, Domstra ße 10 
(Veranstalter: KHG) 

RoH Sa~met -Stittungsgastprotessur 
der Hoechst AG 

Licht und Leben 
Wie Archaea sehen, riechen und schmecken: 
Signaltransduktion in halophilen Archaea 
Prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried 

Ringvor esung: Die Kra t er Frauen 
und die Macht der Religion . 

Die Frau als Göttin - Shaktikult in Indien 
PD Dr. Martin Mittwede 

18 Uhr c.L, Hörsaal H Ir, Hörsaalgebäu­
de, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Institut für wissenschaft-

Buch- und Medienpraxis 
Prof. Dr. Volker Bohn, Dr. Uwe Wirth 

16 Uhr C.t., Konferenzräume I und H, 
Bockenheimer Landstr. 121, über dem 
Labsaal 
(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

16 Uhr c.t., Hörsaal HI, Campus Nieder­
ursel liche Irenik ulld Fachgebiet Religions- Finanzwirtschaftliches KGlloquium 

wissenschaft im Fachbereich Evange- Executive Compensation and the 

• 
_____________ ~ lische Theologie) Susceptibility of Finns to Hostlle Takeovers - . 

(Veranstalter: Fachbereich Chemie) 

-,...,.-~~--n--....,------------I An Empiricallnvestigation 

6 .12 .'99 · Montag . A ri a Ko oquium Ernst Nowak 
Geographies of autochthony: changing modes 17 Uhr C.L, Bibliothek der Professur 
of in- and exclusion in Cameroon Krahnen, Raum 308B, Mertonstraße 17 

M=-u--;si;;-k-:-kr-:it~ik;--a-:-Is-:B=-e-r--;uf·.---------i Peter Geschiere, Leiden (Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts-
Zur Arbeit im Feuilleton einer Tageszeitung 18 Uhr c. t., Institut für Historische wissenschaften) 
br. Andreas Bomba Ethnologie, Liebigstraße 41,2. Stock 

16 Uhr c.t., Raum 409, 4. Stock, (Veranstalter: Institut für Historische Mikrobiologisches Kolloquium 
Sophien:;traße 1-3 Ethnologie gemeinsam mit dem Sonder- Magnetische Resonanz mit Elektronen: 
(Veranstalter: Institut für Musikpäda- forschungsbereich »Westafrikanische Neue Aspekte zur Untersuchung von Struktur 
gogik) Savanne«) ' und Dynamik in großen Proteinkomplexen 

Prof. Dr. T.Prisner 
--YF'-r--:-a--:-nrckTfu--:-r7te--:-r-:-;V"o::-;~r::csw~ir7ts--:-cTh--:-a7:ftT'li-chre--:-s::-------i ---"Z"E"'N:T'A'F;=;-"';-R""i'--n-=g--v":'or-;l":'e--s un----g--Ni'T':'o--rd'Ta--m----er""'i;-ka-----i 17 Uhr c. t., Hörsaal BI des Biozentrums 

Kolloquium Sozialstaat USA? Eine vergleichende Niederursel. Marie-Curie-Straße 9 
Zentrale Lohnverhandlungen und regionale Perspektive . (Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 
Lohnrigiditäten: Ergebnisse auf Basis der Dr. Söhnke Schreyer 
gesamten Lohnverteilung 18 Uhr c.t., Hörsaal H 3, Hörsaalge-
Prof. Dr. Bernd Fitzenberger, Mannheim bäude, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 

17 Uhr c.t., Raum 320 C; Hauptgebäude, (Veranstalter: Zl"ntrum für Nord-
Mertonstraße 17-21 amerika-Forschung) 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts-

- wissenschaften) Kirche am Campus- Winterkonzerte 
Klarinette und Klavier . ______________ ~ Sven Winkler, Klarinette 

7.12.'99 Dienstag 
Cornelia Büttner, Klavier 

»Dekalog 11« - Film von Krzysztof Kislowski: 
»Du sollst den Namen des Herren mißbrau· 
chen« 

20 Uhr c.t., Beethovenstraße 28 
(Veranstalter: KHG) 

15.12.'99 Mittwoch 

The Feminist Wec1nesday Lecture 
______________ ~ Herzfehler aus klinisch-genetischer Sicht 

PD Dr.med. Rainer König 

Werke von F. Poulenc, C. Debussy u.a. 
19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) Diskurse über Körper und Nation: 
______________ ~ Mädchen in der deutschen Jugendbewegung 2.12.'99 Donnerstag 

Frankfurter Tage der Rechtspolitik: 

15 Uhrc.t., Haus 9B, Raum 213, 
Theodor-Stern-Kai 7, 2 Stock 
(Veranstalter: Institut für Humangene- 10 .12 .'99 Freitag 1918-1933 

Marion de Ras, Neuseeland 
12 Uhr C.t., Kettenhofweg 135, 

Medienrecht im Wandel der Technik 
tik) _ 

Graphen und dünn besetzte Gleichungs­
~=---~-.~~.-~-rr--~-------I systemeinderChemie Medienrecht im Wandel der Medientechnik - Finanzwirtschaftliches KQIloquium 

Seminarraum im Keller 
(Veranstalter: Institut für England­
und Amerikastudien, Zentrum zur 
Erforschung der Frühen Neuzeit, 
Zentrum für Frauenstudien) 

Deutsche und Europäische Entwicklung - The Tail Behavior of Stock Returns: 
ProeDr. Gerald Spindler, Göttingen Emerging Versus Mature Markets 

9 Uhr c.t. (ab llLJhr Arbeitsgruppen, Michael Rockinger 
. ab 14.30 Berichte und Statements, 17 Uhr c.t., Bibliothek der Professur 
anschließend Podiumdisskusion), Krahnen, Raum 308B, Mertonstraße 17 
Aula der Goethe-Universität, Merton- (Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts-
straße 17 wissenschaften) 
(-Veranstalter: Fachbereich Rechtswis-

Dr. Karin Gatermann, Berlin 
16.Uhr s.t., Großer Kolloquiwnsraum _ 
711, Robert-Mayer-Straße)O, 7. Stock 
(Veranstalter: Fachbereich Mathematik) Wissenschaft im 20. Jahrhundert 

:-::-----,----=--:------::,.....,..,-----::---:----:-----1 Wie AIDS unsere Welt verändert 
Konstruktion von Faltungscodes mit groBer Prof. Dr. Wolfgang Hach 
Dista.nz 14 Uhr c. t."Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Prof. Dr. Joachim RosenthaI, Lausanne Gräfstraße 

--:==--=--;-;--~-----------I 18 Uhr S.t., Großer Kolloquiumsraum (Veranstalter: Universität des 3. Lebens-senschaft und Hessisches Ministerium GDCh-Kolloquium . 
der Justiz) NMR-Untersuchungen zur Struktur und 

-,.-,--.------..,.,,.....,..-;--;~,...-..,.,...""""'-----I Dynamik von Wasserstoffbrücken zwischen 
Adoloszenz: weiblichlmännlich? Säuren und Basen 

711,.Ro])ert-Mayer-Straße 10,7. Stock alters) 
(Veranstalter: Fachbereich Mathematik) 

Gastprofessur Theologie Interkulturell 
1999 -Sozialpädagqgik, Kulturindustrie und Prof. Dr. H.-H. Limbaeh, Berlin 

:-:------::---:-:-----:=-:--:-:----=:-:-----:--1 Geschlecht. Uber einige Vor- und Nachteile 17 Uhr c. t., N 260, Raum 313, Biozen -
Neue Aspekte zur Entstehung, Diagnose und der öffentlichen »Bedeutungslosigkeit« trum NiederurseI, Marie- Curie-Straße 9 

13 .12 ~'99 Montag Zusammenprall der Kulturen und Religionen -
Das Beispiel Sri Lanka 

Behandlung des Herzinfarktes Helga Cremer-Schäfer (Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 
Prof. Dr. med. Inge Scharrer, Prof. Dr. 12 Uhr s. t., Turm, Raum 502 

Asiatische Theologie: Entwicklung, Konflikte, 
J:-o-::-b-:-be- n- un- d-=-=P-ra"':'kt""'i::-k-a":'im---::A:-u-s:"'la-n"':'d-; ------\ Herausforderungen 

Andreas M. Zeiher (Vel,'anstalter: Fachbereich Erziehungs- Schülervorlesungen 
19 Uhr S.t., Großer Hörsaal der Biolo- . h f ' ) "u ••• ". 

. Wlssensc a ten Ant,'maten'e und Hypennater,'e _ . 
Arbeiten bei Internationalen Organisationen Prof. Dr. Seemampillai J. Emmanuel 
Peter Umber 16 Uhrc.t., Hörsaal H4, Merton-I 

gis ehen Institute, Siesmayerstraße 70 -
(Veranstalter: Polytechnische Gesell- --Y~-:---:--;l-:----:--:---or"·-::-T:~r.:-:;--"FF;--:---::------i neue Objekte für Astro- und Teilchenphysik 11 Uhr S.t., Konferenzräume I und TI, Ecke Gräfstraße 

Ringvor esung: DIe Kratt der- rau~n Prof. Dr. Horst Sto"cker schaft, Goethe-Universität) d d' M ht d R}" 
Bockenheimer Landstr. 121, über dem (Veranstalter: Fachbereich Katholische 
Labsaal Theologie) ' un Je ac er e IglOn 18 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen 

______________ ~ Das Christentum als stärkste Kraft der Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4 

1.12 .'99 Mittwoch 

(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 
Physikalisches Kolloquium politischen Frauenmobilisierung im Kaiser- (Veranstalter: Physikalischer Verein) 

reich und in der Weimarer Rapublik 
Dr. Gury Schneider-Ludorff 

---__:_-:-:-------------1 Gibt es noch Arbeit für Juristen? Kaltes Licht aus heisser Kernmaterie 

Evangelische Theologie und Arbeitswelt 
Elfriede Langer M. Hum 

14 Uhr s.t.,rachbereich Theologie, 
HausenerWeg 120 
(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

Wissenschaft im 20. Jahrhundert 
Die Schriftrollen von Qumran und ihre 
theologische Bedeutung 
Pfarrer Bernhard von Issendorf, Reli­
gionspädagogisches Institut Wiesbaden 

14 Uhr c. t., "Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalte'r: Universität des 3. Lebens­
alters) 

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin -
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Verhalten Patienten sich nachvollziehbar 
ethisch? 
Klaus Jork 

16 Uhr c. t., Kursraum des Instituts 
für Geschichte der Medizin, Haus 49, 
'Paul-Ehrlich-Str. 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin) 

Gastprotessur TheOlogie Interkulturell 
1999 

Zusammenprall der Kulturen und Religionen -
Das Beispiel Sri Lanka 
Zum Stand des interreligiösen Dialogs in Asien 
Prof. Dr. Seemampillai J. Emmanuel 

16 Uhr c.t., HörsaalH4, Merton-/ 
Ecke Gräfstraße . 
(Veranstalter: FachbereichKatholische 
Th~ologie) 

Physikalisches Kolloquium 
Experimente zur Lamb·Verschiebung in den 
schwersten Ein- und Zwei-Elektronen5ystemen 
PD Dr. T. Stöhlker, Darrnstadt, 
Antrittsvorlesung. . 

17 Uhr c. t., Hörsaal für Angewandte 

18 Uhr c.t., Hörsaal H TI, Hörsaalge­
bäude, Mertonstraße I Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Institut für wissenschaft­
liche Irenik und das Fachgebiet 
Religionswissenschaft im Fachber~ich 
Evangelische 'Theologie) 

Afrika Kolloquium 
Kurturbaumparks im Süden von Burkina Faso: 
Ethnologische und botanische Zugänge zur 
Siedlungsgeschichte 
Hans-JürgenSturm, Carola Lentz 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
(Veranstalter': Institut für Historische 
Ethnologie gemeinsam mit dem Sonder­
forschungsbereich »Westafrikanische 
Savanne«) 

ZENAF-Ringvorlesung Nordamerika 
»Similar Causes, Similar Conditions, 
Same Effects«?: Amerikanische 
und deutsche Sozialreformer vor dem 
Problem der Annut 1880-1920 
Dr. Marcus Gräser 

18 Uhr C.t., Hörsaal H { Hörsaalge-
bäude,-Mertonstraße / Eck~ Gräfstraße 
(Veranstalter: Zentrum für Nord­
amerika-Forschung) 

Kirche am Campus - Winterkonzerte 
Klavier - Solo 
Ekatadna Willewald, Moskau 
. Werke von P. Tschalkowsky, C. Debussy, 

M. RaveL u.a. 
19.30 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) 

Lesung 
Goethes letzte Affäre: Die Marienbader Elegie 
Rainer Frisch 

20 Uhr S.t., Roter Saal des Friedr~ch 
Dessauer Hauses 
(Veranstalter: KHG) . 

Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 Die Fremde ganz nah? Zur Bedeutung von 
(Veranstalter: Fachbereich Physik) . Kultur in KQnzept und Alltag der interkultu-

---...,------------::-::-:-=----:----1 rellen Partnerschaft 
Meeresspiegelschwankungen und Vulkanis- Beate Collet, Gabrielle Varro 
mus - Eine Führung zur SonderausteIlung (in deutscher und englischer Sprache) 
»Quer durch Europa - Naturwissenschaftlich - 20 Uhr, Projektraum des Instituts für 
Reisen mit J.,hann Wolfgang von Goethe« Kulturanthropologie und Europäische 
Prof. Dr. Fritz F. Steininger . Ethnologie, Bettinaplatz 5,2. Stock 

18 Uhr s. t., Treffpunkt: Eingang zum (Veranstalter: Fachbereich Klassische 
ersten Lichthof / Dinosauriersafil des Philologie und Kunstwissenschaften) 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken-

. berganlage 25 
(Veranstaltei:: Forschungsinstitut und 
N<!turmuseum Senckenberg) 

Stiftungsgastprofessur 
»Wissenschaft und Gesellschaft« 
der Deutschen Bank AG 

Zeitsprünge. Jahrhundertenden, 
Jahrtausendenden, Enden der Welt 
Das neue Licht scheint schon. 
Apokalyptik im frühen CHristentum 
Klaus Berger, Heidelber~ 

18 Uhr C.t., Hörsaal H, Hauptgebäude, 
Mertonstraße . 
(Veranstalter: Zentrum zur Erforschung 
der Frühen Neuzeit der Goethe-Univer­
sität) 

3.12 :99 Freita~ 

Zell- und Neurobiologisches Kolloquium 
Neue Einblicke in die iner- und intraareale 
Konnektivität im menschlichen Neokortex 
durch post-mortem-Carbozyanil:I-Tracing 
Dr. Ralf Galuske 

11 Uhr c.t., Ernst und 13ertaScharrer 
Hörsaal der Universitätsklinik, Haus 27B 
(Verans~alter: Goethe-Universität) . 

Colloquil1m Linguisticum Africanum 
Negation im Haussa 
Dr. Katharina Hartmann 

11.30 Uhr, Bibliothek des Instituts für 
Afrikanische Sprachwissenschaften, 
Kettenhofweg 135, 1. OG. 
(Veranstalter: Institut für Afrikanische 
Spra.chwissenschaften) 

Gott und die Welt. Dr. Hermann Stephan, Lutz TauChert u.a. PD Dr. J. Strothr ~Antrittsvorlesung 
Gestell und Schritte um hell und dunkel 14 Uhr ~.t., Konferenzräume I und TI, 17 Uhr c.t., H9rsaal für Angewandte 
Ruth Kind Bockenheimer Landstr. 121, über dem Physik, Robert-Mayer-Straße 2-4 

20 Uhr S.t., Cafe der KHG, Beethoven- Labsaal (Veranstalter: Fachbereich Physik) 
straße 28 (Veranstalter: Hochschulteam frankfurt) 

. (Veranstalter: KHG) Computerunterstützte Mathematik: Punkt-
- TI=I-ps- un- d-:-:-::H-=-in--:-w-e7is-e-=fC::ü-r "';:di;-e-::S""'te-=I::-Ie-n-s-uc-=h--:-e------i verteilungen, Ziffernfunktionen und Fraktale 

--------------~ Erf I f kt S h ·ftl· h Be b Prof. Dr. Peter Grabner, Graz . 

8 .12 .'99 Mittwoch 0 gs a or» c rl IC ewer ung« 17.30 Uhr, Großer Kolloquiums:raum 
Michael Lewin 

16 Uhr S.t., Konferenzräume 1 und 2, 711, Robert-Mayer-Straße 10,7. Stock 
Juridicum (Veranstalter: F.achbereich Mathematik) 

Wissenschaft im 20. Jahrhundert 
Die afrikanischen Sprachwissenschaften -
Schlüssel zum Verständnis Afrikas 
Prof. Dr. Hennann Jungraithmayr . 

14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens-
alters) -

Ringvorlesung: Ethik in der Medizin -
Konfliktfelder im klinischen Alltag 

Anmerkungen zum Transplantationsgesetz 
Wilhelm Schoeppe 

16 Uhr C.t., Kursraum.des Instituts 
fiir Geschichte der Medizin, Haus 49, 
Paul-Ehrlich-Str.20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin) 

Gastprolessur Theologie Interkulturell 
1999 

Zusammenprall der Kulturen und Religionen -
Das BeispielSri Lanka 
Kirche als prophetisch, Institution ganzheit­
licher Befreiung 
Prof. Dr. Seemampillai J. Emrnanuel 

16 Uhr C.t., Hörsaal H4, Merton-/Ecke 
Gräfstraße 
~Veranstalter: Fachbereich Katholische 

_ Theologie) 

Zur Mathematik der Optionen 
Prof. Dr. Hans-Jochen Barteis, Mannheim 

17 Uhr S.t., Hilbert-Raum, Robert­
Mayer-Straße 8,3: St0ck 
(Veranstalter: Fachbereich Mathematik) 

Rolf Sammet-Stiftungsgastprofessur 
der Hoechst AG 

Licht und Leben 
Schalten zwischen Rot und Gelb: 
Ein Biomolekül für Infonnationstechnologie 
prof. Dr. Dieter Oesterhelt, Martinsried 

17 Uhr c.t., Hörsaal der Angewandten 
Physik, Robert-Mayerstraße 2-4 
(Veranstalter: Fachbereich Chemie) 

Brummen, Summen, Gurren -
Geräusche im Tierreich 

18 Uhr s. t., Treffpunkt: Eingang zum 
~ ersten Lichthof I Dinosauriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 

(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

Kultunnanagement im Musikleben 
Prof. Dr. Andreas Eckhardt 

16 Uhr c.t., Raum 409,4. Stock, 
Sophienstraße 1-~ 
(Veranstalter: Institut für Musikpäda­
gogik) 

Neue Funde un Forschungen I 
Colloquium Praehistoricum . 

Interpretationsmöglichkeiten neolithischer 
Idole und anderer Kultgegenstände aus 
Ungarn, Südosteuropa und dem westlichen 
Kleinasien 
Dr. Eszter BMfy; Budapest 

17 Uhr c.t., Raum 714, Gräfstraße 76 
(Veranstalter: Archäologisches Institut) 

Fran urter Volkswirtsc aftliches 
Kolloquium 

Liquidity and Uncertainty: 
Banks or Asset Markets? 
Prof. Dr. JÜTgen Eichberger 

17 Uhr C.t., Raum 320 C, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 17-21 
(Veranstalter: Fachbereich Wirtschafts­

. wissenschaften) 

Kinder- und Jugendpsychiatrische 
. Seminare 

Transkranielle Magnetstimulation eröffnet 
neue Aspekte für Forschung und Praxis in 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
Prof. Dr. med. A. Rothenberger 

18 Uhr S.t., Hörsaal des Zentrums der 
Psychiatri~J Univ'ersitätsklinikum, 
Heinrich-tloffmann-Straße 10 
(Veranstalter: Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie des Kindes- und 
Jugendalters) 

VIII'r ist Homo erectus? . 
18 Uhr s.t., Treffpunkt: Eingang zum 
ersten Lichthof I Dinosauriersaal des 

-Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Forschungsinstitut und 
Naturrnuseum Senckenberg) 

Stiftungsgastprofes:;ur 
» Wissenschaft und Gesellschaft« 
der Deutschen Bank ÄG 

Zeitsprünge. Jahrhundertenden, 
Jahrtausendenden, Enden der Welt . 
Apocalypticism and Mysticism: 
Chapters inthe History of Their Interaction 

--------------~ Bernard McGinn, ChicaRO 

14.12 .'99 Dienstag 18 Uhr c.t., Hörsaal H, Hauptgebäude, 

Journalisten stellen ihre Ärbeitsfelder vor 
RaineT Götze, Ferdinand Utner u.a. 

12 Uhr S.t., Konferenzräume I und 11, 
Bockenheimer Landstr. 121, über dem 
Labsaal 
(Veranstalter: Hochschulte~m frankfurt) 

Die Entwicklung der Beschäftigungssituation 
für Journalistinnen und Joumalisten 

14 Uhrs.t., KonferenzräumeIundU, 
Bockenheimer Landstr. l'21, über dem 
Labsaal 

Mertonstraße 
(Veranstalter: Zentrum zur Erforschung 
der Frühen Neuzeit der Goethe-Univer-
sität) ~ 

Knowledge, Truth and Justification 
Prof. Dr.Jay F. Rosenberg 

18 Uhr c.C, Raum 4, Dantestraße 4 -6 
(Veranstalter: Institut für Philosophie) 

Die Organisati(ln des GABA-ergen Systems 
im Nucleus suprachiasmaticus von Gald­
hamstem und seine Bedeutung für den 
Schlaf-Wach-Rhyt:hmus 
Gabriele Oleschko 
MoieculaI' and genetic analyses of glutamate 

--------,---,--:-::------1 receptors in the DroJophila model syst~m 
Journalist/-in - ein~raumberuf? Michaela Völkner 

(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

Vorstellungen der WorRshops von 18 c.t., kleiner Hörsaal des Zentrums 
Christa Kaletsch und Bärbel Döhrin,g der Physiologie, Haus 25 

15 Uhr c.t., .Konferenzräume. 1 uncf2, (Veranstalter: ßraduiertenkolleg Neuro-
Juridicum nale Plastizität: Moleküle, Strukturen, 
(Veranstalter: Hochschulteam Frankfu rt) Funktionen) (Veranstalter: Fors'chungsinstitut und 

Naturmuseu,m Se~ckenberg) ~ Colloquium Praehistoricum 

----------_--~ Über die Entstehung der Bandker41mik­
Bestäubung in der Landwirtschaft -
Blüten~Vielfalt braucht Besläuber-Vielfalt 
Dr. Christian Westerk'amp, Bonn 9.12.'99 Donnerstag 

Adoloszenz: weiolich/männIich.? 
Jenseits des Kulturkonfliktes. 
Selbst- und Fremdbilder junger Migrantinnen 
türkischer Herkunft . 
Berrin Özlem Otyakmaz 

12Uhrs.t., Turm, Raum 502 
(Veranstalter: Fachbereich Erziehungs­
wissenschaften ) 

Neue Funde aus Transdanubien 
Dr. Eszter Banffy, Budapest 

15 Ubrc.t., SeminarfurVor- und Früh-
geschichte, Arndtstraße 11, 2. Stock 
(Veranstalter: Seminar für Vor- und ­
Frühgeschichte) 

19 Uhr S. t., Festsaal desNaturmuseums 
Senckenberg' 
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